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ft und ſchwie⸗ 


77. Jahrgang 


heerſchau der politiſchen Leiter 


Poznań (Pofen), Sonntag, 11. September 1938 


unter dem Strahlen -Dom 


250000 vor dem Führer zum Appell angefrefen 


Nürnberg, 10. September. Die Männer der 
Politiſchen Leitung, unter ihnen zum erſten 
Male 10 000 Politiſche Leiter aus den ſieben 
Gauen der deutſchen Oſtmark, die getreuen 
Helfer des Führers, vernahmen unter dem 
Strahlendom der Zeppelinwieſe am Abend des 
Freitag die Parole Adolf Hitler für die 
politiſche Arbeit des kommenden Jahres. Dieſer 


Appell mit mehr als 250 000 von einem Glau- 


ben erfüllten und einem Geiſt beſeelten Män- 
nern mit dem glänzenden Einmarſch der 26 000 
Fahnen, mit der ergreifenden Totenehrung und 
den erſchütternden Kundgebungen der Verehrung, 
der Treue und des Gehorſams in einem wahr⸗ 
haft grandioſen Nahmen war ein Erlebnis von 
unbeſchreiblicher Schönheit und Tiefe. 

Wenige Minuten vor dem Beginn des Appells 


) erlicht das Scheinwerferlicht bis auf das der 


Freitreppe. Im gleichen Augenblick hört man 
auch ſchon Heilrufe, die die Ankunft des Führers 


„Dann wird der Führer auf der Freitreppe 
ſichtbar. Dr. Ley meldet dem Führer, und im 
gleichen Augenblick flammen die rieſigen Schein⸗ 
werſer mit 180 Milliarden Kerzen kobaltblauen 
Lichts auf und bauen einen feenhaften Strahlen- 
om am nachtblauen Firmament. 


Der Führer grüßt die Reichs⸗ und Gauleiter 
und ſchreitet dann mit dem Reichsorganiſations⸗ 
leiter Dr. Ley und Rudolf Heß, gefolgt von 
den Reihs- und Gauleitern, langſam durch die 
braune Heerſchar zur Haupttribüne, getragen 
von einer ſich immer erneuernden und immer 
ſtärker anſchwellenden Woge des Jubels. Der 
Führer hat die Kanzel der Haupttribüne mit 
Dr. Ley betreten. Er blickt über das gewaltige 
Feld ſeiner getreuen Gardiſten und in die herr⸗ 
liche Kuppel, die ſich im Unendlichen wölbt. 


Dr. Ley eröffnet die Kundgebung mit einem 
Sieg⸗Heil auf den Führer, das ein donnerndes 
Echo findet. 


Nach der Gefallenenehrung nahm der Reihs- 
organiſationsleiter das Wort. Minutenlange, 
ſich immer wieder erneuernde Kundgebungen, 
taktmäßige Siegheilrufe empfangen dann den 
Führer, als er, weithin ſichtbar, an die Brüſtung 
der Kanzel tritt. Erſt nach geraumer Zeit 
kann er das Wort nehmen. 


Schon mit den erſten Worten und Sätzen hat 
der Führer die Herzen ſeiner politiſchen Sol⸗ 
daten entzündet, und immer wieder ſchlagen die 
Wogen der Kundgebungen, die Heilrufe und 
Sprechchöre zu ihm herauf. Es iſt ſchwer, den 
Jubel zu beſchreiben, der ihn umtoſt, als er mit 
dem Heil auf Deutſchland ſchließt. Erfüllt von 
neuem Glauben, neuem Willen und neuer Stärke 
ziehen dann nach den Liedern der Nation die 
Teilnehmer dieſer unbeſchreiblichen und einzig⸗ 
artigen Kundgebung 7 im, zurück in die feſtliche 
Stadt. 


Kundgebung der 
NS. ⸗Frauenſchaft 


Machtvolles Bekenntnis der deutschen Frauen 
zu Führer und Reich 


Nürnberg, 10. September. Mit zu den ſchön⸗ 
ſten und eindrucksvollſten Veranſtaltungen der 
Reichsparteitage gehört ſtets die große Kund⸗ 
gebung der NS.⸗Frauenſchaft in der Kongreß⸗ 


halle. Auch in dieſem Jahre geſtaltete ſich dieſe 


gewaltige Kundgebung mit der Rede der 
Frauenführerin Scholtz Klink am Freitag 


nachmittag zu einem gewaltigen Bekenntnis der 
deutſchen Frauen zu Führer, Volk und Reich. 


Fahnenübergabe an das NSŞR 

Nürnberg 10. September. Im Lager des 
Nationalſozialiſtiſchen Fliegerkorpßs fand am 
Freitag nachmittag die feierliche Uebergabe von 
104 Sturmfahnen an das Korps ſtatt, nachdem 
Staatsſekretär der Luftfahrt, General der Flie⸗ 
ger Milch, die Fahnen geweiht hatte. Ein 
Vorbeimarſch der 3000 in Nürnberg zum Reichs⸗ 
parteitag verſammelten Männer des NSF. 
vor ihrem Korpsführer beſchloß die Feier. 


Diplomatenempfang bei Gef 


Nürnberg, 10. September. Der Stellvertreter 
des Führers und Frau Heß gaben am Freitag 
mittag in den hiſtoriſchen Räumen der Nürn⸗ 
berger Burg ein Frühſtrück zu Ehren der als 
Gäſte des Führers in Nürnberg weilenden aus 
ländiſchen Diplomaten. ah ee. 

Bon deutſcher Seite waren die Reichsleiter 
der NSDAP., der Reichsaußenminiſter, der 
Leiter der Auslandsorganiſation und die Lan⸗ 
desgruppenleiter der NSDAP. geladen. 


Rieſen⸗Feuerſchlange durch Nürnbergs nächtliche Straßen 
Ein erhebender Anblick: Der Fackelzug der Politiſchen Leiter. 80 000 Politiſche Leiter huldigten 
dem Führer, der auf dem Balkon des „Deutſchen Hofes“ ſtand, in der herkömmlichen Weiſe 

mit einem rieſigen Fackelzug. 3 ; 


Tagung des preſſepolitiſchen 


Apparates der Partei 

Nürnberg, 10. September. Der Preſſepolitiſche 
Apparat der Partei⸗, Gau⸗, Kreis⸗ und Orts⸗ 
gruppen⸗Preſſeamtsleiter ſowie Hauptſchriftlei⸗ 
ter und Schriftleiter der Preſſe der NSDAP. 


hielt am Freitag im hiſtoriſchen Feſtſaal des 


alten Nürnberger Rathauſes ſeine Jahrestagung 
ab. 

Reichspreſſechef Dr. Dietrich, der den Preis⸗ 
trägern mehrerer interner Arbeitswettbewerbe 
des preſſepolitiſchen Apparats der Partei An⸗ 


erkennungen und Preiſe überreichte, verband 


mit ſeiner eindrucksvollen Anſprache, die den 
Abſchluß der Tagung bildete, den Dank an die 
Preſſemänner der Partei für ihre im Laufe 
der letzten Jahre geleiſtete Arbeit. 


Das Kennzeichen der deutſchen Preſſe ſei der mit 
ider Forderung nach höchster journaliſtiſcher 


Leiſtung verbundene kämpferiſche Charakter. Es 
ſei vor allem mit das Verdienſt der Preſſemän⸗ 
ner der Partei, daß dieſer neue Geiſt in der 


deutſchen Preſſe ſich durchgeſetzt habe. 
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Nürnberg und wir 
Ri. Poſen, 10. September 1938. 


Im Vordergrund des politiſchen Inter⸗ 
eſſes der Welt ſtand die ganze Woche hin⸗ 
durch Nürnberg. Während aber die 
Aufmerkſamkeit und Anteilnahme der 
fremden Diplomaten und der Völker, die 
ſie vertreten, ſich auf die ſachlichen Entſchei⸗ 
dungen politiſcher Natur lenkt, während die 
Weltöffentlichkeit in der Hauptſache ſich mit 
den praktiſchen Auswirkungen des Partei⸗ 
tages beſchäftigt, iſt der Parteitag für den 
deutſchen Menſchen darüber hinaus zu 
einer Herzensangelegenheit geworden, zu 


einem großartigen Symbol, das uns den 


deutſchen Weg in der jüngſten Vergan⸗ 
genheit, in Gegenwart und in der Zukunft 
verſinnbildlicht. So iſt auch unſere, der 
Auslandsdeutſchen, Anteilnahme an 
den Nürnberger Tagen nicht allein durch 
die innen- und außenpolitiſchen Entſcheidun⸗ 
gen beſtimmt, ſondern wir leben dieſe Hoch⸗ 
tage deutſchen Lebens gefühlsmäßig mit als 
ein bedeutſames völkiſches Ereignis, das ſich 
in feiner ganzen Tiefe eben nur dem deut⸗ 
ſchen Menſchen mitteilen kann. 

Das deutſche Leben, in allen ſeinen wei⸗ 
teſten Umriſſen wie in ſeinen 
feinſten Merkmalen, ſpiegelt ſich 
in den Veranſtaltungen des Parteitages 
wider. Alle die großen Probleme politiſcher, 
kultureller, wirtſchaftlicher Natur, die das 
Leben des Volkes beherrſchen, werden hier 
von den maßgebenden deutſchen Staatsmän⸗ 
nern in konſtruktiver Form erörtert, — und 
doch iſt dabei der Parteitag auch für den 
einzelnen ein Erlebnis einmaliger Art, 
das ſo perſönlich auf ihn wirken kann, weil 
die Männer, die dort das Wort führen, jeden 
im Volke anſprechen und jeden mit teil⸗ 
haben laſſen durch ſeine eigene Leiſtung in 
der Gemeinſchaft. 

So iſt Nürnberg auch unſer großes Er⸗ 
lebnis, das uns die gewaltige Lebenskraft 
ſpüren läßt, von der unſer Volk wieder 
durchpulſt wird. Kleinlichen Geiſtern, die 
um uns herum in ihrer blinden Verrannt⸗ 
heit darauf lauern, allen unſeren Worten 
und Handlungen Mißdeutungen anzuheften, 
mag dieſes Bekenntnis vielleicht wie⸗ 
der Anlaß zu den ihrem Charakter ſo ange⸗ 
paßten kleinlichen Anwürfen geben. Tat⸗ 
ſächlich hat man auch nicht verſäumt, im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Reichsparteitag ſich 
wiederum in Angriffen und Verdächtigungen 
gegen unſere Volksgruppe zu wenden. Wir 
wären ebenſo kleinlich, wollten wir 
uns zur Wehr ſetzen, indem wir unſere 
innere Anteilnahme an den Nürnberger Ta⸗ 
gen des deutſchen Volkes verleugneten. Wn- 
ſere Antwort iſt das offene Bekennt⸗ 
nis zu den geiſtigen und blutsmäßigen 
Banden, die uns an das deutſche Volk ketten 
und die gerade wieder bei einer ſo groß⸗ 
artigen Lebensäußerung unſeres Volkes, wie 
in Nürnberg, eine ſo kraftvolle und unlös⸗ 
bare Verbundenheit ſpüren laſſen. 

„To, czego nam brak“, „Das, was uns 
fehlt“ — überſchreibt ein Poſener Blatt ſei⸗ 
nen Leitartikel, der ſich mit dem Nürnber⸗ 
ger Parteitag beſchäftigt und Vergleiche 
zieht zwiſchen der inneren Ausrichtung der 
polniſchen und der deutſchen Nation. Mit 
Bedauern ſetzt der aufrichtige Verfaſſer die⸗ 
ſes Artikels auseinander, daß die innere Ge⸗ 
ſchloſſenheit, der Wille zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Einſatz bei feinem Volke noch nicht 
vorhanden iſt: „Es gibt in Polen keinen 
einheitlichen Willen für ein großes Gemein⸗ 
ſchaftsziel, für die innere Kraft, — was nur 
in einer einheitlichen politiſchen Haltung 
ſeinen Ausdruck finden könnte.“ Dieſe Worte 
ſollten allen jenen zu denken geben, die ihre 
Hauptaufgabe darin ſehen, der Oeffentlich⸗ 
keit durch ihre ſtändigen Alarmrufe eine 
krankhafte Furcht vor eingebildeten Gefah⸗ 
ren einzujagen, während es doch wirkli 
ſehr viel Poſitives zu tun gäbe, das dem 
polniſchen Volke ſeinen Weg erleichtern, 
ſeine Ziele ſchneller und ſicherer erringen 
helfen könnte. 5 . 

Es entſpricht nicht unſerer Stimmung, 
während diejer großen Tage, uns im einzel⸗ 
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nen mit dieſen kleinlichen Geſpenſterſehern 
auseinanderzuſetzen. Ihre Lächerlichkeit wird 
deutlich an den großen Exeigniſſen, die heute 
die Welt bewegen; ihr ſtändiges Inrennen 
gegen unſere Volksgruppe — iſt ſo unſchein⸗ 
bar gegenüber dem großen Lebenskampfe 
und den ſchönen Siegen und Taten unſeres 
Volkes. Auch ſie ſollten erſt ihr Volk 
ſehen, ſollten den Weg des Auf ⸗ 


während ſie ſich jetzt faſt erſchöpfen in der 
Leiſtung 


Verneinung, Verdrängung er 
anderer. 

Uns bleibt Nürnberg das Sombol des 
deutſchen Weges, deſſen Richtung klar ge⸗ 
wiejen ijt: Aufwärts zu jener Höhe, die das 
Volk durch ſeine Arbeit, ſeinen unermüd⸗ 
lichen Einſatz zu erreichen vermag. Die 
Leiſtung bleibt entſcheidend im Leben 
des einzelnen wie im Leben der Völker. 
Das foll für uns im mer gelten, wenn auch 
um uns linftieven herrſcht, wenn auch von 
außen Störungen kommen! Gerade dann 
eben ſollen wir beweiſen, was wir zu leiſten 
imſtande find, geradr dann ſoll unſer 
Triumph die beſſe re Leiſtung fein! 


Ueberraſchender Beſuch Edens 
bei Halifax 


Rege Beratungen in London 
London, 10. September. Miniſterpräſident 
Chamberlain und Außenminiſter Lord 


Halifax haben geſtern den ganzen Tag über 


ihre Beſprechungen fortgeſetzt, zu denen auch 
Schatzkanzler Sir John Simon, der diplomati⸗ 


ſche Hauptberater der Regierung Vanſittart 


und Unterſtaatsſekretär für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten Cadogan hinzugezogen wurden, 

Lord Halifax erhielt außerdem einen über⸗ 
raſchenden Beſuch des früheren Außen⸗ 


miniſters Eden, mit dem er eine halbſtündige 


Unterredung hatte. 


Von der Gu entführt? 


Der sowietrussische Militärattachè in Paris 
verschwunden 

Paris, 10. September. Die Pariſer politiſch⸗ 
literariſche Wochenſchrift „Cyrano“, der man 
die Verantwortung für die nachſtehende Mel⸗ 
dung überlaſſen muß, ſchreibt in ihrer Freitag- 
Nummer, daß der ſowjetruſſiſche Militärattache 
in Paris, Oberſt Diakon om, jeit Ende Juli 
„verſchwunden“ jei. In diplomatiſchen Kreiſen 


hat man verſucht, dem Geheimnis auf die Spur 


zu kommen und erzähle ſich dort folgendes: 
Am 25. Juli habe Oberſt Diakonow den Be⸗ 
ſuch dreier unbekannter Perſönlichkeiten erhal⸗ 


ten, in deren Begleitung er die ſowfetruſſiſche 


Botſchaft in Paris verlaſſen habe. Seitdem 
habe man ihn nicht wieder geſehen. In der 
Botſchaft ſelbſt erkläre man, nichts darüber zu 
wiſſen. Gewiſſe Leute aber wollten verſichern 
können, daß Diakonow von der GPU ent- 
führt und hingerichtet worden jei. 


Bauernrevolten 
in der Sowjel⸗Ukraine 


Moskau entsendet Strafexpeditionen 

Warſchau, 10. September. „Kurier Polſki“ 
und andere polniſche Blätter berichten über 
neue Bauernunruhen in der Sowjet⸗ 
ukraine. Die Mitglieder der 
widerſetzten ſich der geforderten Abliefe⸗ 
rung des Getreides an die ſowjetiſche 
Eintreibungskommiſſion. In der Ortſchaft Ber⸗ 
ſchad, wo mit Hilfe der GPU 12 000 Zentner 
Getreide requiriert werden ſollten, ſei es zu 
einem blutigen Zuſammenſtoß gekommen, der 
die Entſendung einer Strafexpedition 
zur Folge gehabt habe. Auf einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung der Sowjetorgane in Kiew ſei zu 
der ſchwierigen Lage beſonders Stellung ge⸗ 
nommen worden. Die Behörden hätten be⸗ 
ſchloſſen, mit ſchärfſten Zwangs maßnahmen 
gegen die Bauern vorzugehen. 


in Kürze 


Hultſchiner Abordnung bei Beneſch. Am 
Freitag vormittag ſprach eine Abordnung der 
Hultſchiner beim Präſidenten der Republik vor, 
um ihm die Wünſche und Beſchwerden der Hult⸗ 
ſchiner Eltern in der Schulangelegenheit vorzu⸗ 
tragen. Bekanntlich wurden 2000 deutſche Kin⸗ 
der aus dem Hultſchiner Ländchen auf Anord⸗ 
nung des Landesſchulrats in Troppau, entgegen 
dem Willen ihrer Eltern, in tſchechiſche Schulen 
gepreßt. 

Korpsführer Hühnlein zum Keichsleiter er⸗ 
nannt. Die Reichspreſſeſtelle teilt laut „NSK“ 
mit: Der Führer hat heute den Korpsführer 
des Nationalſozialiſtiſchen Kraft⸗ 
fahrkorps (NSKK), Hühnlein, zum 
Reichsleiter der NSDAP ernannt. 
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Kollektive 


Poſener eee wee den 11. deten 1938 


Nürnberger Rechenſchaſtsberichte 


Arbeitsdienit, Ernährungspolitik, Preifeweien 


Nürnberg, 10. September. Auch die Konz 
greßſitzung am Freitag, auf der die Reichslei⸗ 
ter Hierl, Darré und Amann die Ar: 
beitsweiſe des Reichsarbeitsdienſtes bzw. die 
Grundlagen der Ernährungs⸗ und Preſſepolitik 
behandelten, begegnete, wie die bis zum letzten 
Platz gefüllte Halle erkennen ließ, unvermin⸗ 
dert großem Intereſſe. 


140 000 Morgen Neulandgewinn 


Die Leistungen des Arbeitsdienstes 

Der Reichsarbeitsführer machte von einer 

ſoeben nom Führer verfügten Anordnung Mit: 

teilung, wonach die Stärke des Arheitsdienites 

für die weibliche Jugend auf 50 000 Arbeits⸗ 

maiden erhöht iſt. Der Kongreß nahm dieſe 
Mitteilung mit dem ſtärkſten Beifall auf. 


Ohne die Hilfe des Reichsarbeitsdienſtes — fo, 


führte der Reichsarbeitsführer weiter aus — 
hätte die Ernte nicht geborgen werden können. 
Im Jahre 1937/38 wurden durch Deichbauten 
und Flußregulierungen rund 29 000 Hektar 
Bauernland den Ueberſchwemmungen durch 
Hochwaſſer entzogen, 118 000 Hektar in ihrer 
Ertragfähigkeit geſteigert, 9000 Hektar der val- 
len landwirtſchaftlichen Nutzung zugeführt. 1500 


Produktion geführt hat. 


Hektar wurden dem Meere abgerungen. 


Die insgeſamt bewirkte Ertragsſteigerung ent⸗ 
ſpricht ungefähr einem Neulandgewinn von 


rund 35 000. Hektar oder 140 000 Morgen. 


Erfolgreiche Arbeitsſchlacht 


Reichsminister Darr& stellt be- 
achtenswerte Produktionssteige- 

rung fest 
Reichsminiſter R. Walther Darré, der 
dann ſprach, konnte in ſeinem großangelegten 
Rechenſchaftsbericht darauf hinweiſen, daß die 
mit größter Aktivität durchgeführte Erzeu⸗ 
gungsſchlacht des vergangenen Jahres zu 
neuen Steigerungen auf faſt allen Gebieten der 
Es ſtieg zum Beiſpiel 
(die Zahlen beziehen ſich auf das Gebiet des 
Altreichs) im Vergleich zum Durchſchnitt des 
Jahrfünfts vor der Machtübernahme die Ge⸗ 
treideernte von 21,9 auf 22,2 Millionen Ton⸗ 
nen im Jahre 1937. Sie wird ſich im laufen⸗ 
den Jahr nach der Auguſtſchätzung auf 24,5 und 
nach der neueſten Septemberſchätzung ſogar auf 
25,5 Millionen Tonnen ſtellen, ſo daß 
die Erzeugung in dieſem Jahr um 3,5 Millio⸗ 
nen Tonnen höher iſt als im Durchſchnitt der 


ner ANuneiman und keine Mitarbeiter 
Von links: Mr. Geoffrey Peto, Lord Runciman, Mr. F. Aſhton⸗Gwatkin und Mr. 


Jan Henderſon. 


Stehend von links nach rechts: 


Mr. D. Stephens, Mr. R. J. 


Stopford. 


Sandjchak. wurde „Republik Hafay“ 


Boltjtändige innere Gleichſchaltung mit der Türkei 


Istanbul, 10. September. Der Sandſchak 
von Alexandrette hat ſich unter ſtillſchwei⸗ 
gender franzöſiſcher Billigung in die Republik 
Hatay umgewandelt und gleichzeitig eine voll⸗ 
ſtändige innere Gleichſchaltung mit der 
Türkei vollzogen. 


Präſident des geſchaffenen Staates iſt der 


Türke Tayfur Söckmen, ein Abgeordneter 


der Nationalverſammlung in Ankara; er iſt der 
Vertrauensmann der türkiſchen Regierung. Auch 
die Mitglieder der Hatay⸗Regierung, die aus 
einem Miniſterpräſidenten und vier Miniſtern 
beſteht, ind ſämtlich Türken. Im Parla- 
ment, das bekanntlich 40 Abgeordnete umfaßt, 
haben die Türken mit 22 Sitzen die abſolute 
Mehrheit. 

Die neue Regierung hat eine Reihe von Ge⸗ 
ſetzen erlaſſen, die für den „kalten Ane 
ſchluß“ des Gebietes an die türkiſche Repu⸗ 
blit bezeichnend find, Das neue Land gehört 


zwar völkerrechtlich zu Syrien, hat 
aber bereits als Nationalflagge die 
türkiſche Flage angenommen, als Natio⸗ 
nalhymne die der Türkei erwählt, wird eigene 
Briefmarken herausgeben und für ſeine ins 
Ausland reiſenden Bürger einen beſonderen 
Hatay⸗Paß einführen. Unter formaler Wah⸗ 
rung des zwiſchen der Türkei und Frankreich ge⸗ 
ſchloſſenen Sandſchak⸗Statuts erfolgt ſomit eine 
reſtloſe innere Ausrichtung an die kemaliſtiſche 
türkiſche Republik, und zwar ohne Widerſpruch 
von Frankreich. Die Nachgiebigkeit Frank⸗ 
reichs in dieſem Falle ift nicht zuletzt auf eng- 
liſche Einflüſſe zurückzuführen. Bekanntlich 
trägt für die Aufrechterhaltung der Ruhe und 
Ordnung in Hatay gegenwärtig eine gemiſchte 
türkiſche und franzöſiſche Beſatzungstruppe 
Sorge, die den Auftrag hat, eine etwaige Stö⸗ 
rung in der Bildung des neuen Staates durch 
arabiſche Kreiſe zu verhindern. 


Heftige chineſiſche Gegenangriffe 


Schwere Kämpfe an mehreren Fronten 


Schanghai, 10. September. Auf den Haupt⸗ 
vormarſchſtraßen der japaniſchen Mittelchina⸗ 
Armee bereiten ſich neue Kämpfe gegen die 
chineſiſchen Verteidigungsſtellen vor. Im Süd⸗ 
abſchnitt ſammelten ſich chineſiſche Truppenteile 
nördlich von Teian an beiden Seiten der Kiui⸗ 
kangnantſchang⸗Bahn, die neue Operationen der 
Japaner zur Eroberung Teians auslöſten. 


Im Gebiete des Norbyangtje-Ufers ſtießen die 
Japaner auf heftige chineſiſche Gegen: 
angriſſe weſtlich von Kwangt⸗ſi. Die 
Lage erforderte die Entſendung Le apaniſcher 
Streitkräfte, um nordwärts die rechte Flanke 


freizuhalten. Von fapaniſcher Seite wird die 


chineſiſche Meldung über die Rückeroberung von 


Kwangt⸗ſi dementiert. 


Aus Linan in der Provinz Anhwei wird 
gemeldet, daß an der Grenze der Nordprovinzen 


Anhwei und Honan, weſtlich von Peſkiatſi, 
ſchwere Kämpfe zwiſchen er und 
japaniſchen Truppen im Gange ſind. Die Japa⸗ 
ner ſchätzen die Chineſen, deren Hauptmacht ſich 
in einem bergigen Gelände befindet, auf 100 000 
Mann. Zwei japaniſche Kolonnen verſuchen 
mit einer Umgehungstattit den Chineſen den 
Rückzug zu verlegen. 
* 


; Durch eine Kaiſerliche Verordnung wurden 
der frühere Außenminiſter Arita und der 
ehemalige Botſchafter Sato zu diplomatiſchen 
Beratern im Außenminiſterium ernannt. Der 
Sprecher des Aus wärtigen Amtes erklärte dazu, 
daß die Einrichtung eines Beraterſtabes, der 
nicht mehr als drei ehemalige Diplomaten um⸗ 
faſſen dürfe, notwendig geworden ſei wegen der 
zunehmenden Bedeutung des japaniſch⸗chineſi⸗ 
ſchen Konflikts. 
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Jahre 1928 bis 1932. Der Mehranfall ſtellt 
faſt die Hälfte des Brotgetreidebedarfs eines 
ganzen Jahres dar. 


Die Zuckerrübenernte erhöhte ſich von 11,2 
Millionen Tonnen in den Jahren 1928 bis 
1932 auf 15,7 Millionen Tonnen im vorigen 
Jahr; ſie wird in dieſem Jahre den Rekord 
von 1937 noch übertreffen. Weiter iſt trotz der 
Verringerung der Futtermitteleinfuhr die Er⸗ 
zeugung von Schweinefleiſch innerhalb des ge⸗ 
nannten Zeitraumes von 2023 000 auf 2 263 000 
Tonnen angewachſen, die von Rindfleiſch von 
855 000 auf 931000 Tonnen. Der Milchanfall 
erhöhte ſich von 22 auf 26,2 Milliarden Liter, 
alſo um mehr als die Hälfte unſeres jährlichen 
Friſchmilchverbrauchs. Dieſe Entwicklung ift 
aber nicht etwa nur den günſtigen klimatiſchen 
Verhältniſſen, ſondern nicht zuletzt auch dem 
Mehreinſatz produktionsſteigern⸗ 
der Betriebsmittel zu danken, ſo der 
erheblich ſtärkeren Verwendung von Kunſtdün⸗ 
ger und dem gewaltigen, ſeit 1932/33 auf das 
Dreifache geſtiegenen Mehreinſatz von Maſchi⸗ 
nen und Geräten. 


Bezüglich des Getreides beiſpielsweiſe habe 
Deutſchland, wie Darrs unter dem Beifall der 
Kongreßteilnehmer feſtſtellen konnte, noch nie⸗ 
mals eine ſo günſtige Vorratswirtſchaft ver⸗ 
zeichnen können wie jetzt. „Wir haben Bors 
räte an Brotgetreide, die die Verſorgung des 
deutſchen Volkes für volle zwei Jahre 
garantieren! Im Vergleich zum Juli 1936 
ſind ferner die Vorräte an Gefrierfleiſch und 
Konſerven aus Rindfleiſch von 5000 auf 62 500 
Tonnen geſtiegen, und die Vorräte an tieriſchen 
Fetten haben ſich in der gleichen Zeitſpanne 
beinahe verdoppelt.“ 


Die nationalſozialiſtiſche Revolution 
in der Preſſe 


Reichsleiter Amann über die Neu- 
gestaltung des Pressewesens 


Als dritten und letzten Redner der Kongreß⸗ 
ſitzung erteilte Rudolf Heß Reichsleiter 
Amann das Wort zu bedeutſamen Ausfüh⸗ 
rungen über „Das Weſen der nattonalſoziali⸗ 
ſtiſchen Revolution in der Preſſe.“ Ausgehend 
von einer Gegenüberſtellung der nach den Le⸗ 
bensgeſetzen des Liberalismus zur Induſtrie 
des Wortes degradierten Preſſe zu der von 
größtem Verantwortungsbewußtſein gegenüber 
der Gemeinſchaft des Volkes getragenen Mit⸗ 
wirkung der Preſſe an der ſtaatspolitiſchen Ar⸗ 
beit kennzeichnete Reichsleiter Amann die Ge⸗ 
ſchichte der Bewegung nicht nur als eine Ge⸗ 
ſchichte des Kampfes gegen die Preſſe, ſondern 
vielmehr auch zugleich als die 1 
einer neuen Preſſe. 


Als die drei entſcheidenden Weſensmerkmale 
der Zeitung bezeichnete Reichsleiter Amann die 
Vollſtändigkeit ihres Inhalts, die Allgemeinheit 
ihres Intereſſes in Inhalt und Darbietungs⸗ 
form und die Aktualität als die zeitliche Er⸗ 
ſcheinung des Allgemeinintereſſes. Bei der 
Zeitungsführung komme es auf die Beachtung 
diefer Grundfäße an, weil fie allgemeine Wir⸗ 
kungsvorausſetzung jeder Preſſearbeit ſeien 
und ihre Anwendung nach den moraliſchen und 
politiſchen Prinzipien gegeben ſein müſſe, die 
in Uebereinſtimmung mit der Arbeit aller an⸗ 
deren politiſchen Wirkungsfaktoren aus einem 
Publikum eine Gemeinſchaft, dás 
Volk, bilden und die Fortentwicklung des ein⸗ 
zelnen gewährleiſten. 


Am Schluß befaßte ſich Reichsleiter Amann 
mit der Umwälzung der Preſſeverhältniſſe iv 
Oeſterreich. 


Der Kongreß wird am Sonnabend abend 
um 7 Uhr fortgeſetzt. 


Kon rad Henlein in Nürnberg 


Ein Bild von der Haupttribüne während der 
Gemeinſchaftsvorführungen der NS.-Rampfipiele 
1938 während des Reichsparteitages. Von links: 
Konrad Henlein, Reichsjugendführer Baldur 
von Schirach, der Gauleiter Frankens, Julius 
Streicher und Gauleiter Wagner. 
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Poſener Tageblatt; Sonntag, den 11. September 1938 


Beck verſchob Genfreiſe 


Wie geſtaltet fih das Verhältnis Polens zur Liga? 


Bericht unseres Warschauer Korrespondenten) 

Warſchau, 10. September. Wie „Pat“ mit⸗ 
teilt, bleibt Außenminiſter Beck angeſichts der 
Tatſache, daß das Eintreffen der Mehrheit der 
Außenminiſter in Genf ſich verzögert, vorläufig 
in Warſchau. Die polniſche Abordnung für 
Genf wird einſtweilen von Miniſter Romar- 
Nicki geleitet werden. Die Abſicht des Außen⸗ 
miniſters, nach Genf zu reiſen, hat ſich nicht ge⸗ 
ändert. Vermutlich wird der Außenminiſter in 
Genf zur gleichen Zeit eintreffen wie Lord 
Halifax und Bonnet. 


Die Tagesordnung der Liga wird in polni⸗ 
ſchen politiſchen Kreiſen nicht für wichtig 
gehalten. Bei den Beratungen um den Ar⸗ 
tikel 16 ijt die Mehrheit der Staaten, wie von 
polniſcher Seite betont wird, für die Auffaſſung, 
daß dieſer Artikel nur fakultativ zu verſtehen 
iſt. Eine formelle Aenderung des Artikels iſt 
heute kaum zu erwarten, da hierzu die Einſtim⸗ 
migkeit notwendig wäre. Die Auslandszeitun⸗ 
gen haben gemeldet, Polen ſei beſtrebt, ſeinen 
halbſtändigen Ratsſitz zu wahren. Hierzu iſt 
zu ſagen, daß man ſich in Warſchau überlegt, ob 
man den Ratsſitz behalten jolle oder nicht. Eine 
Entſcheidung darüber wird erſt im Zuſammen⸗ 
hang mit der Geſtaltung der Lage in Genf er⸗ 
folgen. Was die Frage eines ſtändigen Rats⸗ 
ſitzes anbelangt, ſo hat man ſich von polniſcher 
Seite mit dieſem Plan noch nicht beſchäftigt. 
Es bleibt beſtehn, daß das Büro des ſtändigen 
polniſchen Vertreters in Genf zum 1. November 
aufgelöſt wird. Ob Polen zum Ratsſitz 
kandidiert, ſteht noch nicht fejt. Die Frage des 
Austritts aus der Liga, über die vielfach 
geredet worden iſt, iſt nicht aktuell. 


Ueber die Eröffnung der Beratungen in Genf 
berichtet „Ate“, daß dort eine völlig apa⸗ 
thiſche Stimmung herrſche. Bei den 
Orientierungsgeſprächen unter den einzelnen 
Delegierten zeige ſich völliger Mangel an Inter⸗ 
eſſe für die Fragen der Liga, dagegen würde 
die diplomatiſche Aktivität in den europäiſchen 
Hauptſtädten ſtark beachtet. Alles wartet auf 
die Montagrede des Führers, die die 
Aufklärung der ſudetendeutſchen Frage bringen 
könnte. Unter dieſen Umſtänden ſei mit einer 
Belebung der Beratungen in Genf erſt Mitte 
der kommenden Woche zu rechnen. Die eng⸗ 
liſche Abordnung wird mit einem eigenen Plan 
zur Reform des Ligapaktes hervortre⸗ 
ten. Eine beſondere Demonſtration hat ſich das 


Sekretariat der Liga dadurch geleiſtet, daß bei 
einem Eſſen, das zur Eröffnung der Tagung 
der Generalſekretär Avenol gab, ein Sin⸗ 
foniekonzert unter der Leitung des deutſchen 
Emigranten Bruno Walter ſtattfand. „Ate“ 
bezeichnet dieſes Verhalten als eine ausdrück⸗ 
liche Demonſtration des Sekretariats an die 
Adreſſe des Reiches. 


Was die tſchechiſche Frage anbelangt, jo fann 
man feſtſtellen, daß in Warſchauer politiſchen 
Kreijen der „Times“: Artikel ſtärkſten 
Eindruck gemacht hat. Man ſteht auf dem 
Standpunkt, daß ſich die tſchechiſche Politik wie 
in einem Engpaß befinde. Der „Times“ 
Artikel habe zum erſten Male von engliſcher 
Seite einen klaren Löſungsvorſchlag 
gebracht. Das dürfe man nicht leicht nehmen, 
obwohl es ſich nicht um eine offizielle Verlaut⸗ 
barung handele. Der „Times“ ſei es um eine 
dauerhafte Regelung und nicht um Erſatzmittel 
gegangen. Es beginne jetzt eine lebhafte Dis⸗ 


kuſſion, bei der es ſchwer ſein wird, vorauszu⸗ 


ſagen, welches Ergebnis ſie haben werde. Uns 
beſtreitbar befinde ſich die tſchechiſche Frage in 
einem kritiſchen Stadium. Schon die nächſten 
Tage können Aenderungen bringen. 


Was die Stellung Polens zum „Times“⸗Ar⸗ 
tikel betrifft, ſo läßt ſich dazu ſagen, daß man 
von offizieller Seite nur in der Lage iſt, ſich mit 
beſtimmten Projekten zu befaſſen, und davon 
könne vorläufig noch ie die Rede fein. Sollte 
das Problem im Sinne der „Times“, im Wege 
einer allgemeinen europäiſchen Verſtändigung 
mit allen intereſſierten Faktoren gelöſt werden, 
ſo wäre dies eine Löſung, über die man ïh 
natürlich nur freuen könnte. 


Wo bleibt Litwinnw? 


Maisky vertritt Moskau in Genf 
London, 10. September. Der Londoner Som 
jetbotſchafter Maiſky hat fih am Freitag 
nach Genf begeben, wo er an der Verſammlung 
der Liga teilnehmen wird. 


Rote Ebro⸗Front durchbrochen 


Bilbao, 10. September. Die nationalen 
Truppen haben am Freitag, wie der Heeres⸗ 
bericht meldet, die bolſchewiſtiſche Ebro⸗Front 
durchbrochen und fünf Reihen roter Gräben cr- 
obert, Die Verluſte der Roten ind fehr hoch 


P ˙ A SP EEE 
Der größte Saugbagger der Welt 


Bon der Schichauwerſt in Danzig gebaut 


Ju der Danziger Bucht macht in dieſen 
dem der größte Saugbagger der Welt „F u 
Shing“ feine Probefahrten. Die Probe⸗ 
haggerungen wurden im Königsberger See⸗ 
ral und an der Friſchen Nehrung gemacht, 

da hier die Grundverhältniſſe denen der Fairy 
Flats, der Barre vor dem Jangtſekiang ähnlich 
ſind, auf denen „Ju Shing“ ſpäter arbeiten ſoll. 

Der Bagger hat eine Länge von 122 Meter. 
Die Waſſerverdrängung beläuft ſich auf etwa 
10.000 Tonnen, die ſtündliche Baggerleiſtung 
betrãgt 8500 Kubikmeter und die Geſamt⸗ 
maſchinenleiſtung 7000 Pferdeſtärken. Die Ge⸗ 


ETF re a e aa 
Die Grundlagen fachgerechter Kraftfahrzeug⸗ 
Ausbeſſerung. Von Oberingenieur Eugen 
Naner⸗Sidd und Betriebsingenieur Carl 
Fü ß. Eriter Band: Der Motor. 196 Seiten 
Gr. 8b. Mit 112 Abbildungen und einem Ta- 
bellenanhang. Franckh ſche Verlagshandlung, 

Stuttgart. Abteilung Technik. 


Von jedem neuzeitlichen Kraftſahrzeug wird 
heute ein ſtörungsfreier, ruhiger und ſicherer 
Gang verlangt. Wenn man von allen Unfall 
ſchäden im weiteſten Sinne des Wortes abſieht, 
ſo gehen alle anderen Störungen und Fehler 
zurück auf Verſchleißerſcheinungen. Das vor⸗ 
liegende Werk geht den Verſchleißerſcheinungen 
beim Kraftfahrzeug im einzelnen nach, es ſucht 
den Stoff nach ſachlichen Geſichtspunkten zu⸗ 
ſammenfaſſend zu ordnen und gibt aus einer 
Fülle praktiſcher Erfahrungen grundlegende An- 
leitung für die Verhinderung übermäßiger Ab⸗ 
nutzung durch ſachgemäße Reparatur auftreten⸗ 
der Störungen. Die eingehende Behandlung 
einer ganzen Anzahl von praktiſchen Fällen er⸗ 
läutert die allgemeinen Angaben und wird dem 
Fachmann von beſonderem Nutzen ſein. 


Die deutſche Folge 
Nr. 34 Wilhelm Pleyer „Im böhmiſchen Mind“, 
Aus dem Roman „Der Puchner“. 

„Der Puchner“, von deſſen Leben in dieſem 
Bändchen erzählt wird, iſt einer der dreieinhalb 
Millionen Deutſchen in Böhmen, die jenſeits 
der Grenze Heimat und Volkstum wider alle 


ſchwindigkeit beträgt 11,5 Knoten. „Fu Shing“ 
hat einen Tiefgang von 5,5 Meter, der Lade⸗ 
rauminhalt beträgt etwa 3300 Kubirmeter, die 
Baggertiefe bis 14 Meter. 


Das Schiff, das ein Millionenobjekt darſtellt, 
wurde Mitte vorigen Jahres auf Kiel gelegt 
und lief im April vom Stapel. In dieſem 
Monat konnten bereits die erſten Erprobungen 
durchgeführt werden. 

Was einen Laien am meiſten beſtrickt, iſt die 
geradezu ſpieleriſch anmutende Leitung, die 
dieſes Werk deutſcher Wertarbeit vollbringt. 
Ein an einem Saugbohrer angebrachter Schlepp⸗ 


vernichtenden Anfechtungen politiſcher Willkür 
mit ihrem Blute verteidigen. Der Weg dieſes 
jungen Sudetendeutſchen beginnt im Vorkriegs⸗ 
ſtaat der Habsburger, führt dann hinein in die 
ſtürmiſche Jugendzeit während des Weltkrieges 
und klingt, nach dem Zerfall der alten Mon⸗ 
archie, ſchließlich aus im Kampf um das Deutſch⸗ 
tum unter der Herrſchaft des neuen tſchechiſchen 
Staates. 


Nr. 35 Emil Strauß „Von Fremde und Heimat“. 
Auswahl aus den Werken des Dichters. 


Dieſe für die Jugend vortrefflich geeignete 
Auswahl aus den Werken des bekannten Er⸗ 
zählers Emil Strauß iſt für den Bildungsweg 
junger Menſchen von entſcheidendem Wert. Den 
tragikomiſchen Abenteuern des in der Fremde 
Schiffbruch leidenden „Engelwirts“, denen der 
Frühlingsſpaziergang des kleinen „Lorenz Lam⸗ 
merdien“, eines der ſchönſten und innigſten 
Naturbilder der deutſchen Dichtung, vorausgeht, 
folgt ein ins „Rieſenſpielzeug“ einführender 
Beſuch auf dem Hirzenhof, wo in freier bäuer⸗ 
licher Arbeit ſich ein neues natürliches Leben 
entfaltet. Den Beſchluß bilden zwei Abſchnitte 
aus dem hiſtoriſchen Roman „Der nackte Mann“, 
die von der mannhaften Bewährung des deut⸗ 
ſchen Bürgertums in früheren Jahrhunderten 
Kunde geben. 


Nr. 36 Will Veſper „Ref, der Seefahrer“. 
dem Roman „Das harte Geflecht“. 


Vom Leben auf Island um das Jahr 1000, 
von der Beſiedlung Grönlands durch die Wikin⸗ 
ger, von nordiſchem Brauchtum und nordiſcher 


Aus 


Art hat Will Veſper in ſeinem großen Roman 
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kopf trägt den Baggerſchlick ab, die Bagger⸗ 
pumpe ſaugt an und drückt das Baggergut in 
die Laderäume. Innerhalb 20 Minuten ſind 
4000 Tonnen oder, um es einmal ganz deutlich 
zu ſagen, 200 Eiſenbahnwaggons zu je 20 To. 


Pilgerzug entgleiſt 
Paris. In den ſpäten Abendſtunden des 
Donnerstag entgleiſte in der Nähe von Vannes 
in der Bretagne ein Pilgerzug. Die Lokomotive 


in die . D TE is gebt ſprang aus den Schienen und die beiden erſten 
es auf hohe See ter wir s Baggergu eee ó 
durch Bodenöffnungen weggeſchüttet; vorher | hölzernen Wagen wurden fait Wees 


trümmert. Bisher find fünf Tote und etwa 
zwanzig Verletzte zu beklagen. 


Blutige Zigennerſchlacht 
in Frankreich 

Paris. In der Nähe von Clermomt 
Ferrand fam es zwiſchen verſchiedenen Zi⸗ 
geunerſtämmen zu einem regelrechten Feuer⸗ 
gefecht, in deſſen Verlauf zwei Zigeuner ge- 
tötet und vier lebensgefährlich verletzt wur⸗ 
den. Mehrere Zigeuner erlitten leichte Ber- 
letzungen. Die Urſache dieſer blutigen Mus- 
einanderſetzung ſoll darin zu ſuchen ſein, daß 
::! ³ↄÄꝛ5]5 mn ß ˙ SA Den, SE die Stämme gegenſeitig das Feld ſtreitig 


aber ſuchen Beſatzungsmitglieder eifrig im 
Schlick, denn der Bagger hat jedesmal eine 
Reihe fetter Aale aufgeſcheucht und mit dem 
Schlick hochgezogen. 

„Fu Shing“, deſſen Schweſterſchiff „Chien⸗ 
She“ ſchon zwei Jahre in der Schanghaier 
Meeresbucht arbeitet, wurde zu dem gleichen 
Zweck in Auftrag gegeben. Dementſprechend iſt 
die Schiffseinrichtung von der Kommandobrücke 
bis zu den Mannſchafts räumen und den Ma- 
ſchinen auf Tropendienſt eingerichtet. Insgeſamt 
iſt das Schiff, das das Ergebnis einer Million 
Arbeitsſtunden deutſcher Schaffender daritellt, 
ein neues Zeugnis für den hohen Stand der 
Schiffs: und Baggerbautechnik. 


„„ Kerne harte Geſchlecht“ ausführlich erzählt. In; „Wer kennt unſere Aung - das ebenſo 
den Geſtalten Refs, des isländiſchen Seefahrers, eigenartige wie erfolgreiche Preisausſchreiben 
und feiner Leute, in den wechſelvollen Schi: | von Velhagen & Klaſings Monatsheften wird 
ſalen des Helden, in ſeinen kühnen Fahrten und | im Septemberheft erneut erlaſſen. Wieder han⸗ 
tapferen Taten werden die Menſchen jener Zeit | delt es ſich für die Leſer darum, die Meiſter von 
unmittelbar lebendig. ſechs farbig wiedergegebenen Bildern feſtzu⸗ 

ſtellen und ſich damit das Anrecht auf ein Ori⸗ 

—— 


4 . ginal nach eigener Wahl zu ſichern. Das mit 
Zeitſchriſten 


beſonders wirkungsvollen Kunſtblättern aus: 
geſtattete Heft bringt ferner einen umfang⸗ 

Geprieſen werde der Herbit! Der Dichter 
C. F. Meyer ruft es uns zu. Der Herbſt, in 


reichen farbig illuſtrierten Beitrag aus der 
dem nach der Zeit des Blühens und Reifens 


Feder des Geheimrats Prof. Dr. Heinrich Zim⸗ 
mermann über Lucas Cranach den Jünge⸗ 
nun geerntet wird. Reife Früchte ſind es auch, 
welche die Mitarbeiter der Fliegenden 


ren, der bis vor kurzem allzuſehr im Schatten 
ſeines großen Vaters geſtanden hat. Ebenſo iſt 
Blätter ihren dankbaren Leſern darbieten. 
Man ſtaunt immer wieder von neuem über die 


farbig flluſtriert die anziehende Plauderei des 
Fülle und Schönheit des Gebotenen und über 


Dichters Friedrich Schnack über „Bildmalerei 

mit Wachs“, eine prächtige und merkwürdige 
die reiche Abwechſlung, die bei aller Treue zu Technik. An erzählenden Beiträgen bringt das 
einer gepflegten Tradition von Heft zu Heft Heft den Beginn eines neuen großen Romans 
zu erkennen ift. Es ift ein Genuß, in Muße⸗ von Lenelies Pauſe, der feit kurzem allgemein 
ſtunden in dieſer Welt des Frohſinns, der Kunſt bekannt gewordenen Dresdner Dichterin: „Wuri 
und des guten Geſchmacks zu verweilen. Man | zel und Wipfel.“ Eine Novelle von Ernſt Zahn 
hat lange davon. Die „Fliegenden“ auf dem 
Familientiſch bringen Stimmung ins Haus und 


und Joſef Winckler ſchließen ſich an. Den 
Streit um die Königinhofer Hand: 

ſagen dem Beſucher, daß er zu heiteren, guten 

Menſchen kommt. 


ſchrift, die bekannte ſchechiſche Füälſchung 
Wenzel Hankas, die vor über hundert Jahren 

Lefen Sie die überall erhältliche neue Num- einen durch Jahrzehnte währenden und auch po- 
5 noch beſſer, e Sie ein Abonne⸗ litiſche Kreiſe beſchäftigenden Streit enian 
ment auf die Fliegenden Blätter, das jede Buh- | Hat, ſchildert ſpannend Dr. Karl Hans 5 
und Zeitſchriftenhandlung, im Notfall auch das | Aus der Welt des Gartens ſchöpft Ba en 
Poſtamt oder der Verlag in München 27, Möht- | Koek die reizende Plauderei „Zwei 285 ich 
ſtraße 34, vermittelt. Die ſeit Beginn eines | im Grünen“. „Kleine Erlebniſſe in ‚nic bk 
Vierteljahrs erſchienenen Nummern können berichtet mit dem ihm eigenen Sinn, un been, 
neuen Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert [Gewöhnlichen das Beachtenswerte zu en 
werden. Dr. Rudolf Pechel. 


neren 
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Kampf der Preffelüge! 


Sroße Rede des Neichspreilechefs Dr. Diefrid in Nürnberg 


Widerlegbare und unwider⸗ 
legbare Zügen 


Auf Grund unjerer jahrelangen Beobachtun⸗ 
gen laſſen ſich die mannigfachen Arten der 
Preſſelüge zunächſt in zwei Hauptgattungen 
gliedern, in die Gattung der wi be rleg⸗ 
baren Lüge und in die der unwiderleg⸗ 
baren Lüge oder Motiv⸗Lüge. 


Die widerlegbare Lüge, alfo die plumpe 
Jälſchung und freie Erfindung, eines 
Tatbeſtandes, wird von vielen Leuten weniger 
gefährlich angeſehen, weil — wie ſie ſagen — 
Lügen kurze Beine haben. So ſchrieb mir 
ein bekannter amerikaniſcher Aniverſitätsprofeſ⸗ 
ſor in einem offenen Brief — den er, nebenbei 
bemerkt, auf einem Nachmittagsgottesdienſt in 
Buffalo verlas, bevor er an mich abging —, daß 
es der Wahrheit gehe wie dem Gelde. Nach dem 
Greshamſchen Geſetz ſetze gutes Geld das 
ſchlechte außer Kurs. Und genau fo werde die 
Wahrheit letzten Endes auch die Lüge vertreiben. 
Leider wird dieſe harmloſe Theorie des Herrn 
Profeſſors von der Praxis Lügen geſtraft. 
Widerlegbare oder plumpe Lügen arbeiten näm⸗ 
lich nach dem pfychologiſchen Erfahrungsgrund⸗ 
ſatz, den ſchon die alten Lateiner kannten und 
non dem fie ſagten: „semper aliquid haeret!“ 
A sa ee immer hängen!“ 
In die Sprache der Preſſe⸗ Praxis umgeſetzt, 
heißt das: „Die Lüge iſt ſchneller * 
ihr Dementi.“ 


Hier iſt noch eine Anmerkung hinzuzufügen: 
Wie die e r fie Nachricht immer die in der Preſſe 
wirkſamſte ift, fo ift auch die Schnellig⸗ 
keit der Lüge entſcheidend für ihren Erfolg. 


| 


Deshalb gilt in der Lügenfabrikation unferer 
Gegner der Satz: „Wer ſchnell lügt, lügt 
doppelt!“ Man muß die Wahrheit geradezu 
mit der Rakete hinterherfeuern, um die Lüge 
abzuſchießen, bevor ſie ihr Ziel erreicht hat. 

Der unwiderlegbaren oder ſogenannten Mo⸗ 
tivlüge liegt an ſich richtiger Tatbeſtand 
zugrunde. Aber er wird durch die Fälſchung 
der Motive zu einer noch gefährliche⸗ 
ren Unwahrheit, weil man ihr oft nur 
ſchwer mit Gegenbeweiſen beikommen kann. Ein 
Beiſpiel: Daß Oeſterreich ſich dem Reiche an⸗ 
gliederte, iſt eine unwiderlegbare Tatſache. Sie 
dem in der deutſchen Geſchichte unbewanderten 
Zeitungsleſer als heimtückiſchen Ueberfall zu 
melden und als brutale Vergewaltigung zu 
ſchildern, iſt eine Lüge, die ſich lange aufrecht⸗ 
erhalten läßt, wenn der Leſer nicht Gelegenheit 
hat, ſich perſönlich von ihrer Unrichtigkeit zu 
überzeugen. a — 

In dieſe Kategorie gehört auch die Lüge, die 
man nicht dementieren kann. Und zwar 
deshalb nicht, weil das Dementi nach anderer 
Seite hin größeren Schaden anrichten würde als 
der, den die Lügenmeldung ſelbſt hervorruft. Ein 
beliebtes Mittel, deſſen ſich die internationalen 
Hetzer bedienen, iſt es beiſpielsweiſe, Staats⸗ 
männern nicht vorhandene Tendenzen oder 


Freundſchaften zu anderen Ländern anzudichten, 


die ihnen der öffentliche Takt oder die diploma⸗ 
tiſche Rückſichtnahme öffentlich zu beſtreiten ver⸗ 
bietet. Solche Situationen machen ſich die Hetzer 
zunutze, um im Trüben zu fiſchen. 

Innerhalb der beiden Hauptgattungen nun 
unterſcheidet man die verſchiedenſten Arten von 
Preſſelügen, je nach der Zielſetzung, der ſie die⸗ 
nen ſollen. 


Bezeichnende Blütenlefe 


Die diplomatiſche Preſſeküge iſt auf 
die Vergiftung der politiſchen Atmosphäre ge 
richtet, in der internationale Verhandlungen 
ſtattfinden. Man will dieje ftören oder ver: 
eiteln, ehe ſie überhaupt begonnen haben. 

Wir haben ein typisches Beiſpiel dieſer Art 
erlebt, als Lord Halifaz' Beſuch in Berlin 
bevorſtand. Wenige Tage vor der Abreiſe ließ 
ein Londoner Abendblatt die Bombe platzen, 
die alles über den Haufen werfen ſollte. Sie 
ſchickte ihren „diplomatiſchen Korreſpondenten“ 
vor, deſſen Name zwar ſchamhaft verſchwiegen 
wird, den aber doch jeder kennt. Es iſt Herr 
Poliakoff, ein Oſtjude, in der internationa⸗ 
len Preſſe als „Angur“ bekannt. Er war es, 
der den angeblichen deutſchen Durchmarſchplan 
durch die Schweiz in die Welt ſetzte, der genau 
über deutſche Abſichten auf Kolonien anderer 
Staaten Beſcheid wiſſen wollte, der die deutſchen 
Befeſtigungen in Nordafrika erfand. Diesmal 
verwechſelte er Krieg mit Diplomatie, Er ver- 
öffentlichte genaue Einzelheiten über die angeb⸗ 
liche deutſche Abſicht, einen Kuhhandel abzu⸗ 
ſchließen. Daneben aber wurde mit zweidentigen 
Worten das deutſch⸗italieniſche Verhältnis der⸗ 
art berührt, daß der Eindruck entſtehen mußte, 
England wolle die Zerſtörung der Achſe Berlin 
— Nom in der Wilhelmſtraße durch eine deutſch⸗ 
engliſche Annäherung erreichen. 


Dieſe Lüge wurde in der ganzen Welt ge⸗ 


glaubt, und wir mußten in der deutſchen Preſſe 


ſehr deutlich werden, um unfere Intereſſen zu 
wahren. Der Beſuch war in ein völlig neues 
Licht gerückt. Wie hier, ſo beobachten wir das 
Treiben der Hetzer in allen ähnlichen Fällen 
ehrlicher Friedensbemühungen der Völker. 

Die innerpolitiſche Zermürbungs 
lüge, die ſich tagein, tagaus in immer neuen 
Verleumdungswellen vom Ausland her über 
uns ergießt, iſt bemüht, den Nachweis von Zer⸗ 
würſniſſen innerhalb der Regierung, der Partei, 
der Wehrmacht oder untereinander zu erbringen. 

Dem deutſchen Volt und der Welt ſoll vor 
Augen geführt werden, daß die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Macht nicht feſtgefügt fei, daß die Welt 
kein Vertrauen in die Stabilität des Reiches 
haben könne, daß Deutſchland kein verhandlungs⸗ 
fähiger Partner ſei. Erinnern wir uns der 
tollen Phantaſiemeldungen dieſes Jahres über 
revolutionäre Beſetzung der Wilhelmſtraße oder 
Revolten in Stolp und Allenſtein, von der Flucht 
deutſcher Generale ins Ausland, von Bürger- 
krieg, von Maſſenverhaftungen, von Mord und 
Totſchlag überall. Und das ausgerechnet vier 
Wochen vor der größten polttiſchen Dokumen⸗ 
tierung der Einheit der Nation, vor der Begrün⸗ 
dung des Großdeutſchen Reiches! 

In der letzten Zeit beſchäftigt fi dieſe Lügen⸗ 
art vorwiegend mit angeblichen wirtſchaftlichen 
und ſozialen Schwierigkeiten in Deutſchland. 
So ſchreibt beiſpielsweiſe die franzöſiſche Zeitung 
„Oeuvre“ vom 21. Mai 1988: 

„In Deutſchland erhält man Weißbrot nur 
dadurch, daß man ſchwarzes Brot mit Chlor 
behandelt. Da dabei immer etwas Chlor im 
Weißbrot zurückbleibt, find unter der Bevöl⸗ 
kerung zahlreiche Fälle von Vergiftung vor- 
gekommen.“ 
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Wie die praktiſche Wirkung derartiger und 
geradezu blödſinnig erſcheinender Meldungen ift, 
erſehen wir daran, daß in der tſchechiſchen Stadt 
Pardubitz tatſächlich Glaskäſten angebracht wor⸗ 
den ſind, in denen Brot ausgeſtellt wurde, dem 
bei der Herſtellung Sand und Dreck beigemengt 
war. An den Glaskäſten war zu leſen: 

„Dieſes Brot ſtammt aus, dem Dritten 
Bing Solchen Dreck müffen die Deutſchen 
eſſen.“ 

Die amerikaniſche Zeitſchrift „Ken“, Chikago, 
vom 16. Juni 1938 verhöhnt den deutſchen Ar⸗ 
beiter wie folgt: 

„Die Korken ſeiner Bierflaſchen ſind aus 
Kartoffelſchalen erzeugt. Bald wird es 
„Wiking⸗Eier“ geben, die nie ein Huhn ge⸗ 
ſehen haben, ſondern aus Fiſch hergeſtellt ſind. 
Das einſt berühmte Gebäck, das er vor 1932 
aß, ſchmeckt jetzt wie Seidenpapier. Gewöhn⸗ 
lich ißt er täglich zweimal Knödel. Sie liegen 
ihm ſchwer im Magen und geben ihm die 
Ueberzeugung, daß er jatt ift.“ 

Die tſchechiſche Zeitung „Lidone Noniny“ vom 
16. Januar 1938 entſtellte einen Artikel der 


„Times“ über die Kehrſeite der Medaille des 
deutſchen Vierjahresplanes folgendermaßen: 
„Den Männern iſt es erlaubt, ſich nur ein 
Hemd im Jahre zu kaufen und ſich nur vier⸗ 
mal im Monat zu raſieren. Eine Frau darf 
nur fünf Paar Strümpfe im Jahre haben.“ 

Auch von einer anderen Spezies, der ſogenann⸗ 
ten militäriſchen Preſſelüge, haben 
wir in dieſem Jahre zahlreiche Beiſpiele erlebt. 
Wie das bekannte Ungeheuer vom Lochneß taucht 
bei dieſen Hetztampagnen immer wieder der be- 
rühmte deutſche Reichswehrgeneral auf, der Do⸗ 
kumente preisgibt oder kriegslüſtern imperiali- 
ſtiſche Ziele der unerſättlichen Pangermaniſten 
enthüllt. Diesmal war es der General Reis 
che nau. „News Chronicle“ bringt in ſenſatio⸗ 
neller Form den angeblichen wörtlichen Bericht 
über eine Vorleſung eines der höchſten deutſchen 
Offiziere vor einer Gruppe von Parteiführern 
über maßloſe imperialiſtiſche deutſche Zielſetzun⸗ 
gen im Zuſammenhang mit dem Spanienkrieg. 
Das war das Signal für eine Hetze gigantiſchen 

Ausmaßes. Indem man dem deutſchen General 
unterſchob, eine Reihe europäiſcher Nationen 
als Opfer deutſcher Raubgelüſte erklärt zu 
haben, peitſchte man Furcht auf vor dem deut⸗ 
ſchen Ungeheuer und damit Haß gegen das 
deutſche Volk. Und wieder einmal hatten die 
Drahtzieher ihr Ziel erreicht: Aus einem 
Nichts, aus einer plumpen Lüge wurde eine 
Welthetze gegen Deutſchland entfeſſelt, 
die wochenlang in Zeitungen aller Kontinente 
ihr Echo fand. 

And wo liegt die vermutliche Quelle? Man 
ſchreibt ſie mit einem großen Maß von Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dem Juden Singer zu, Chef⸗ 
korreſpondent des Brüſſeler „Soir“, des Pariſer 
„Intranſigeant“ und des Londoner „News Chro⸗ 
nicle“, dem ehemaligen Leiter der Wiener 
Heßpropaganda⸗ Zentrale, der jetzt an anderer 
Stelle ſein Handwerk betreibt. 

Den erſten Preis im Lügenwettbewerb die⸗ 
ſes Jahres aber müſſen wir mit Abſtand der 
politiſchen Großlüge vom 21. Mai 
dieſes Jahres zuſprechen. Hier ließ die Preſſe⸗ 
lüge Armeen durch Mitteleuropa marſchieren, 
um aus der Tatſache, daß ſie nicht marſchierten, 
Deutſchland in den Augen der Welt nachträglich 

eine politiſche Niederlage anzudichten. Man be⸗ 
hauptete in aller Welt mit einer Dreiſtigkeit 
ohnegleichen, Deutſchland habe infolge der di⸗ 
plomatiſchen Proteſte und Aktionen von London 
und Paris und infolge der entſchloſſenen Hal⸗ 
tung Prags nachgegeben und deshalb ſeine Sol⸗ 
daten wieder nach Hauſe geſchickt. Tatſache 
iſt, daß der Führer, der ſich auf dem Oberſalz⸗ 
berg mit ganz anderen Dingen beſchäftigte, von 
ſeinen angeblichen militäriſchen Maßnahmen 
erſt durch die Preſſe erfuhr. Aber diefe 
Lüge vom 21. Mai wird noch heute geglaubt. 

Das iſt die Lüge als unmittelbares Werk⸗ 
zeug der großen Politik, die ſtrupelloſe außen⸗ 
politiſche Regie⸗Lüge, die zu den furcht⸗ 
barſten Folgen führen kann. 


Mobilmachung des Haffes 


Eine beſondere, allerbiugs mehr erheiternde 


Abart der Preſſelüge iſt die „Notlüge“, die 


man in Anwendung bringt, um die Welt mit 
ſtarken Worten darüber zu täuſchen, wie ſchmach 
einem geworden ift Dieſe Art von Lüge ſehen 
wir gegenwärtig vor allem in den roten Heeres⸗ 
Berichten aus Spanien vertreten. So etwas 
hat es auch ſchon im Weltkriege gegeben. Was 
die Leſer von dieſer Art von Lüge zu halten 
pflegen, hat ein engliſcher Zeitungsleſer ſchon 
im Jahre 1915 in der Londoner Zeitſchrift „New 
Age“ ſehr nett gloſſiert, indem er folgende Fra⸗ 
gen eines „zerſtreuten Bürgers“ an die engliſche 
Preſſe ſtellte: „Wir führen ſeit mehr als ſechs 
Monaten“ ſchrieb er — „Krieg gegen 
Deutſchland. Während dieſer Zeit errangen wir 
jeden Tag gemäß den engliſchen Zeitungen 
zwei Siege, einen in der Morgen⸗ und 
einen in der Aben dausgabe. Die Deutſchen 
wurden während der gleichen Zeit zurückgewor⸗ 
fen. Nach meiner Berechnung könnten jetzt 
nur noch zwei Deutſche übriggeblie⸗ 
ben ſein; dieſe beiden müſſen bis hinter 
den Rand der Welt zurückgetrieben 
worden ſein. Wie kommt es, daß, obgleich 
Deutſchland und Oeſterreich wiederholt 
verhungerten, ſie jetzt noch nicht we⸗ 
niger geworden ſind als früher? Ve 

dieſe beiden Länder das Kunſtſtück, ſtark und 
dick zu bleiben bei einer ſehr befriedigenden Diät 
aus Luft?“ f 


Aus einer anderen Perſpektive kommt die 
reine Greuellüge, die hemmungs⸗ 
loſe Mobilmachung des Haſſes 
und der menſchlichen Leidenſchaften. Sie 
verbreitet Abſchen und ſoll auf die Gemüter 
wirken. Dieſe Art der Lüge wurde im Welt⸗ 
krieg aus der Taufe gehoben und ijt ſeitdem 
nicht mehr vom Schauplatz der politiſchen Er⸗ 
eigniſſe abgetreten. Zur Zeit tobt die po⸗ 


litiſche Greuelhetze wieder beſonders ſtark. 


gegen Deutſchland. N 

Eine kleine Blütenleſe aus dieſem giftigen 
Sumpf möchte ich Ihnen nicht vorenthalten. 
Die tſchechiſche „Narodni Pilitika“ vom 10. 
Auguſt 1938 ſchreibt unter der Ueberſchrift: 
„Wird in Deutſchland Hundefett zu Exploſtv⸗ 
ſtoffen verarbeitet?“ mit einem kleinen Frage⸗ 
zeichen dahinter folgendes: 

„Nach einer Meldung der Kopenhagener 
Zeitung „Danſt Arbejde“ iſt in der letzten 
Zeit die Ausfuhr fetter Doggen aus 
Dänemark nach Deutſchland in überraſchen⸗ 
dem Maße geſtiegen. Die Hunde kaufte eine 
große deutſche Fabrik in Huſum. Es war 
jedoch nicht möglich, den genauen Zweck der 
genannten Käufe feſtzuſtellen. Es wurde bloß 
feſtgeſtellt, daß man in dieſer Fabrik aus 
den Hunden Fett gewinnt, das dann 
weiterverarbeitet wird. Es liegt jedoch dann 
die Vermutung nicht fern, daß dieſes zur 
Erzen gung von Glycerin für Ex⸗ 
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Ein Problem von größter Bedeutung 
für den Frieden der Welt 


v 


ploſipſtoffe verwendet wird, wie dies 

im Weltkrieg der Fall war.“ 

Hier ſehen wir die berüchtigte Kriegs⸗ 
lüge von der deutſchen Leichenfabrit, mit der 
man den Haß der ganzen Welt gegen uns auf: 
peitſchte, mitten im Frieden bereits von 
neuem auftauchen. 

Wie hier die Zuſammenhänge ſind, erkennen 
wir aus der Moskauer Preſſe, wo wir 
bereits im Juli d. J. leſen konnten: 


„Nachts um 12 Uhr müſſen ſich die deutſchen 
Hausfrauen verſtohlen auf den Weg machen, 
um noch ein Stück von einem Kadaver zu 
erhalten. Die Zahl der Hunde bei Trier 
hat abgenommen.“ 8 


Auch die bekannte Bazillenlüge iſt wie 
der auf dem Marſch. Wickham Steed, der als 
einer der übelſten Deutſchenhaſſer ſeit Jahrzehn⸗ 
ten bekannt iſt und ſchon 1915 als Hauptſchrift⸗ 
leiter eines großen engliſchen Blattes das in⸗ 
fame Gerücht in die Welt ſetzte, daß Wilhelm II. 
die Ermordung des Erzherzogs Franz Fer⸗ 
dinand in Gerajewo veranlaßt hätte, ver- 
breitete bereits im Jahre 1934 in der Zeitſchrift 
„Nineteenth Century“, London, das Gerücht, 
Deutſchland plane im Falle eines Krieges 
Paris und London durch Bazillen 


zu verſeuchen. 


Als Anterlagen bezeichnete Steed geheime 
Dokumente, die wieder der berühmte „höhere 
Reichswehrgeneral“ preisgegeben habe. 
Damals ſchrieb eine franzöſiſche Zeitung trium⸗ 
phierend: 

„Jetzt wiſſen wir auch, woher die T ya 
phus⸗Epidemie im Jahre 1934 kam,“ 
Vier Jahre nach Steeds Artikel bringt jetzt 
die franzöſiſche Wochenſchrift „Cyrane“ unter 
dem 8. Juli 1938 die Nachricht, wonach nach dem 
Geſtändnis eines in eee Yard 
en Arztes deutſche eger in 
—. 500 Meter Höhe Ratten abgeworſen 


hätten, die in deutſchen Laboratorien mit den 


verſchiedenſten Krankheiten infiziert worden 
ſeien. Die Deutſchen hätten damit die Wirkſam⸗ 
keit ihrer Mittel an der engliſchen Bevölkerung 
feſtſtellen wollen. In Frankreich ſeien ähnliche 
Experimente gemacht worden. i g 

Man könnte verleitet werden, eine derartige 
Berichterſtattung wegen ihrer Abſurdität als 
harmlos anzuſehen. Aber fte tft es nicht, denn 
was alles in der Welt geglaubt wird, haben 
wir im Kriege am eigenen Leibe verſpürt. 

Mit welch plumpen Mitteln gearbeitet wird, 
zeigt die Lüge von angeblichen deutſchen Wat 
fenlieferungen an die ſpaniſchen 
Bolſchewiſten. Der Londoner Korreipon- 
dent der „Neuen Zürcher Zeitung“ gab in feis 
nem Blatte vom 27. Mai 1988 ein Gerücht wie 
der, wonach die Deutſchen Barcelona direkt mit 
Waffen verſehen. Die „Nation Belge“, die die⸗ 
ſes Gerücht ihrem Leſer bereits als konkrete 
Wahrheit ſerviert, mutmaßt daraus mit unver⸗ 
hüllter Abſicht folgendes: 


„Die dentſchen Waffenſendungen nah 
Barcelona ſind eine weitere Veſtättigung 
dafür, daß trotz der amtlichen Verſiche rungen 
über die Feſtigkeit der Achſe Rom — Berlin 
die Intereſſen des Reiches und diejenigen 
Italiens nicht immer übereinſtimmen. Es 
bedarf nur ein wenig Geſchicklichtett, um die 
Achſe Rom— Berlin zu neutraliſieren.“ 

Bis zu welchem Unſinn ſich die Somjetpreſſe 
in ihrer ſchon faſt pathologiſchen Lügenſucht ver» 
ſteigt, geht aus folgender Moskauer Meldung 
hervor: 

„Am die Horden der deutſchen Preſſever⸗ 
treter, die Italien in dieſen Tagen über 
ſchwemmten, vor der Wut der Italiener zu 
ſchützen, iſt jedem deutſchen Preſſevertreter 
ein Poliziſt auf dem Motorrade als ſtändige 
Begleitung beigegeben.“ 

In dieſen Zuſammenhang paßt auch hinein, 
was die franzöſiſche Zeitſchrift „Je juis partout“ 
vom 30. Auguſt 1938 ihren Leſern zumutet: 


„Adolf Hitler“ — jo ſchreibt das Blatt — 

‚ „arbeitet mit Dimitroff zuſammen, um 
Frankreich durch die Volksfront zu vernich⸗ 
ten.“ 


Ein vernichtendes Urteil 


Und nun noch eine beſonders duftende Blüte 
aus dieſem Lügenbukett. Der in Holland 
erſcheinende „Deutſche Weg“ veröffentlicht in 
ſeiner Nummer vom 14. Auguſt 1938 folgende 
politiſche Auslaſſung einer offenbar gut unter⸗ 
richteten Oeſterreicherin: 

„Otto von Habsburg iſt es, der Ber- 
bannte, mit dem das Volk von Oeſterreich 
ſich mehr denn jemals beſchäftigt. Kaiſer 
Otto wird kommen. Er muß kommen, heißt 
die Parole von heute. Ein Verzagen iſt dem 
Wiener fremd, aber aushalten kann er, ſobald 
es ums Ganze geht.“ 

Damit dürfte allerdings ſelbſt für die be⸗ 
ſchränkteſten Leſer die Grenze des Erlaubten 


erreicht ſein. Es ift deshalb intereſſant, mar 
ein Leſer in der holländiſchen Zeitſchrift „De 
Waag“ vom 21. Mai 1938 über die „Preſſe⸗ 
verhältniſſe in den Niederlanden“ 
ſchreibt: ef jagt wörtlich: RHA 
„Es muß darauf hingewieſen werden, daß 
in vielen niederländiſchen Zeitungen täg⸗ 
lich über Deutſchland gelogen 
wird, hier brutal, dort heimtückiſch und an⸗ 
derwärts dumm. Aber immer mit 
Syſtem. Aber die Leſer in Holland find 
alle nicht ſo beſchränkt, wie es viele Schrift⸗ 
leitungen in Holland zu glauben ſcheinen. 
Wer häufig durch Deutſchland reiſt und die 
Lage kennt, muß erklären, daß die gewollt 
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niert dem Radiohörer 
stets gehorsam. 


3-Röhren-Empfünger 
für jedermann! 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 11. September 1938 
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4. Böhren-Mehrhreis - 
empfänger! 


CTRA begeistert den Hörer 
ty vom ersten Takt an. 


4-Röhren vollwertiger 
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lässt die Welt der 
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eine Beethoven-Sym- 
phonie und ihr würdi- 
ger Empfänger. 


6-Röhren-Super 
höchster Klasse! 


grosse Klasse — vollendeter Stil 


ungenauen Berichte in den Niederlanden der 
größte Skandal ſind, der in der Ge⸗ 
ſchichte unſeres Vaterlandes bisher vorgekom⸗ 
men iſt. 

In unſeren Tages⸗ und Wochenzeitungen 
finden wir das Syſtem der Verhetzung, die 
kleinliche und haßerfüllte Art des Verſchwei⸗ 
gens, der Verdrehung, der Nadelſtiche, all 
die unwürdigen redaktionellen Geſchreibſel 
in der Maske der Entrüſtung über deutſche 
Gewalttaten und Unterdrückung. All die 
Organe der ſogenannten „öffentlichen Mei⸗ 
nung“ erzählen uns nicht mehr davon, was 
auf Hunderten von Gebieten in Deutſchland 
geleiſtet wird, ſondern nur das, was zur 
Bekämpfung des verhaßten Nationalſozia⸗ 
lismus dienen kann. Wir ſehen es zu klar 
und werfen als wahrheitsliebende Holländer 


dieje Preſſe mit einer Gebärde der Bera 


achtung in den Papierkorb.“ 


And ſo wie hier lügt und hetzt die jüdiſch⸗ 
bolſchewiſtiſche Preſſe in faſt allen Ländern der 
Erde mehr denn je gegen Deutſchland. Und 
viele der liberal⸗demokratiſchen ſogenannten 
„Weltblätter“ entblöden ſich nicht, dieſen Lü⸗ 
Nin ein ernſthaftes Mäntelchen umzuhängen. 
che immer kann man den Arſprung einer fol- 
m Lüge feſtſtellen. Aber meiſt kommt von 

os kau der Antrieb und vor allem — das 
b eld. Dann wird eine der ſeriös erſcheinen⸗ 
en Londoner, New Porker, Prager oder Pari- 
ſer Zeitungen benutzt, die die Lüge lanciert, 
und dann beginnt die Lawine zu rollen. Zu⸗ 
nächſt find es die getarnten Winkelagenturen 
und dann — natürlich mit Vorbehalt — die 
großen Büros, die die Nachricht über alle Län⸗ 
der verbreiten. So eht die Lüge um die 
Welt, und die Völker zollen ihr Tribut. 


Das franzöſiſche Lügenkonſortium Per⸗ 
tinar, Madame Tabouis, Bern wurde 
Anfang dieſes Jahres in einem Prozeß gegen 

n „Gringoire“ entlarvt. Paul Marion, 
der Chefredakteur der „Liberté“, hat als Zeuge 
vor Gericht die Gleichzeitigkeit zahlreicher 
Jalſchmeldungen dieſer drei Zierden des fran⸗ 
zöſiſchen Journalismus enthüllt. And jo wie in 
dieſem Falle, ſo ſitzen ſie in faſt allen Hauptſtäd⸗ 
ten der Demokratien in der Alten und der 
Neuen Welt, und ſie arbeiten nach den glei⸗ 
chen Plänen und Methoden. Man muß 
ihnen geradezu wie ein Detektiv auf den Fer⸗ 
ſen bleiben, um auf ihre Schliche zu kommen. 


Zurzeit marſchiert ein großer Teil der ame- 
rikaniſchen Preſſe mit ihrer Lügenhetze 
gegen Deutſchland an der Spitze der Preſſe aller 
demokratiſchen Länder. 


Einen intereſſanten Einblick in die Werk⸗ 
ſtatt dieſer Art von Preſſe hat erſt vor wenigen 
Tagen der Amerikaner Fletcher Pratt in 
einem Aufſatz des „American Mercury“ gege⸗ 
ben. Er ſchildert an einer Fülle amerikaniſcher 
Jeitungslügen über Deutſchland, wie die jü⸗ 
diſch⸗kommuniſtiſche Lügenpropaganda bereits 
in der Preſſe der Vereinigten Staaten Eingang 
gefunden hat. Er beſchreibt die Eigentümlich⸗ 
teit des amerikaniſchen Preſſegeſchäfts, wonach 
„ein Berichterſtatter, der eine Beſtechung ent⸗ 
rüſtet zurückweiſt, ſein Gewiſſen in keiner Weiſe 
beſchwert, wenn ihm die Zuwendung in Form 
von Nachrichten gemacht wird“. Er macht auf 
die bezeichnende Gewohnheit in der derzeitigen 
USA ⸗Preſſe aufmerkſam, wonach die Berichte 
aus politiſchen Rechtskreiſen aller Länder ſtets 
als aus tendenziöſer Quelle ſtammend gelenn⸗ 
zeichnet werden, während die Mitteilungen der 
Linken unbeſehen als zuverläſſig und glaub⸗ 
würdig den Leſern vorgeſetzt werden. Pratt 
berichtet uns weiter, daß nicht eine der von 
ihm unterſuchten Lügennachrichten von der 
Stelle aus datiert worden ſei, wo das Ereignis 
bätte ftattkinden müſſen: 


e 


die Lüge vom „Ausmarſch der 30 000 Deut: 
ſchen nach dem ſpaniſchen Kriegsſchauplatz“ bei⸗ 
ſpielsweiſe hat ein Londoner Datum; 

die Badajos⸗Geſchichte von dem „weißen Maf- 
ſenmord in der Stierkampfarena“ wurde aus 
Liſſabon übermittelt; 

die Wiener „Frauen mit den Plakaten um 
den Hals“ kam aus Prag: 

die mittlerweile peinlich gewordene „Schuſch⸗ 
nigg⸗Ernennung zum Naziführer“ datierte aus 
London; 

das Märchen von der „deutſchen Rieſenflotte, 
die man trotz des Flottenabkommens zu bauen 
beſchloſſen habe“, ging über London via 

aſhington. 

Wer gab der Nachricht die Glaubwürdigkeit? 
Nur „New York Herald Tribunes“ unbeſe⸗ 


Demokratiſche 


Sehr aufſchlußreich iſt die Unterſuchung, die 
Pratt über die Perſonalien und die Arbeits⸗ 
weiſe der namhafteſten amerikaniſchen Kriegs⸗ 


berichterſtatter in Spanien aufſtellt. 


Er kommt zu folgendem bemerkenswerten 
Ergebnis: i TER 

„Hemingway — fo ſchreibt er — ging 
offen eingeſtandenermaßen nach Spanien, um 
für die Sache der Roten zu tun, was er 
konnte. 
Politik bekannt, die nur die vollſtändige Sta⸗ 
lin⸗Partei⸗Rüſtung verfolgt. Du⸗ 
ranthy's gewöhnlicher Unterhalt hängt 
von ſeinem guten Einvernehmen mit den Mos⸗ 
kauer Autoritäten ab. Scott: 
Watſon ging nach Spanien, um in der ro⸗ 
ten „Internationalen Brigade“ zu 
di enen und diente auch in ihr einige Monate, 
bis er dann ſogenannter „unparteiiſcher“ Korre⸗ 
ſpondent wurde. Nur Stear und Matthews 
begannen, ihren eigenen Behauptungen zufolge, 
als Neutrale, und es iſt ſchlimm, feſtſtel⸗ 


Beals und Shean haben ſich zur 


hene Uebernahme aus dem kommuniſti⸗ 
ſchen Käſeblatt „The Week“, ſo ſtellt Pratt 
feſt. 

Hier ſtoßen wir auf eine aufſchlußreiche Spur. 
„The Week“ iſt nur eines der vielen neuen 
kleinen kommuniſtiſchen Blätter aus einem 
wahren Schwarm, der ſich über Europa ver⸗ 
breitet hat und jetzt auch in Amerika Fuß zu 
faſſen beginnt. Dieſe kleinen Blätter ſind nicht 
„copyrighted“, alſo nicht urheberrechtlich ge⸗ 
ſchützt, und zwar mit voller Abſicht nicht, um den 
anderen Zeitungen einen Anreiz zu geben, ihre 
Spalten auszuplündern. Die Nachrichten aber, 
die hier koſtenlos und ohne Zitat zur Plünde⸗ 
rung angeboten werden, ſind plumpe Lügen 
und ſtammen aus der jüdiſch⸗bolſchewiſtiſchen 
Giftküche. 


„preſſefreiheit“ 


len zu müſſen, daß Stear der Vater der Guer⸗ 
nica⸗Bomben⸗Geſchichte war, während Matthews 
jetzt bei ſeinen roten Genoſſen in ſehr ſchlechtem 
Ruf ſteht, weil er den amerikaniſchen Neutra⸗ 
litätsakt in nicht genügend heftiger Weiſe de⸗ 
mentierte. . eg . 

Kurz: von ſieben Korreſpondenten, die über 
ſich ſelbſt Ausführungen gemacht haben, gingen 
fnüf mit fertigen Vorurteilen nach Spa: 
nien. Und wir — ſo ruft der Amerikaner Pratt 
aus — Gott ſtehe uns bei, find abhängig von 
dieſen Kriegsteilnehmern in Zivil, von dieſen 
Kriegsberichterſtattern, die zeitweilig mehr 
Macht über das zukünftige Leben ihrer Mit⸗ 
bürger beſitzen als irgendeine andere Gruppe 
Menſchen auf der Welt“. 

Und ſo ergeht es vielen ſich demokratiſch 
nennenden Völkern, in denen die ſogenannte 
„Preſſefreiheit“ das Wort, aber die 
Lüge das Zepter führt. Sie erliegen der 
Phraſe, und die Welt geht an ihnen vorüber. 


Eine Gefahrenquelle erſten Ranges 


So ift insbeſondere auch das ebenſo unver- 
ſchämte wie verantwortungsloſe Treiben der 


tſchechiſchen Preſſe eine europäiſche Ge⸗ 


fahrenquelleerſten Ranges geworden. 


Die Zeitung „Slovak“, die es ja wiſſen muß, 

hat erſt in den letzten Tagen dieſer Preſſe fol⸗ 
gende eindeutige Kennzeichnung gegeben: 

„Niemals iſt jemand ſo ſern der Wahr⸗ 

heit geweſen wie ein tſchechiſcher Journa⸗ 

lijt, ob er nun über ſlowakiſche, deutſche, 

europäiſche oder Angelegenheiten der gan- 

zen Welt berichtet. Es gibt auf der gan⸗ 

zen Welt keine jo ſchlecht informierte 
Oeſſentlichkeit wie die tſchechiſche.“ 

Ich habe Sie — meine Parteigenoſſen — einen 
kleinen Blick tun laſſen hinter die Kuliſſen der 
demokratiſchen Preſſemache, von der tagtäglich 
das Denken Hunderter von Millionen Menſchen 
auf dem ganzen Erdball gelenkt wird. Nur 
manchmal erhebt ſich eine warnende Stimme. 
Aber es iſt nur eine Stimme in der Wüſte, die 
in einem Meer der Lüge untergeht. Ein Trom⸗ 
melfeuer von Falſchmeldungen und eine Welle 
der Verhetzung ergießt ſich tagaus tagein über 
Deutſchland als die Antwort derer, die nicht 
imſtande ſind, unſere Anklagen zu widerlegen! 


Und die Staatsmänner der 
Demokratien? 


Und was taten die Staatsmänner der 
Demokratien, um dieſem Treiben Einhalt zu 
gebieten? Worin beſtanden ihre Bemühungen, 
die Lügen zu bannen und die Preſſehetze zu zü⸗ 
geln? 

Sie beſtreiten nicht, daß die Weltgefahr der 
Preſſelüge vorhanden iſt. Sie beklagen die 


Auswüchſe und mahnen zur Einſicht. Aber 
niemand handelt; es geſchieht nichts 
Durchgreifendes. So richtete der Staatspräſi⸗ 
dent der franzöſiſchen Republik Lebrun auf 
der Jahrestagung der franzöſiſchen republikani⸗ 
ſchen Journaliſten einen ernſten Warnruf an 
die franzöſiſchen Schriftleiter, die Preſſefreiheit 
nicht zu mißbrauchen. Auch der ehemalige fran⸗ 
zöſiſche Außenminiſter Delbos ſprach ſich auf 
einem Frühſtück des Verbandes der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe in Paris gegen die Gewohnheit 
falſcher und tendenziöſer Nachrichten aus, und 
der jetzige Miniſterpräſident Daladier rief 
den Vertretern der Preſſe zu: „Es ſieht jo aus, 
als wollte man in unſerem Lande die Offenſive 
falſcher Nachrichten vom Zaune brechen.“ 

Der engliſche Miniſterpräſident Chamber⸗ 
lain forderte auf einer der außenpolitiſchen 
Ausſprachen im Unterhaus einen „umſichtigen 
Gebrauch“ der Preſſe, da ihre „Macht zum Gu⸗ 
ten oder zum Schlechten auf dem Gebiete der 
internationalen Beziehungen ſehr groß“ ſei. 

Einen Schritt weiter ging der irifhe Präſi⸗ 
dent De Valera, der in einer Rede vor dem 
iriſchen Zweigverband des „Inſtitute of Jour⸗ 
naliſte“ klipp und klar forderte: Das Volk muß 
gegen den Mißbrauch des Preſſeeinfluſſes ge⸗ 
ſchützt werden. e 

Das ſind erfreuliche Worte, aber wir ſehen in 
der Welt der Demokratien keine Taten. Wo 
ein wahrer Augiasſtall auszumiſten wäre, wer⸗ 
den zweckloſe Bekämpfungsverſuche durch geiſt⸗ 
reiche Diner-Reden unternommen, und nach Tiſch 
bleibt alles wie zuvor. Es iſt ſeltſam, daß die 
Demokratien ſtets ihre heiligſten Ideale bedroht 


lebens?“ 
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fühlen, wenn man ihnen Vorſchläge zur Be⸗ 
kämpfung der Preſſelüge macht. Sie unterſchie⸗ 
ben uns dann immer in unwahrhaftiger Weiſe, 
wir wollten ihrer Preſſe einen Maulkorb um⸗ 
hängen, während wir nichts anderes bezwecken. 
als den Lügenhund in ihrer Preſſe 
an die Kette zu legen. Hier ift ihre ſonſt 
ſo geprieſene internationale Verhandlungsbe⸗ 
reitſchaft nicht vorhanden! Hier ſehen fie nicht, 
hier hören ſie nicht, hier achten ſie nicht auf die 
Größe dieſer Gefahr, dieſer wahren Peſt am 
Körper der Menſchheit. Manchmal nur, wenn 
die Preſſelüge ſich ihrer eigenen Perſon bemäch ⸗ 
tigt, entringt ſich ein Seufzer ihrer Bruſt. 

So war es der Franzoſe Herriot, der ſchon 
1936 ein Geſetz gegen die Verleumdungspreſſe 
mit den Worten forderte: „Es iſt unerträglich 
daß in einem anſtändigen Lande, wie dem unſri⸗ 
gen, Lügen ungeſtraft verbreitet werden dürfen.“ 
Im Senat der Vereinigten Staaten brachte 
Mr. Minton am 28. April 1938 einen Geſetz⸗ 
entwurf ein, wonach es als ein Verbrechen gel⸗ 
ten ſoll, etwas, das als unrichtig bekannt iſt, 
als Tatſache zu veröffentlichen. Wir haben von 
dem Schickſal dieſes Geſetzentwurfes nichts wei⸗ 
ter gehört, aber von den Lügen der USAs 
Preſſe um ſo mehr. 

In einer engliſchen Unterhausdebatte von 
25. Mai 1938 rief der konſervative Abgeordnete 
Thomas Moore aus: „Die Preſſe iſt unſere 
größte Gefahr“. 

Und warum — trotz dieſer Erkenntnis — han 
deln die Regierungen der Demokratien nicht? 
Mit dieſer Frage ſind wir an einem Punkt 
angelangt, wo das Problem der Preſſelüge auf⸗ 
hört, ein Problem der Preſſe zu fein. Hier 
ſcheinen wir an eines jener Geheimniſſe der De⸗ 
mokratie zu rühren, die man nicht lüften kann, 
ohne das Syſtem ſelbſt zu treffen und bloß⸗ 
zuſtellen. Vielleicht haben diejenigen Recht, 
die fagen, im Kampfe gegen die Lüge tft der 
Arm der parlamentariſchen Demokratie ge⸗ 
lähmt? Zur Beantwortung dieſer Frage hat 
Stanley Baldwin, der dreimal engliſcher 
Miniſterpräſident war, einen der wertvollſten 
Beiträge geliefert. Baldwin hat bei ſeiner 
Einführung als Lordrektor der Aniverſität 
Edinburgh eine Rede gehalten über das 
Thema „Wahrheit und Politik“. Eine Rede, die, 
wie er ſagte, es ihm geſtatte, in einer objektiveren 
und unabhängigen Weiſe über den Lauf der 
ſtaatlichen Angelegenheiten nachzudenken, als es 
im Dienſte möglich ſei. In dieſer Rede vom 
6. November 1925 hat ſich Baldwin über den 
ſchlechten Ruf der Politiker bezüglich ihrer 
Wahrheitsliebe beklagt und zu ihrer moraliſchen 
Rechtfertigung eine für das Zeitalter der De⸗ 
mokratie ſehr bezeichnende Feſtſtellung gemacht. 

Baldwin ſtellte den Studenten in allen Oef⸗ 
fentlichkeit die Frage: „Woran liegt es, daß 
in der Politik angeblich ein niedrigerer Grad 
gewohnheitsmäßiger Wahrheitsliebe gilt, als in 
der Welt der Wiſſenſchaft und des Geſchäfts⸗ 
Er unterſuchte die Frage, warum es 
ſeit Jahrhunderten die herrſchende Anſicht ge⸗ 
weſen ſei, daß man ein Macchiavelliſt im Aus⸗ 
land und ein Chriſt in der Heimat ſein könne. 
Und er antwortete mit einem Ausſpruch, der 
die Scheinheiligkeit der ſonſt ſo geprieſenen 
Wahrheitsliebe der Demokratie in das rechte 
Licht rückt. A 

„Auf dem Kampfplatz des internationalen 
Wettbewerbs und Konflikts — ſo ſagte 
Stanley Baldwin — haben die Menſchen 
die Vaterlandsliebe als die un⸗ 


erläßliche Tugend der Staatsmänner 
über die Wahrheitsliebe ge 
ſtellt.“ 


Zur Erhärtung dieſer Feſtſtellung, die der eng⸗ 
liſche Staatsmann an ſich mit Bedauern aus⸗ 
geſprochen hat, zog Baldwin den Ausdruck des 
Juden Oſtrogorſki heran, alfo einen Gah- 
verſtändigen der Demokratie, der in einer Ab- 
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handlung über die Pathologie der Partei⸗Re⸗ 
gierung den Satz prägte: 
„Den niedrigſten Typen, die das Men⸗ 
ſchengeſchlecht von Kain bis Tartuffe 
hervorgebracht hat, b es Zeitalter der 
Demokratie einen ii ‚nzugefügt — — 
den demotratiſchen Politiker.“ 

Und es war ein Vertreter dieſer ſelben De— 
mokratie, der das Wort niederſchrieb: 

„In Kriegszeiten iſt das Verſäumnis zu 

lügen eine Nachläſſigkeit, das Bezweifeln 

einer Lüge ein Vergehen und die Erklä⸗ 

rung der Wahrheit ein Verbrechen.“ 
Wenn das, was in dieſem immerhin beachtens⸗ 
werten Selbſtbildnis gejagt, wird, das Cha- 
rakterbild der parlamentariſchen Demokratie iſt, 
kann man ſich dann wundern, wenn es in der 
Preſſe dieſer Demokratie ihren Niederſchlag 
findet? 

Wenn die Lüge zum Weſen dieſer De⸗ 
mokratie gehört, wenn ſie gleichſam das 
Brot iſt, von dem ſie lebt, dann allerdings wird 
man begreifen, warum wir vergeblich auf ihren 
Kampf gegen die Preſſelüge warten. Dann ver⸗ 
ſtehen wir, warum ſie die Preſſefreiheit trotz 
ihrer Entlarvung mit Nägeln und Zähnen ver⸗ 
teidigen. Wenn der edelſte Gebrauch der Frei⸗ 
heit in der Verbreitung der Wahrheit liegen 
ſoll, dann hat die Demokratie hinſichtlich der 
Preſſe von dieſer Freiheit den ſchamloſeſten 
Gebrauch gemacht. Sie hat die Freiheit miß⸗ 
braucht und ſie in den Dienſt der Lüge ge⸗ 
ſtellt. Als ein bequemes Mittel der Verant⸗ 
wortlichen, ſich der Verantwortung zu entziehen. 

Es hat nie eine wirkliche Preſſe⸗ 
freiheit gegeben, und es gibt heute keine 
Preſſefreiheit! Nirgendwo und in keinem 
Lande der Welt! Die Preſſe iſt immer abhän⸗ 
gig und immer jemandem verpflichtet. 

Es fragt ſich nur wem?! Ob unverant⸗ 
wortlicher Partei- oder Gejhäjtspolitit, 
ob den anonymen Mächten des Geldes 
und der Zerſtörung aller menſchlichen 
Ordnung und Moral oder den für das 
Leben der Völker und nicht der Parteien 
ſich verantwortlich fühlenden Staatsmän- 
nern und politiſchen Inſtanzen der Na⸗ 
tion. Wir haben uns für das letztere 
entſchieden! 


deutſcher Weltkampf gegen die 
preſſelüge 


Wir beſitzen eine Preſſegeſetzgebung, die die 
modernſte und fortgeſchrittenſte der Welt iſt. 
Und darum ſind wir frei in unſerem Kampf 
gegen die Preſſelüge. Darum brauchen wir nicht, 
wie die, die angeblich die Preſſefreiheit beſitzen, 
zu ſchweigen, ſondern können unſerem Volk frei 
und offen ins Auge ſehen und laut und ver⸗ 
nehmlich vor aller Welt unſere Stimme erheben. 

Einen Feind, der durch die Lüge die öffent⸗ 
liche Meinung der ganzen Welt vergiftet, kann 
man nicht durch Reſolutionen und Proteſte be⸗ 
kämpfen. Man kann ihn nur niederzwingen 
durch Aufklärung der Maſſen, die durch 
ihre Leichtgläubigkeit und ihre Unkenntnis der 
Zuſammenhänge dem Mißbrauch der Preſſe Vor⸗ 
ſchub leiſten. Denn die Gewohnheit des Men⸗ 
ſchen, zu lügen — ſo hat man einmal geſagt — 
iſt bei weitem nicht ſo merkwürdig, wie ſeine 
verblüffende Bereitwilligkeit zu 
glauben. 

Daß gerade wir Nationalſozialiſten in dieſem 
Aufklärnugsfeldzug gegen die Weltgefahr der 
Preſſelüge vorangehen, hat feinen tieferen 
Grund. Kein Volk der Erde hat mehr unter 
dieſer Verhetzung und Vergiftung der Welt⸗ 
meinung gelitten, als gerade das unſere. Es 
hat immer das Glück ſeines Daſeins in der 
ehrlichen Arbeit und der Tüchtigkeit ſeiner ſchaf⸗ 
fenden Menſchen geſehen und glaubte, durch ſeine 
Leiſtungen und Fähigkeiten die Achtung und 
Freundſchaft der Welt gewinnen zu können. In 
ſeiner leider oft weltfremden Anſtändigkeit hat 
es auch bei anderen Völkern nicht vermutet, was 
ihm ſelbſt fremd war. Aber der gerade und 
offene Weg dieſer Vertrauensſeligkeit war im⸗ 
mer wieder mit Enttäuſchungen gepflaſtert. So 
war es vor dem Kriege, ſo war es im Kriege, 
ſo blieb es nach dem Kriege. Im Jahre 1915 
ſchrieb eine amerikaniſche Zeitung: Deutſchland 
hat nur einen Feind, den es noch nicht beſiegt 
hat: Die Lüge!“ Das deutſche Volk hat damals 
an die Macht der Preſſe und die Gefährlichkeit 
der Preſſelüge nicht geglaubt! Deshalb konnten 
wir die Lüge nicht beſiegen, bis die Lüge ſchließ⸗ 
lich uns beſiegte! 


Mobilmachung der Gewiſſen 


Aber heute ſind wir gegen die Lügen wachſam 
geworden. Aus den bitteren Erfahrungen un⸗ 
ſerer Vergangenheit haben wir die Lehre ge: 
zogen. Wir haben durch unſere Aufklärungs⸗ 
arbeit im deutſchen Volke Wandel geſchaffen 
und unſere Abwehrmittel gegen die Lüge ent⸗ 
wickelt. Heute erſchauern wir nicht mehr in 
Hilfloſigkeit und Reſignation vor den Ge- 
meinheiten der anderen. Solange ſie nicht den 
Kampf gegen die verbrecheriſche Lüge aufnehmen, 
glaubt kein deutſcher Volksgenoſſe auch nur eine 
Zeile von dem, was dort in der Lügenpreſſe 
gedruckt wird! Sie mögen zetern und ſchreien 
ſoviel jie wollen — wir find taub geworden 
dagegen! Ihre Macht iſt an unſeren Grenzen 
zu Ende. 

Wir laſſen uns auch nicht mehr ohne Gegen⸗ 
wehr verleumden! Wir haben unſere eigene 
Preſſe dazu erzogen, die Intereſſen unſeres Vol⸗ 
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Polniſche Schulkriſe /“ 


Am Tage der Eröffnung des neuen Schuljah- 
res in Polen, die nach zwei Monate langen 
Ferien auf den Septemberbeginn fällt, ſchränkte 
in dieſem Jahre die polniſche Preſſe ihre innen- 
politiſchen Auseinanderſetzungen in beſonders 
auffälliger Weiſe ein und widmete ſich dafür 
ausführlich dem Problem der polniſchen Schule, 
das ſeit jeher den vortlichen Stellen 
große Schwierigfeite: eie und in dieſem 
Jahre wie kaum je der Oeffentlichkeit 
diskutiert wurde. Kunlusminiſter Swieto— 
ſkawſki ſelbſt ſprach in aller Oeffentlichkeit 
über die Schwierigkeiten, mit denen die polni- 
Ihe Schulpolitik zu kämpfen hat. An feine Wus- 
führungen knüpften die Zeitungen aller Rich: 
tungen zahlreiche Kommentare, in denen, 
ebenſo wie in der Rede des Kultusminiſters, 
in aller Oeffentlichkeit von einer ſchweren 
Kriſe des Schulweſens geſprochen wurde, die 
nur unter größten Anſtrengungen zu beheben 
ſein wird. 

Wie bei ſo vielen wichtigen Fragen liegt 
auch der Kern der Sorge um das polniſche 


Schulweſen in den ſchwierigen finanziellen 
Verhältniſſen, die der Entwicklung des Schul- 
weſens hemmend im Wege ſtehen. Der Kultus- 
miniſter ſelbſt gibt zu, daß nur beſchränkte 
Mittel zum Ausbau des Schulweſens zur Ber- 
fügung ſtehen, währen de Zahl der Jugend- 
lichen, die eine gr Ausbildung ver- 
langen, ungeheuer, en hat. Schulbau⸗ 
ten und eine weite rhöhung der Zahl 
der Lehrer würden lichkeit bieten, dem 
Schulhunger, der ſich zen ſtark bemerkbar 
macht, entgegenzutreten. Polen iſt zwar in der 
glücklichen Lage, gegenüber den weſtlichen Völ— 
kern einen weitaus größeren Prozentſatz an 
Jugendlichen zu haben; die Jugend unter 20 
Jahren macht in Polen über 40%, in den mei- 
ſten Ländern Europas nur etwa 30—35% aus. 
Auf der anderen Seite aber bringt das die 
große Schwierigkeit mit ſich, dieſer großen Zahl 
von Kindern entſprechenden Unterricht zu bie- 
ten. 

Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ ſieht ſo 
in ihrer Betrachtung der Entwicklung des pol: 
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Blitzflug nach Skandinavien 


Nordlandreiſe Gerd Achgelis' mit dem neuen 
Ago „Kurier“ 

Göteborg. Der deutſche Kunſtflieger Gerd 
Achgelis, der am Donnerstag mit dem neuen 
zweimotorigen Reiſe-⸗ und Verkehrsflugzeug 
Ago „Kurier“ auf dem Flughafen Berlin-Tem⸗ 
pelhof zu einem Flug nach Skandinavien ge- 
ſtartet war, traf am Nachmittag in Göteborg 
(Schweden) ein, nachdem er zunächſt in Kopen- 
hagen ſeine Maſchine den Vertretern der däni⸗ 
ſchen Luftfahrt vorgeführt hatte. Für die über 
600 Kilometer lange Strecke nach Göteborg be- 
nötigte Achgelis nur etwas über zwei Stunden 
Flugzeit, erreichte alſo eine Geſchwindigkeit von 
über 300 Stundenkilometer. Der Blitzflug des 
„Kurier“ hat in Dänemark und Schweden große 
Beachtung gefunden. 

Nach Vorführungen in Göteborg fliegt Ağ- 
gelis nach Stockholm weiter, wo er ſich an einer 
Verkehrsflugzeugwoche beteiligen wird. An⸗ 
ſchließend ſetzt er ſeinen Flug nach Norwegen 
und Finnland fort. 


Streikrevolien in San Francisco 
San Francisco. In San Francisco ereigneten 
ſich ſchwere und blutige Zwiſchenfälle. In eini⸗ 


gen Warenhäuſern und einem Lagerhaus ſind 
Streiks ausgebrochen, die an 32 verſchiedenen 
Stellen der Stadt zu blutigen Zuſammenſtößen 
zwiſchen Streikenden, Nichtſtreikenden und der 
Polizei führten. Die berittene Polizei ritt mehr⸗ 
fach in die Menge hinein. Streikpoſten über⸗ 
fielen die Kunden, die die Warenhäuſer be- 
treten wollten. Mehrere Perſonen wurden ver- 
wundet. Die Polizei nahm zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen vor. 


Laſtzug durchbohrt Hauswand 

Schwerer Verkehrsunfall in Württemberg 

Mühlacker. Auf einer abſchüſſigen Straße in 
Mühlacker ereignete ſich am Donnerstag nach⸗ 
mittag ein ſchweres Kraftwagenunglück, das ein 
Menſchenleben forderte. Ein ſchwer beladener 
Laſtzug, deſſen Fahrer die Herrſchaft über das 
Fahrzeug verloren hatte, fuhr in einer Kurve 
gegen ein Gaſthaus, wo er ſich buchſtäblich durch 
die Hauswand hindurchbohrte. Der Fahrer er- 
litt ſchwere Verletzungen, denen er kurz danach 
im Krankenhaus erlag. Zwei Beifahrer, denen 
es gelang, noch rechtzeitig abzuſpringen, kamen 
mit leichteren Verletzungen davon. 


nume 


Wort vom CJ age 


Schmeling wieder im Ring 

Die künftigen Pläne des deutſchen Boxmeiſters 
aller Klaſſen, Max Schmeling, ſind zwar 
nicht genau feſtgelegt, es iſt jedoch damit zu 
rechnen, daß Schmeling bereits im Laufe des 
Winters 1938/39 wieder in den Ring ſteigen 
wird. So rechnet Hamburg mit einer Begegnung 
Schmeling —Neuſel für Ende des Jahres, wäh- 
rend ein amerikaniſcher Veranſtalter die Abſicht 
hat, Schmeling im Siegesfalle für den Monat 
Februar nach Miami gegen Tommy Farr zu 
verpflichten. 


Dr. Collignon wurde Meiſter 


Deutſche Segler⸗Meiſterſchaft der 6-Meter- 
Rennklaſſe 

Bereits am Freitag fiel auf der Kieler 
Außenförde die Entſcheidung in der Deutſchen 
Segler⸗Meiſterſchaft der 6-Meter⸗Rennklaſſe. Der 
Berlin Dr. Collignon, der mit feinem 
„Michel III“ am Vortage die erſte Wettfahrt ge- 
wonnen hatte, ſetzte ſich auch diesmal ſiegreich 
durch und blieb damit überlegener Sieger. Er- 


kes energiſch wahrzunehmen. Wir haben ſie dazu 
erzogen, Lüge zu nennen, was Lüge itt, 
Wir haben heute gelernt, in der deutſchen Preſſe 
ſo deutlich zu ſchreiben, daß wir in der Welt 
verſtanden werden. Und wir können — wenn 
nötig — auch ebenſo laut ſchreien wie ſie, damit 
wir gehört werden. Wir haben eine Reihe von 


Proben unſeres Abwehrwillens gegeben, und 


ich glaube, man hat unſere Sprache verſtanden. 


Wir Nationalſozialiſten haben die Lügenpreſſe 
im Innern niedergerungen, und wir werden ihr 
auch draußen zu begegnen wiſſen. Wenn 
die anderen den Haß und die menſchlichen Lei⸗ 
denſchaften gegen uns mobil machen, dann 
kämpſen wir mit der gleichen Leidenſchaft für 
die Mobilmachung der Gewiſſen. 
Dieſer Kampf der deutſchen Preſſe iſt ein Kampf, 
der jeden deutſchen Mann und jede deutſche 
Frau angeht. Ihn zu ſtärken, iſt eine wahrhaft 
nationale Pflicht! Denn die Preſſe Deutſch⸗ 
lands iſt heute die Preſſe der deutſchen Nation 
und ihre Macht die Macht des deutſchen Volkes. 


Schluß.) 
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gebnis: 1. „Michel III“ (Dr. Collignon Berlin) 
3:39:06; „Sleipnir II“ (Kapt. Schütz, Kriegs⸗ 
marine) 3:40:04; 3. „Sleipnir III“ (Marineober⸗ 
arzt Dr. Reil) 3:45:37; 4. „Guſtel VII“ (Th. 
Thomſen, Kiel) 3:56:16; 5. „Wachenfeld“ 
(S A⸗Gruppe Nordmark) 4:19:00. Geſamt⸗ 
wertung: 1. Dr. Collignon; 2. Kapt. Schütz; 
3. Dr. Reil. 


Weltmeiſterſchaft im Eishocken 
vom 3.—12. Februar 

Der Schweizeriſche Eishockey⸗Verband hat als 
Termin für die Weltmeiſterſchaft die Zeit vom 
3.—12. Februar bekanntgegeben. Nach den bis⸗ 
her vorliegenden Antworten der Nationalver- 
bände wird es bei der Zweiteilung der Aus⸗ 
tragung in Zürich und Baſel bleiben, denn 
von den befragten Ländern haben ſich bereits 
Deutſchland, Holland, England, Kanada 
und Schweden damit einverſtanden erklärt. 


St. Moritz nimmt an 

Auf einer Sitzung in St. Moritz, an der Ber- 
treter des Kurvereins, des Hoteliervereins, der 
Sportvereine uſw. teilnahmen, hielt Gemeinde⸗ 
präſident C. Nater ein Referat über die 
Durchführung der Olympiſchen Winter⸗ 
ſpiele 1940. Die Gemeindeverwaltung hat 
daraufhin beſchloſſen, den ehrenvollen Auftrag 
des Internationalen Olympiſchen Komitees an- 
zunehmen. 


Schweizer Motorradmeiſter 

Bei den Schweizer Motorradmeiſterſchaften, 
die ſich über verſchiedene Rennen verteilen, gab 
es einen deutſchen Markenſieg. In der 
250er Klaſſe holte ſich der DK W-Fahrer 
Shüpbad den Titel. Meiſter der 350 com- 
Maſchinen wurde Schwab (Velocette) und in 
der Halbliterklaſſe Corden (Norton). 


Großer Preis von Italien 


Mit dem Großen Preis von Italien wird am 
Sonntag auf der Monza-Bahn bei Mailand 
der letzte Lauf zur Europameiſterſchaft aus- 
getragen. Ein neuer großer Kampf zwiſchen 
den deutſchen und italieniſchen Rennwagen ſteht 
in Ausſicht. 
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vielerörtertes ſchwleriges 
Problem 


niſchen Schulweſens zwar Fortſchritte, verkennt 
aber auch nicht, daß dieſe Fortſchritte zu ge 
ring ſind, um bald mit einer vollkommenen 
Löſung rechnen zu können. Das Blatt ſtellt 
feſt, daß der Etat des Kultusminiſteriums ſeit 
dem Jahre 1936/37 immer höher geworden iſt. 
Auch die Lehrerſtellen ſind in der Zeit von 
1935 bis 1937 von 68 000 auf 74 000 geſtiegen. 
Allerdings, ſo bemerkt das Blatt bedauernd, iſt 
einer Erhöhung um 4000 neue Lehrerſtellen im 
Jahre 1937/38 nur eine Erhöhung um 1700 im 
Jahre 1938/39 gefolgt, während nach maßgeb⸗ 
lichen Schätzungen alljährlich mindeſtens 4000 
neue Lehrerſtellen geſchaffen werden müßten, 
wenn ſie den Bedürfniſſen entſprechen ſollen. 
Auf dem Gebiete des Schulbaues iſt es 
ähnlich. Die Zahl der Schulen iſt zwar ſeit 


w. aus ſeiner heimat ſcheidet, 
iſt ſich ſelten bewußt, was er alles 
aufgibt; er merkt es vielleicht erft 
dann, wenn die Erinnerung daran 
eine Freude ſeines ſpäteren Lebens 
wird. Guft. Freytag. 


1935 um annähernd 700 gewachſen, doch müßten 
nach der Forderung, die ſich das Hultusmini⸗ 
ſterium ſelbſt geſtellt hat. neun Jahre hin⸗ 
durch mindeſtens 5000 Klaſſenräume neu ge⸗ 
ſchaffen werden, wenn die Raumnot behoben 
werden ſoll. 

Zufrieden zeigt die „Gazeta Polſka“ ſich mit 
dem Abſinken der Zahl der Analphabeten. Im 
Schuljahr 1935/36 konnte von 4879 900 Kin- 
dern im ſchulpflichtigen Alter 567 000 Sindern 
kein Unterricht geboten werden; im Schuljahr 
1937/38 entfielen auf 4 922 000 Kinder nur noch 
458 000, die ohne Unterricht blieben. 

Auch eine Reihe anderer Zeitungen beſchäf⸗ 
tigt ſich mit der übermäßigen Anſpannung der 
Lehrer, deren Zahl nicht im geringſten aus 
reiche. So klagt der „Dziennik Poznanſti“, daß 
der „alte traurige, ja tragiſche Zuſtand“ wei⸗ 
terhin andauere: Die Kinder hätten zu wenig 
Raum zur Verfügung und die Lehrer ſeien 
übermäßig beſchäftigt oder ... arbeitslos. 

In einem anderen Artikel beſchäftigt der 
„Dziennik Poznanſki“ ſich mit der 
Frage der Kenntnis der Fremdſprachen. Er 
kritiſiert die derzeitige Einſtellung der Schul⸗ 
behörden etwa folgenderweiſe: Traditionsge⸗ 
mäß ſpiele die franzöſiſche Sprache eine große 
Rolle, doch ſei ſie für den praktiſchen Bedarf 
von nur geringer Bedeutung. Das Engliſche, 
das hierbei viel wichtiger ſei, werde nicht in 
dem Maße gelehrt, wie notwendig wäre. Be⸗ 
ſonders ausführlich beſchäftigt ſich der „Dzien⸗ 
nik Poznanſti“ in dieſem Zuſammenhange mit 
der Kenntnis der deutſchen Sprache in den 
Weſtgebieten Polens. Er zieht dabei, im Ge⸗ 
genſatz zu vielen anderen Zeitungen und ge⸗ 
wiſſen Organiſationen, die gerade in letzter 
Zeit den Boykott der deutſchen 
Sprache gepredigt hatten, einen ſehr ver⸗ 
nünftigen Schluß. Man muß jagen ſo 
ſchreibt der „Dziennik Poznanſti“ — daß die 
Kenntnis der deutſchen Sprache kraß zurückge⸗ 
gangen iſt, und die Furcht beſteht, daß der 
Deutſche den Polen durch beſſere Sprachkennt⸗ 
niſſe auf dem Gebiete des Handels ausſchaltet. 
Damit erkennt der „Dziennik Poznanſki“ endlich 
einmal an, daß die deutſche Sprache doch ein 
wichtiger Verſtändigungsfaktor 
in den Weſtgebieten iſt, und nicht — 
wie es vielerſeits gewünſcht wird — ausgeſchal⸗ 
tet werden kann. Wenn er auch glaubt, ledig⸗ 
lich aus Konkurrenzfurcht ſo ſprechen zu müſſen, 
ſo iſt das Eingeſtändnis doch nicht ohne Wert. 
Jedenfalls fordert das Blatt mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit auf, die deutſche Sprache nicht zu 
vernachläſſigen — ein Standpunkt, den die 
Deutſchen dieſer Gebiete in bezug auf ihre pol⸗ 
niſchen Sprachkenntniſſe ſich ebenfalls zu eigen 
gemacht haben und auch in der Praxis entſchie⸗ 
den beweiſen ſollten. ; 

Nach den Ausführungen des Kultusminiſte⸗ 
riums iſt auf dem Gebiete des Berufsſchul⸗ 
weſens in Polen eine Aufwärtsent⸗ 
wicklung zu verzeichnen, da im Jahre 1934 
in den Berufsſchulen nur 61879 Schüler und 
Schülerinnen untergebracht waren, während 
ihre Zahl augenblicklich 92 289 beträgt. Aber 
auch dies genügt nicht, da die Zahl der jungen 
Leute, die keine Aufnahme mehr in Berufs⸗ 
ſchulen finden, noch ſehr groß iſt. 

Trotz der ſchweren Situation, in der das 
Schulweſen ſich befindet, geben alle Stimmen, 
die ſich jetzt mit der Kriſe beſchäftigen, der 
Ueberzeugung Ausdruck, daß es auf dieſem ſo 
wichtigen Gebiete der Jugenderziehung bald 
beſſer gehen werde. Das Deutſchtum in Polen 
verſteht dieſen Wunſch, denn es hat ſelbſt mit 
großen Schwierigkeiten auf dem Gebiete ſeines 
Schulweſens zu kämpfen, mit Schwierigkeiten 
allerdings, für die es ſelbſt am wenigſten kann. 
Sollte man nicht bei der Betrachtung der eige⸗ 
nen ſchwierigen Situation mehr Verſtänd⸗ 
nis auch für die deutſche Schulnot in 
Polen aufbringen . D. F. D. 
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und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 10. September 


Sonntag: Sonnenaufgang 5.19, Sonnen⸗ 
Mondaufgang 18.30, Mond⸗ 
een 7.11. — Montag: Sonnenaufgang 
5.20, Sonnenuntergang 18.17; Mondaufg. 18,54, 
Monduntergang 8.23. 


Wettervorherſage für Sonntag, 11. September: 


Zeitweilig wieder ſtärkere Bewölkung, jedoch 


keine nennenswerten Niederſchläge. Tempera- 
turen im ganzen wenig verändert; ſchwache bis 
mäßige Winde aus öſtlicher Richtung. 


Kinos: 

Im Metropolis an Pochentagen nur zwei 
Vorſtellungen, um 6.45 und 8.45 Uhr. 
Apollo: „Zweite Jugend“ (Poln.) 
Gwiazda: „Die Verſchmähte“ 
Metropolis: „Herzensbezwinger“ 
Nowe: „Frauenliebe — Frauenleid“ (Deutſch) 
Sfinks: „Die Dame aus Moulin Rouge“ 
Slofice: „Marco Polo“ 
Wilſona: „Der Jungwald“ und „Der Kalif von 


Bagdad“ 
— — — 


Deſſem und derem 


Wer ſich der Sprache ſeines Volkes ent⸗ 
fremdet, entfremdet ſich dem Volke ſelbſt. 
Ernſt Moritz Arndt. 


Was ſind denn das für ſonderbare Gebilde, 


gibt's die denn in unſrer Sprache? Nein, die 


gibt es nicht; es ſind nur Entartungen der bez 
kannten Wesfälle deſſen und deren. Dem auf⸗ 
merkſamen Leſer begegnen ſie aber oft genug 
in allerlei Gedrucktem, ſelbſt bei guten Schrift⸗ 
ſtellern. So werden in Wuſtmanns „Allerhand 
angeführt: der Dichter, 
dejjem löblichen Fortſchreiten ich mit Freuden 
folge — die Geſchäfte werden inzwiſchen von 
deſſem Stellvertreter beſorzt — die fremde 
Kunſt, bei derem Studium der Deutſche ſeine 
eigene Kunſt vergaß — für die Behörden zu 
derem alleinigen Gebrauch ausgefertigt. — 
Bei Fontane finden wir: an der em Eingang; 


bei Hoffmannsthal: von deſſem Glück; bei Kel- 


lermann: aus deſſem Maul Funken entſtoben. 
ſonders lehrreich iſt der folgende Beleg (von 
der Kirche iſt die Rede): die Menſchen, die an 
ve m Aufbau und deren Tätigkeit teilnehmen. 
es Beiſpiel ſamt den vorigen zeigt deutlich, 
das verkehrte ⸗em nur angefügt wird, wenn 
männliches oder ſächliches Hauptwort im 

9. Falle folgt. Dieſe Formen haben alfo den 
vorangehenden abhängigen Wesfall gleichſam 


angeſteckt und fo die Mißbildung mit der En⸗ 


and e m da en Wuſtmann vermutet: Die 
rung geht aber wohl öfter in den Köpfen 
der Setzer als in denen der Schriftſteller vor; 


‚ Bei der Korrektur (Entfehlerung) leſen die 


Verfaſſer dann über den Unſinn weg, und fo 


wird er mitgedruckt. 


Gartenſeſt 


| des Poſener Handwerkervereins 


Der Poſener Handwerkerverein macht noch⸗ 
mals ſeine Mitglieder darauf aufmerkſam, daß 
infolge der vorgeſchrittenen Jahreszeit das 
Gartenfeſt morgen, Sonntag, den 11. September, 
pünktlich um 3 Uhr im Deutſchen Haus, 
Grobla 25, ſtattfindet. Nach dem Kinderfeſt, 
das mit einem Gartenkonzert verbunden iſt, 
findet abends 8 Uhr für die Erwachſenen eine 
Tanzfeſtlichkeit ſtatt, zu der auch Freunde des 


Vereins herzlich eingeladen ſind. 


Vom D. S. C. 
Der Deutſche Sport⸗Club gibt bekannt, daß 


ſeine Wanderfahrt am Sonntag, 11. September, 


nach Pinne führt. Treffpunkt der Teilnehmer 


um 8 Uhr am Klubheim, ul. Skosna 8 (Evang. 


Vereinshaus). Gleichzeitig teilt der DSC. mit, 
daß er am Mittwoch, dem 14. September, in der 
Schiller⸗Volksſchule, Waly Jana III., um 6 Uhr 
abends wieder mit dem Saal⸗Radtraining be⸗ 


ginnt. Nadſportfreunde ſind freundlichſt einge⸗ 


laden. 

Auch das Training der Boxabteilung findet 
wieder regelmäßig jeden Montag und Donners⸗ 
tag um 7 Uhr unter der Leitung von Meiſter 
J. Arſti in der Schiller⸗Volksſchule ſtatt. Jeder 


Vollsgenoſſe ift gern geſehen. 


Poſener Bachverein 

Der Poſener Bachverein beginnt ſeine dies⸗ 
jährige Arbeit in der kommenden Woche. Am 
Dienstag, dem 13. September, abends 8 Uhr 
Probe des Frauenchors im kleinen Saal des 
Evangeliſchen Vereinshauſes, am Mittwoch, 
dem 14. September, abends 8 Uhr Probe des 
Männerchors ebenda. Das neue Jahr bringt 


— — — — — —' ee —— — — 


wieder umfangreiche Aufgaben, deshalb wird 


um vollzähliges Erſcheinen der alten Mitglie- 


der auch ſchon in der erſten Probe gebeten. 
Neue Mitglieder ſind herzlich willkommen. 


| 


Herbſtliches Wochenende 


Schulanfang — Schulſorgen 
Beſſere Promenadenwege 


Etwas vom Schloßturm — 


Die Luft wird ſchon herb und kühl, 
ſpürt den nahen Herbſt. Von den Kaſtanien, 
die in der Stadt beſonders frühzeitig welken, 
ſenkt ſich der Duft der reifen Früchte ud 
Die Aſtern blühen in ihrer ganzen farbigen 
Pracht, beſonders ſchön ſind die Federaſtern in 
gelb, weiß und weinrot. Die vollen Gladiolen 
und die ſtarkduftenden zweiten Rojen erfreuen 
in dem flimmernden Spätſommerlicht unſer 
Auge. 

Jr der Stadt wird noch fleißig gebaut, ſehr 
viel Altes fällt, viel Neues entſteht. Geht man 
am Poſener Schloß vorbei und ſchaut hinauf 
nach den gewaltigen Ziffernblättern, ſo bleibt 
das Auge an dem Gerüſt hängen, das um 
die Turmſpitze herum angebracht worden iſt. 
Die Schieferbedeckung iſt dort inzwiſchen ent⸗ 
fernt worden, und in dem Konſtruktionsgeſtänge 
arbeiten die Dachdecker an der Erneuerung der 
Holzſtreben. Es ſieht beängſtigend aus, wie 
dieſe Männer da oben herumklettern, ohne ! 
Scheu vor der großen Tiefe, die unter ihnen 
gähnt. Vor 25 Jahren wurde die Schloßkapelle 
eingeweiht, 1910 das Schloß fertiggeſtellt. Das 
Schieferdach des Schloßturms hat alſo 28 Jahre 
übertrotzt, von denen ſo manches wahrlich ſtür⸗ 
miſch war. Eine polniſche Zeitung hat jetzt, 
da die Neueindeckung vorgenommen wird, die 
ſenſationelle Entdeckung gemacht, daß die alte 
Eindeckung von den preußiſchen Erbauern 
lebensgefährlich ſchlecht gemacht worden fei, 
denn die Dachſteine ſeien nicht mit Draht be⸗ 
feſtigt worden. Wenn ein ſtärkerer Sturm 
wehe, ſo flögen die Steine den Vorübergehenden 
„nur jo um die Ohren“. Jetzt aber würde dieje 
Nachläſſigkeit der Deutſchen gutgemacht. Wir 
wollen nur hoffen, daß die Bedachung, an der 
jetzt gearbeitet wird, auch nur ſo lange hält 
wie die bisherige preußiſche, die immerhin mehr 
als ein Vierteljahrhundert ihre Schuldigkeit 
getan hat, ohne daß jemand verletzt worden 
wäre. 

* 

Die Schule hat begonnen. Am frühen 8 

gen ſieht man die Kinder wieder mit ernſteſt 


Die kluge Hausfrau jagt: 


man ER rn, 


wandern. 


den Torniſter auf dem Rücken oder 
die Mappe unter dem Arm, durch die Straßen 
Wenn die Schule aus iſt, dann kom⸗ 
men ſie angebrauſt wie die wilde, verwegene 
Jagd. Mit Schreien und Raufen die Zöglinge 
der unteren Klaſſen, geſetzter und ruhiger die 
der oberen. 


Daheim aber ſitzen die Väter mit faltenreicher 
Stirn, denn jeden Tag muß etwas Neues ge— 
kauft werden: Bücher, Hefte, Tuſchen, Bleiſtifte, 
Notizblätter und allerlei anderes Gebrauchs- 
zeug. Es koſtet immer „nur“ einen Zloty oder 
noch weniger; aber wehe dem Vater, der drei 
oder vier ſolcher Rangen hat, die alle das 
gleiche Material brauchen! Da geht immer 
ein Zloty mal vier. Die Kinder fragen nicht, 
woher der Vater das Geld nimmt, für fte ift 
es ſelbſtverſtändlich, daß die Sachen da ſind. 
Und doch iſt das Erfüllen eines jeden Wunſches 
freudevoll, ſelbſt wenn die Mittel dazu oft nur 
ſchwer aufgebracht werden können. 


* 


Wir haben an dieſer Stelle des öfteren an⸗ 
erkennend darauf hingewieſen, wie ſorgſam die 
Stadtverwaltung die Grünanlagen pflegt, wie 
ſie neue Parks ſchafft, um der Bevölkerung 
muſtergültige Erholungsſtätten zu ſchaffen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei es geſtattet, einen Wunſch 
zu äußern, der ſicherlich erfüllt werden kann. 
Die Parkwege in den alten Anlagen, in 
Solatſch, im ehemaligen Goethe- und Schiller⸗ 
park ſind ſtark ausbeſſerungsbedürftig. Dort iſt 
der Sand weggeſpült, und die Steine kommen 
hervor. Das verſchafft vor allem unſerer 
Damenwelt mit den hohen Abſätzen und dünnen 
Sohlen große Beſchwerden. Sie klagen über 
die „harten, ſteinigen Wege“, die jeden Spazier⸗ 
gang zur Strapaze machen. Eine neue Sand⸗ 
ſchicht täte hier not. Ter Stadtverwaltung 
würde ſicherlich ſo mancher Dank zugehen, wenn 
— telem Wunſch Rechnung trüge. 

Robert Styra. 


Jugendgruppe. 


Kino „Nowe“ 
Frauenliebe — Frauenleid 

Anerkennend muß betont werden, daß ſich die 
Verwaltung dieſes neuen Kinos die redlichſte 
Mühe gibt, ſich durch gute Filme einen guten 
Namen zu machen. Nach dem Eröffnungsfilm 
„Die fromme Lüge“ bringt ſie jetzt „Frauenliebe 
— Frauenleid“, der ebenſo wie der erſte zu den 
beſten Produkten der deutſchen Filminduſtrie 
zählt. In den Mittelpunkt der Handlung iſt 
Magda Schneider als Mutter geſtellt, die 


ihr Muttertum dornenvoll, aber froh für ihren 


Jungen und in der Hoffnung auf endliche Ver⸗ 
einigung mit dem geliebten Mann durch die 
Jahre trägt. 


Kino „NOWE“ Dabrowskiego 5 
spielt täglich den ergreifenden besten 
Magda-Schneider-Film 


„Frauenliebe — Frauenleid‘“ 
8 Beginn: 5, 7, 9 Uhr. 

Sonnabend u. Sonntag 3 Uhr besondere 
Kinder vorstellungen zu billigen Preisen 


auf die Vereinigung getrogen hat, da iſt ſie be⸗ 
reit, für ihren Jungen aus dem Leben zu gehen. 
Das Schickſal hat ihr jedoch Erfüllung aller 
Träume beſtimmt. 

Man ſchaut dieſe ſchlichte, aber ergreifende 
Handlung, als ob man in einem Buch blätterte, 
das einem deſto lieber wird, je mehr Seiten 
man umblättert, und in dem die einzelnen Ge⸗ 


ſtalten zu uns ſprechen, als wären fie alte liebe 


Bekannte: Jwan Petrowitſch als Vater, 
Pointer als Kriminalkommiſſar, Oskar Lima 
als Onkel Toni, der kleine Peter Boſſe und die 
köſtlichen Nebenfiguren. Die abgerundete 
Handlung, die gute Tonwiedergabe und die 


ſtraffe Regie heben den Film weit über den 


Durchſchnitt heraus. f 
Im Vorprogramm laufen ein netter Silly⸗ 
Symphony⸗Film und die Pat⸗Wochenſchau. 
Nirchliche Nachrichten 


Evgl. Verein junger Mädchen. 
11:04: 177 


Sonntag, 
Heimnachmittag. — Dienstag, 18: 
— Mittwoch, 20: e 


Bibelſtunde. Paſtor Brummack. 


ió nehme — AGGI Steifpbrühwürfel, 


Rückkehr des Militärs 
non den Uebungen 
Am Dienstag kehren die Militärabteilungen 
der Poſener Garnifon von den Uebungen zurück. 
Das Militär wird um 14.30 Uhr durch die Bu- 
kowſka, Meja Mariz. Pilſudf kiego, sw. Marein, 
Al. Mareinkowſkiego nach dem Place Wolnosci 
marſchieren, wo um 15 Uhr die Begrüßung durch 
den Stadtpräſidenten erfolgt. Um 15.30 Uhr 
folgt ein Vorbeimarſch vor dem Herz⸗Jeſu⸗ 
Denkmal. 


Poſener Wochenmarktbericht 


Der heutige Markttag nahm den gewohnten 
Verlauf und war dank des wieder beſſeren Wet⸗ 
ters reichlich beſchickt und recht gut beſucht. Die 
Preiſe waren wenig verändert. Butter koſtete 
1,50— 1,60, Weißkäſe 25—30 Gr., Sahnenkäſe 60, 
Milch 20—22, Buttermilch 10, Sahne Viertelltr. 
30—35, Eier die Mandel 1,50, ein Kilo 1,80. — 
Geflügel: Hühner 1,80—4, Enten 29,80, 
Perlhühner 2,80—3,50, Rebhühner d. St. 80—90, 
Tauben d. Paar 1—1,10, Kaninchen 1,20—2. — 
An den Fleiſch ſtänden galten folgende Preiſe: 
Schweinefleiſch 40—1,00, Nindfleiſch 45—1,10, 
Kalbfleiſch 45—1,30, Hammelfleiſch 60—90, roher 
Speck 75—80, Räucherſpeck 95—1,00, Schmalz 1,00 
Gehacktes 70—80, Kalbsleber 1,10—1,20, Kalbs⸗ 
ſchnitzel 1,30, Schweinefilet 1,00, Rinderfilet 
1,10. — Auf dem Gemüſe markt koſteten To- 
maten 10—25, Mohrrüben 5—8, d. Bd. Zwie⸗ 
beln, rote Rüben je 5, Kohlrabi 10, Meerrettich 
5-10, Gurken die Mandel 30, ſaure Gurken St. 
5—10, Pfefferkurken Sod 80—1,00, Kartoffeln 
drei Pfd. 10, der Jtr. 2, > 50—?2,80, Grünkohl Bd. 
10—20, Kürbis 5—8, Melonen 3—40, Sauer- 
ampfer, Suppengrün uſw. je 5—10, Weißtohl 
10—25, Rotkohl 10.30, Wirſingkohl 10—30, 
Blumenkohl 10—40, Salat 10, Spinat 20—30, 
Radieschen 5—10, Schnittbohnen 20—25, Wachs⸗ 
bohnen 20—30, Rhabarber 5—10, Aepfel 1545, 
Birnen 1545, Pflaumen 20—30, Pfifferlinge 
25—30, Reizker 11,20, Steinpilze 30-45, 
Butterpilze 20—30, Preißelbeeren 80—35, Zi⸗ 


Í 


tronen 15, Bananen 25—35, Weintrauben 40—50 
Schoten 35—40, Mais 5 d. Kolben, Saubohnen 
35—40. — Fiſch markt: Hechte 11,20, Aale 
1,40—1,50, Karpfen 11,20, Schleie 1,20, Bleie 
30-90, Weißfiſche 40—60, Barſche 60—1,00, Wels 
1,20--1,40, Zander 1,80—2; Krebſe die Mandel 
80 — 2,00, Salzheringe 10—12. — Der Blumen- 
markt war reich beſchickt. 

Die morgigen Rennen in Lawica. 
gigen Sonntag find wieder einige ſchöne Rennen 
vorgeſehen. Zum Austrag kommen fünf Flach⸗ 
rennen, ein Hürdenrennen über 2400 Meter und 
ein Hindernisrennen über 3600 Meter, 


„Apollo“ 
Heute, Sonnabend, um 11 Uhr abends 
und 
morgen, Sonntag, um 3 Uhr nachmittags 
die zwei großen Filmſtars 
Luiſe Rainer und Spencer Tracy 
in dem hervorragenden Filmwerk 
„Straßenleben“ 
Regie: Frank Borzage 
In dieſem Film ſehen wir den größten Bor- 
kampf, in dem die berühmten Weltboxer Jack 
Dempſey und James Jeffries kämpfen. 


Als Vorprogramm der wunderbare Film von 


der Ueberführung der Reliquien des Hl. Andrzej 
Vobola nach Polen. 
Eintrittskarten zu normalen Preiſen. 
R. 1281. 


„Metropolis“ 
Heute, Sonnabend, um 10.45 Uhr abends 
ein Film, auf den das Publikum der ganzen 
z Melt gewartet hat 
Höchſtleiſtung der amerikaniſchen Filmkunſt 
„Der königliche Gefangene“ i 
Ein gigantiſches Werk von Heldentum und 
Romantik 


Am mor⸗ 


es gibt nichts Beſſeres! 


ueberfahren. In der Pulaſki⸗Allee wurde der 


34 Jahre alte Arbeiter des Waſſerwerks, Antoni 


Wawrzyniak, Staroleka 39, von einem 
Auto überfahren. Die erſte Hilfe erwies ihm 
die Rettungsbereitſchaft, die ihn ins Kranken⸗ 


haus überführte. 


In der Górna. Wilda 134 wurde geſtern nach⸗ 


- mittag der 35 Jahre alte Elektrotechniker Ste⸗ 


fan Waſowicz von einem Straßenbahnwagen 
überfahren. Er trug einen Schulterknochen⸗ 
bruch und Verletzungen im Geſicht und am Kopf 
davon. Die Rettungsbereitſchaft überführte ihn 
ins Städtiſche Krankenhaus. 


- 1 1 N . 
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Die beſten Schauſpieler wirken mit: 
Ronald Colman, Madeleine Caroll, Douglas 
Fairbanks jr. und Mary Aſtor 

Tauſende von Statiſten in Kampfſzenen 
Ein Filmwerk, das die Zuſchauer mit feiner 
Erhabenheit erſchüttert und bewegt 


Als Vorprogramm der wunderſchöne Film 
von der Ueberführung der Reliquien des 
Hl. Bobola nach Polen 


Eintrittskarten du normalen Preiſen. 
K nal R. 1280. 


Morgen, Sonntag, 11. ER um 12 Uhr mittags 
ein lebensfroher Muſik⸗ und Liebesfilm 


„Blond Carmen“ 


25 mit der entzückenden Marta Eggerth, 


Leo Slezak und Ida Wijt 


1 Eitel Parterre 40, Balkon 60 Gr 


um 3 Uhr nachmittags 
Ein hervorragendes Muſikfilmwert 
H Herzen ⸗ Bezwinger“ 


mit dem phänomenalen gjährigen Sängerknaber 


Bobby Breen 


Eintrittskarten zu normalen 3 
is R 1282, 


Als jie glaubt, daß die Hoffnung ! 


n 
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Labiszyn (Labiſchin) 

ds. Vom Motorrad überfahren. Während 
ſich der Arbeiter Staniſtaw Staſiak mit ſeinem 
Fahrrad auf der Chauſſee nach Schubin be⸗ 
fand, kam ihm ein Motorradfahrer entgegen, 
welcher in der Mitte der Chauſſee fuhr und 
plötzlich vor dem Radfahrer auf den Fußſteig 
lenkte, ſodaß es dem Staſiak nicht mehr möglich 


war, ihm auszuweichen. So wurde Staſiak 


von der Lenkſtange des Motorrades zu Boden 
geriſſen und erlitt glücklicherweiſe nur leichte 
Verletzungen. Der Motorradfahrer konnte 


unerkannt entkommen. 


Zbaszyn (Bentſchen) 


an. Beim unlegalen Grenzübertritt wurden 


in den letzten Tagen eine Reihe von Perſonen 
durch die Grenzpolizei angetroffen und ver⸗ 
haftet. Sie wurden ins Bentſchener Gerits- 
gefängnis eingeliefert. 
Leszno [Liſſa) : ; 

j. Schlichtungskonferenz im ZTifchlerjtreit, -ers 
gebnislos verlaufen. Am vergangenen Don⸗ 


nerstag fand im Arbeitsinſpektorat eine Kon⸗ 


ferenz zwiſchen dem Arbeitsinſpektor und den 
Eigentümern der Tiſchlereiunternehmungen 
ſtatt in Angelegenheit der von den ſtreikenden 
Tiſchlergeſellen erhobenen Forderungen. Wie 
wir erfahren, kam es im Verlauf der Kon⸗ 
ſerenz zu keiner Verſtändigung, da ſo⸗ 


wohl die ſtreikenden Angeſtellten als auch die 
Unternehmer von ihrer Stellungnahme nicht 
im gegenwärtigen 


abgehen wollen. Es iſt 
Augenblick ſchwer zu ſagen, wann es 
dierung des Streiks kommen wird. 
Rawicz (Rawitſch) 

Vom Verband für Handel und Gewerbe. 
Am Donnerstag hielt die Ortsgruppe Rawitſch 


zur Liqui⸗ 


bei Reichenbach ihre fällige Monatsverfamm: | 
lung ab. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher 
Angelegenheiten entwickelte ſich eine rege Aus⸗ 


ſprache über zeitgemäße Werbung. Recht hübſch 


hat Firſeurmeiſterßhummel dieſen Gedanken 
in die Tat umgeſetzt; er regte an, daß zu jeder 
Verſammlung ein anderes Mitglied für feine |. 
ſtatiſtiſchen Angaben iſt die Maul⸗ und Klauen⸗ 


Erzeugniſſe werben ſolle, indem er einen kleinen 
Feſtzugswagen ausſtatten ſolle. 
ſtrierte ſeinen gleichzeitig durch eine Werbung 
für Cherodont und Palmolive. Dieſe kleinen 


Werbewagen ſollen ſpäter zu einem Werbekorſo 


zuſammengeſtellt werden. Ferner wurde noch 
beſchloſſen, ab Oktober alle vierzehn Tage Zu⸗ 
ſammenkünfte abzuhalten, um in zwangloſer 


Unterhaltung die wichtigen, das Unternehmen. 


betreffenden Fragen zu beſprechen. Nach Ab⸗ 


ſchluß der offiziellen Sitzung blieben die Mit⸗ 
in gemütlicher 


glieder noch ein Stündchen 
Unterhaltung beiſammen. 


Żnin (Znin) Br 


ü. Lebensretter wird belohnt. Im Rogowoer 


See badete die 18jährige Gutsbeſitzerstochter 
Kryſtyna Sztykowſka aus Kowalewko. 
Trotzdem das Mädchen gut ſchwimmen konnte, 
rief ſie, als ſie ſich auf der Mitte des Sees be⸗ 
fand, plötzlich um Hilfe, was man aber für 
einen Spaß hielt. Als die Schwimmerin aber 
unter dem Waſſer verſchwand, eilte der 12jäh⸗ 
rige Sohn der Arbeiterin Baczkowſka ihr 
zur Hilfe. Es gelang ihm, die Ertrinkende zu 
retten und ans Ufer zu bringen. Aus Dank⸗ 


barkeit will ſich der Vater des geretteten Mäd⸗ 


chens jenes Burſchen annehmen und ihm ſein 
Studium erleichtern. i 


Szamotuły. (Samter) 

ü. Tödlicher Unfall, In der Gerichtsſtraße in 
Samter ereignete ſich ein Unfall, dem der neun⸗ 
jährige Staniffaw Hermann zum Opfer fiel. 
Ein Laſtauto hatte dort einen ſechs Meter 
hohen Maſt von der Hochſpannung ſchwer be⸗ 
ſchädigt, der eine Straßenlampe jtüßte. 


an dem Maſt zu ſchaffen machten, ſchlug der⸗ 
ſelbe plötzlich um. Obgleich Staniſtaw H. noch 


fortzulaufen verſuchte, wurde er doch von dem 
fallenden Stamm zu Boden geſchlagen. Der 
hinzugerufene Arzt Dr. Kocinſki erteilte dem 


bewußtloſen Knaben die erſte Hilfe, worauf er 
ihn dem Krankenhaus überwies. 


zwei Stunden den Tod zur Folge hatte. 


Gewinne der $tantslotterie 
(Ohne Gewähr.) ; 
Am vierten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 


42. Staatslotterie wurden folgende größere Ge- f 


winne gezogen: 
25 000 31.: Nr. 89 365. 
15 000 31.: Nr. 112 074, 153 304. 


149 767. 


5000 31.: Nr. 25 050, 51 641, 82 918, 91 436, 


133 404, 140 878. 
2000 31.: Nr. 4578, 8982, 24 094, 27 527, 34 136 


35 409, 37 191, 39 449, 39 782, 42 673, 51454 
54910, 58 384, 60 223, 67 445, 72 476, 84 393 


88 210, 93 812, 110 632, 119 762, 120 505, 128 513 
135 822, 138 379, 146 606. su 
Nachmittagsziehung: 

25 000 ZL: Nr. 20 842. 
20 000 3t.: Nr. 122 538. 
15 000 3t.: Nr. 72 164. 
10 000 31.: Nr. 67691. 
5000 31.: Nr. 87 676. 


2000 Zu: Nr. 27 700, 39 692, 42 418, 42 945 
50 924, 73 765, 74 822, 83 222, 87 875, 88 079 
90 588, 94 609, 120 779, 125 190, 135 739, 137 878 


141 808. 


bemerkte er, 


ferierte, bei dem ein Uberſchuß zu ver- 


Er denon: et : 
ber d. I. im Kreiſe Mogilno unter dem Vieh 


Wirtſchaftsbetrieben aufgetreten. 


Als 
die beiden Söhne des Arbeiters Hermann ſich 


Dort wurde 
ein ſchwerer Schädelbruch feſtgeſtellt, der nach 


"| Tätern überfallen. 


Aus Toen und Rommerel'en 


Mißlungene Kirchenberaubung in Bnin 


ü. In der Nacht zum Freitag begannen die 
Hunde auf dem Friedhof an der Kirche in Bnin 
auffallend zu bellen. Als darauf der Nacht⸗ 
wächter Wojciech Zieta um die Kirche ging, 
daß die Tür zur Sakriſtei 
offen ſtand, die eiſerne Tür zur Kirche aber 
geſchloſſen war. Zieta entfernte ſich einige 
Schritte, worauf zwei Männer aus der Sakri⸗ 
ſtei herausliefen. Der Geiſtesgegenwart des 
Nachtwächters iſt es nur zu verdanken, daß er 
einen der Einbrecher feſthalten konnte. Auf 


ſeine lauten Hilferufe eilten Bürger herbei, die 


den unbekannten etwa 45 Jahre alten Ein⸗ 
brecher gründlich verprügelten und ihn dann 
einſperrten. Bei demſelben wurde verſchiede⸗ 


nes Einbrecherwerkzeug und ein Revolver 
gefunden. Der zweite Einbrecher ergriff die 
Flucht, indem er aus zwei Revolvern ſchoß. Am 
Freitag trafen die Polizeibehörden aus Schroda 
und Kurnik ſowie Kriminalbeamte ein. Im 
Laufe der Unterfuhung wurde feitgejtellt, 
daß es ſich um den Einbrecher Jözef Nowak 
aus Kaliſch handelt, der bereits mehrmals 
die deutſch⸗polniſche Grenze überſchritten, in 
Deutſchland mehrere Einbrüche verübt hat und 
von den Polizeibehörden ſeit längerer Zeit ge⸗ 
ſucht wurde. Es wird angenommen, daß dieſe 
Einbrecher auch die Kirche in Tulce beraubt 
haben. Nowak wurde nach Poſen ins Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis gebracht. 


7 d A bbb bbb 


ds. Unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters 


Szymanſki fand hier kürzlich eine Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ſtatt, auf der zunächſt 


der neue Stadtverordnete Fr. Kadziela an 


Stelle des Stadtverordneten Kamyſzek in 
ſein Amt eingeführt wurde, worauf der 
Stadtverordnete Thomas über den Jahres- 
abſchluß für das Rechnungsjahr 1937/38 re⸗ 


zeichnen ift. Im weiteren Verlauf der Ver- 


— 


Ueberſchuß im Stadthaushalt von Tremeſſen 


ſammlung wurde die Erhebung der Kommu” 
nalzuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern für 
das Budgetjahr 1939 beſchloſſen: 37,5 Prozent 
von der Grundſteuer, 25 Prozent von der Ge- 
bäudeſteuer, vom Einkommen bis 24 000 zł 
4 Prozent, von dem bis zu 88 000 zt 4,5 Pro- 
zent, je 100 Prozent von den Akziſenpatenten 
und von der Herſtellung und dem Verkauf von 
alkoholiſchen Getränken, ſowie von den Ge- 
werbe patenten und Regiſtrierkarten je 30 Pro- 
zent und der Umſatzſteuer 25 Prozent. 


CCC. ͤ Vb 


ü. Einbruchsdiebſtahl. unbekannte Diebe 
brachen in die Wohnung des Förſters Jan Ku⸗ 


bis in Otorowo, Kreis Samter, ein und 


ſtahlen ein Jagdgewehr mit drei Läufen, ein 
Teſching, ein Herrenfahrrad Marke „Goericke“, 
einen Pferdezaum mit Zügeln, einen photogra⸗ 
phiſchen Apparat, Kleidung und einen Jäger⸗ 
ausweis. 


Mogilno (Mogilno) 


ü. Von der Maul: und Klauenſeuche. Nach 


ſeuche in der Zeit vom 1. März bis 1. Septem⸗ 
und den Schweinen in 90 Ortſchaften bzw. 337 


J ch Insgeſamt 
ſind 100 Stück Vieh und 10 Schweine durch dieſe 


Seuche eingegangen. Ihren Anfang nahm dieſe 


Seuche auf dem Gut in Szydlowo. Zuletzt 
wurde ſie auf einigen Bauerngehöften in 


Oſtrowo bei Gembitz feſtgeſtellt. Augenblicklich 
‚And noch die Landgemeinden Gembitz, Mogilno⸗ 
Weft, Mogilno⸗Oſt und Tremeſſen am meiſten 
gefährdet. Fit 


ü. Feſtnahme eines rückfälligen Diebes. 


Steckbrieflich verfolgt, wurde von der Mogil- 
nper Polizei der rückfällige Dieb Jan Jablon 


[fi aus Blütenau feſtgenommen, der ſich in 
Lonke bei MW. Bukowſki feit längerer Zeit ver- 


ſteckt gehalten hatte. Jablonſki wird fih wegen 
einiger Getreidediebſtähle vor dem Gericht zu 
verantworten haben. ; ; 


Gniezno (Gneien) . 5 
ü. Raubüberfall auf eine Nadlerin. Die 
zwanzigjährige Marta Zielinſka aus 


Goscieſzyn hatte in Gneſen Einkäufe gemacht, 
worauf ſie mit dem Fahrrad nach Hauſe fuhr. 
Als fie um 4 Uhr nachmittags den ſtaatlichen 


Wald bei Goscieſzyn paſſierte, ſtürzte ſich plötz⸗ 
lich ein etwa 30 Jahre alter Mann auf ſie. Er 
ſchlug das Mädchen bis zur Bewußtloſigkeit, 


| zaubteihm 5 31. Bargeld, die Pakete mit den 
Waren und das Fahrrad, womit er in unbe⸗ 


kannter Richtung die Flucht ergriff. Nach drei 
Stunden fand der vorüberfahrende Landwirt 
Pilarſti aus Cegielnia das bewußtloſe Opfer 
im Graben. Er brachte das Mädchen nach 
Goscieſzyn und benachrichtigte die Polizei und 
den Arzt. Erſtere unternahm eine Streife im 
Walde, fand aber nur das Fahrrad und einen 


Teil der Waren, während der Täter bisher 
nicht ermittelt werden konnte. 


Strzelno (Strelno) 
ü. Beſtialiſcher Ueberfall. In der ulica Sw. 


Ducha wurde abends der Viehhändler Staniſlaw 


Wröblewſki aus Strelno von unbekannten 
Dieſelben verunſtalteten 
ihm das Geſicht, ſchnitten ihm ein Stück von der 
Naſe ab und riſſen ihm einen Teil der Kopf⸗ 


haut mit den Haaren herunter. Schwer verletzt 


wutde Wröblewſti ins Krankenhaus gebracht. 


I Czarnköw (Czarnitau) 
10 000 31.: Nr. 11 991, 13 922, 109 284, 110 344 f ) 


üg. Allgemeiner Jahrmarkt für Pferde, Vieh, 


Kleintiere und Kramwaren findet hier am 
Dienstag, 12. September, ſtatt. Der Auftrieb 
von Klauenvieh aus den wegen Maul- und 


Klauenſeuche geſperrten Ortſchaften iſt verboten. 
üg. Mahl Kontrollkarten. Durch eine Ber- 
fügung vom Kreisſtaroſtwo vom 5. September 


d. J. ſind alle Landwirte und ſelbſtändigen Land⸗ 
arbeiter verpflichtet, ſich rechtzeitig bei ihrem 
zuſtändigen Gemeindevorſteher 


mit Mahl⸗ 
Kontrollkarten zu verſehen, denn in Zu⸗ 


kunft werden die Mühlen kein Getreide zum 


Mahlen ohne Mahlkarte annehmen, noch Mehl 
herausgeben. Gleichzeitig ſind alle Bäcker und 
Kaufleute, die Mehlverkauf betreiben, verpflich⸗ 


tet, ſofort ihre Mehlvorräte, wenn dieje das Ge- 
ſamtgewicht von 500 Kilogramm überſteigen, dem. 
1 Staroſtwo anzumelden 


üg. Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt in Ro⸗ 
manshof ausgebrochen. Die Wirtſchaften 
Guſtar Grundmann, Reinhold Zellmer, Erich 
Lenz, Guſtavr Scheminske und Karl Lau ſind als 
Sperrgebiet, die Wirtſchaften Romanshof UG. 
von Nr. 55 bis 146 einſchließlich als Beobach⸗ 
tungsgebiet erklärt. 


Bydgoszez (Bromberg) 


. Rieſenunterſchlagung 

In Bromberg ſucht die Polizei das Verftet 
eines Betrages von 180 000 Zloty. Der frühere 
Gymnaſiallehrer Marian Smochorſki, der 
in einer großen Bromberger Firma als Buch⸗ 
halter angeſtellt war, füllte zwei Schecks über 
5000 und 15 000 31. jo geſchickt aus, daß er nach 
ihrer Unterzeichnung durch die Direktoren die 
Ziffern mühelos auf 105 000 und 115 000 er⸗ 
höhen konnte. Nachdem er die 220 000 Zl. bei 
der Bank kaſſiert hatte, zahlte er 20 000 Zl. in 


die Firmenkaſſe ein, fing dann die Benachrich⸗ 


tigung der Bank an die Firma über die Aus⸗ 


zahlung des Betrages ab und wartete nun, bis 


die Unterſchlagung entdeckt werden würde. Dies 
geſchah auch nach zwei Wochen. 
In der Zwiſchenzeit gab er das Geld mit 


vollen Händen aus, beſuchte Nachtlokale, 


wo er rieſige Rechnungen bezahlte, ſchenkte einer 


Eintänzerin Ringe für 14000 31. war ſtändig 


betrunken, — kurz, er verſuchte mit allen Mit⸗ 


teln bewußt den Eindruck zu erwecken, als gäbe 


er Summen aus, die tatſächlich in die Hundert⸗ 
tauſende gingen. Als jetzt die Verfehlungen 
aufgedeckt wurden, erklärte er der Polizei, daß 
er von dem veruntreuten Gelde nichts mehr be⸗ 
ſitze. Durch eingehende Nachforſchungen wurde 


aber feſtgeſtellt, daß Smochorſki höchſtens 20 000 
Zloty ausgegeben haben kann. 


Bei der Vernehmung wurde ihm dies mit⸗ 
geteilt; er erklärte aber, daß ihm öfters größere 
Geldbeträge geſtohlen wurden, als er betrunken 
war. Man iſt allerdings davon überzeugt, daß 
Smochorſki die reſtlichen 180 000 31. gut vers 
ſteckt hat, um nach Abbüßung ſeiner Strafe ein 
ſorgenfreies Leben führen zu können. 

Die Polizei verhaftete auch die Frau des De⸗ 
fraudanten, die im Verdacht ſteht, mit ihrem 
Mann gemeinſame Sache gemacht zu haben. 


Naklo (Natel) 

$ Wegen Menſchenſchmuggel angeklagt. Eine 
Geſellſchaft von 18 Perſonen, an deren Spitze 
der 55jährige Fr. Stibbe aus dem Kreiſe 
Schubin ſtand, hatte ſich mit dem Menſchen⸗ 


ſchmuggel nach Deutſchland über die „Grüne 


Grenze“ befaßt und dabei 50—100 Zloty pro 
Perſon abgenommen. Die Polizei kam hinter 
das Treiben und konnte alle Teilnehmer hinter 
Schloß und Riegel ſetzen. Die Anklageſchrift, die 
23 Schreibmaſchinenſeiten umfaßt, iſt jetzt fertig⸗ 
geſtellt worden und am 3. Oktober wird der Ter⸗ 
min vor dem Gneſener Bezirksgericht ſtattfin⸗ 
den. Zu dem Prozeß ſind 50 Zeugen aufgeboten 
worden. 


Kcynia (Erin) 

§ Schwarze Liſten. Die hieſige Stadtverwal⸗ 
tung hat eine Zuſammenſtellung derjenigen Per⸗ 
ſonen bekanntgegeben, die ſich ihrer Pflicht zur 
Unterjtügung der Arbeitsloſen durch Geldſpen⸗ 
den entzogen haben. Die Liſte enthält die Na⸗ 
men von 59 Perſonen. i 


Wyrzysk (Wirſitz) 
§ Jahrmärkte finden im laufenden Monat 


wie folgt jtatt: am 20. in Mrotſchen allge 
meiner Markt, am 21. in Wiſſek Vieh⸗ und 


Pferdemarkt und am 29. in Wirſitz allge⸗ 
meiner Markt. , 


§ Der Tempel als Waſſenlager. Der jüdiſche 


Tempel, der bisher als Speicher gedient hatte, 


iſt umgebaut worden und dient jetzt als Waffen⸗ 


und Munitionslaaer der Volkswehr. 


Nr. 207 


ü. Aenderung der Kreisgrenzen. Seit län⸗ 
gerer Zeit wurde geplant, die Dorfgemeinden 
Run owo Krainſkie, Bor zyſzklowo 
und Zabartowo mit Rückſicht auf ihre gün- 
ſtige geographiſche Lage dem Kreis Zempel: 
burg anzugliedern. Dieſer Plan wird mit dem 
1. Oktober d. J. durchgeführt, ſo daß der Kreis 
Wirſitz die genannten drei Ortſchaften verliert, 


Pniewy (Pinne) 


mr. Remontemarkt. Am Freitag fand hier ein 
Remontemarkt jtatt, wozu 200 Pferde geitellt 
wurden. Die Militärbehörde kaufte 70 Stüch 
im Preiſe von 800—1200 Zloty. 


Szubin (Schubin) 


§ Beſchlüſſe des Kreisrates. Der Kreisrat 
faßte in ſeiner letzten Sitzung die nachſtehenden 
Beſchlüſſe. Es ſollen für das Steuerjahr 1939/40 
folgende Zuſchläge für den Kommunalverband 
erhoben werden. Von den Induſtriepatenten 
und Regiſtrierkarten 30 Prozent der Gebühr, die 
für den Staat erhoben wird. Zu der ſtaat⸗ 
lichen Grundſteuer wird in den Landgemeinden 
ein Zuſchlag von 27,5 Prozent und in den 
Landgemeinden ein ſolcher von 12,5 Prozent er⸗ 
hoben. Die Zuſchläge für den Kreis betragen 
bei der ſtaatlichen Einkommenſteuer: über 
1500—24 000 31. 4 Prozent, bei einem Ein⸗ 
kommen von 24 000—88 000 31. 5 Prozent des 
Einkommens. 

§Verſetzung. Der bisherige Kommandant der 
Staatspolizei in Schubin (vorher in Wirſitz), 
Palacz, ift als Kommandant zur Staats- 


polizei nach Natel verſetzt worden. 


Torun (Thorn) 

ng. Pommerellen deckt 50 Prozent des Tabat: 
bedarfs in Polen. In Pommerellen iſt mit der 
Tabakernte begonnen worden, die in dieſem 
Jahre auf 10 000 Zentner geſchätzt wird. Die 
größten Tabakanbauer ſind die Güter Wro⸗ 
clawki und Grubno im Kreiſe Culm, dann 
wird in großen Mengen in der Graudenzer und 
Schönſeer Gegend Tabak angepflanzt. Bereits 
jetzt deckt Pommerellen 50 Prozent des Tabak⸗ 
bedarfs in Polen, deſſen Wert auf 12 Millionen 
Zloty geſchätzt wird. 


Grudziądz (Graudenz) 

Ein Strafverfahren wegen einer Landkarte 
iſt, wie die Graudenzer Polizeichronik mitteilt, 
gegen einen Bewohner von Rehden, Kr. Grau⸗ 
denz, namens Arendt eingeleitet worden. 
Am 30. v. Mis. wurde während des Aufenthalts 


polniſchen Nilitärs im genannten Orte in der 


erwähnten Wohnung eine Kammer für erkrankte 
Soldaten hergerichtet. In dieſem Raum nun 
wurde eine an der Wand hängende Landkarte 
entdeckt, auf der, ſo beſagt der Bericht, die Wofe⸗ 
wodſchaften Pommerellen, Poſen und Schleſien 
als zu Deutſchland gehörig gezeichnet ſind. 
Die Karte verfiel der Beſchlagnahme, und 
gegen den Wohnungsinhaber wurde ein Straf⸗ 
verfahren wegen Vergehens gegen Artikel 170 
StGB eingeleitet. 


Kartuzy (Karthaus) 

ng. 50 Jahre Freiwillige Feuerwehr. Die 
Freiwillige Feuerwehr in Karthaus konnte ihr 
50 jähriges Stiftungsfeſt begehen. Das Feſt war 
gleichzeitig mit einer Tagung der Wehren aus 
dem Kreiſe verbunden und erfreute ſich eines 
guten Beſuches. a 

Die Karthauſer Feuerwehr wurde am 15. Ok. 
tober 1888 auf Betreiben des Nechtsanwalts 
Stachowicz gegründet, der auch der erſte 
Vorſitzende war. Die Mitgliederzahl betrug 


nach Ablauf eines Jahres 73. Die Geräte waren 


anfangs ſehr primitiv. 1902 erfolgte bei tat⸗ 
kräftiger Unterſtützung durch die Kreisbehörde 
mit dem Landrat Hagemann als Vorſitzenden 
die Neuorganiſation der Wehr. Im Jahre 1907 
wurde ihr dann von der Stadtverwaltung eine 
maffiv erbaute Remiſe zur Verfügung geſtellt. 
Die Motoriſierung der Wehr erfolgte im Jahre 
1934, wozu ein Koſtenaufwand von 20 000 31. 
nötig war. Die Feuerwehr zählt gegenwärtig 
34 aktive Mitglieder und ihr Vorſitzender und 
Kommandant ift der Kaufmann Emil Linſti jr, 


Koscierzyna (Berent) 


Rehabilitiert. Der frühere Stadtbaumeiſter 
Joſef Hirſch aus Berent, der unter dem ſchwe⸗ 


ren Verdacht der Brandſtiftung ſowie der Webera 


verſicherung ſeiner Habe ſtand und vom Bezirks⸗ 
gericht zu einer Freiheitsſtrafe verurteilt wor⸗ 
den war, wurde vom Poſener Appellations⸗ 
gericht in der Sitzung am 5. September von 


Schuld und Strafe freigeſprochen. 


Witkowo (Witfowo) f 

ü. Schaufenſterdiebſtahl. Nachts drückten bis» 
her nicht ermittelte Täter eine Seitenſcheibe 
im Schaufenſter der Firma L. Jedrowſti in 
Witkowo ein und ſtahlen vier Ballen Stoff im 
Wert von 200 zk. Durch das Geklirr der Glas- 
ſplitter erwachten die Nachbarn, worauf diş 
Diebe die Flucht ergriffen. 


Woctawek (Wloclamwel) 

ü. Selbſtmord eines Gymnaſialſchülers auf 
den Eiſenbahnſchienen. Am Mittwoch warf ſich 
abends der 18jährige Gymnaſiaſt Staniſlaw 
Szatkowſki, Sohn eines Poſtbeamten in 
Wloclawek, vor einen aus Warſchau kommenden 
Perſonenzug, deſſen Räder ihn auf der Stelle 


Die bunte $eite _ 


Kleine Reportage 


Stanley folgte ſeinem Gefühl 
Stante Thorne arbeitete in Südafrika als 
er und hatte einen Neger als Helfer 
n. Als die Geſchäfte ſchlechter gingen, 
di man Thorne, den Neger zu entlaſſen und 
8 wenige Arbeit, die ihm bliebe, ſelbſt zu tun. 
er Thorne hatte irgendeine innere Abneigung 
een, ſich von dem Neger zu trennen, und 
gte ganz und gar ſeinem Gefühl. 
und das rettete ihm das Leben. Er war 
amlich mit dem Aufbau einer elektriſchen An⸗ 
05 beſchäftigt, als er mit einem Strom von 
0 Volt in direkte Berührung kam und die 
and von der Leitung nicht mehr wegnehmen 
„ Der Neger, der den Vorgang beob⸗ 
ichtet hatte, riß feinen einzigen Rod, den er 
nich, von den Schultern, benutzte ihn gewiſſer⸗ 
pien als Iſolator gegen den zu erwartenden 
ektriſchen Schlag und konnte die elektrische 
eitung durch einen energiſchen Ruck auf eine 
erbindungsſtelle ſtromlos machen. Zwar be⸗ 
gu er einen Stromſtoß, aber durch die Aus⸗ 
chaltung des Stroms wurde Thorne frei. Die 
erbeigerufenen Aerzte konnten verſichern, daß 
außer dem Schreck nichts zurückgeblieben war. 
ber ohne ſeinen Neger wäre Stanley Thorne 
heute ein toter Mann. 


Der Chineſe, der neben dem Herrn von 
Wellington ſaß 

In dieſen Tagen iſt in Glasgow wieder eine 
große engliſche Ausſtellung eröffnet worden. 

es ging reibungslos vonſtatten. Nicht ein⸗ 
mal eine kleine Kuliſſengeſchichte ereignete ſich. 
Dabei ſind gerade die engliſchen Ausſtellungen 
nicht arm an derartigen Zwiſchenfällen. 

Der intereſſanteſte Fall ereignete ſich im 
Jahre 1851, als eine große Schau eröffnet 
wurde. Die Königin war anweſend. Der Erz⸗ 
biſchof von Canterbury erſchien in höchſteigener 

erſon. Der Herzog von Wellington hieß die 
önigin willkommen. Kurzum: es war eine 
feſtliche Sache. Plötzlich fah man einen ſehr 
elegant nach ſeiner Landesſitte gekleideten 
Chineſen auftauchen, der ſich tief vor der Köni⸗ 
gin verbeugte, nachdem er aus der Menge der 
Zuſchauer plötzlich hervorgetreten war. 


Von der Ausſtellungsleitung wußte niemand, 
. dieſer Chineſe war, aber er machte den 
I einer hochgeſtellten Perſönlichkeit. Man 
eine keinen Fehler riskieren und wies ihm 
b en Platz zwiſchen dem Erzibſchof von Canter⸗ 
ur) und dem Herzog von Wellington an. Den 
unn. Tag war dieſer Chineſe Mittelpunkt des 
fentlichen Intereſſes. Erit am nächſten Tage 
Ute die Polizei feft, daß jener Chineſe der 
eſitzer einer Dſchunke war, die auf der Themſe 
ge und gegen Bezahlung von 1 Schilling pro 
rſon vom Publikum beſichtigt werden konnte. 


Die Mutter muß ihren Sohn verprügeln 
s Vor einem New⸗Vorker Gericht ift eine inter- 
lante Entſcheidung gefällt worden. Man hatte 
EN Reihe junger Leute im Alter von 15 bis 

Jahren dabei erwiſcht, wie fie die Straßen⸗ 


uttencung abdrehten und ſonſtigen Unfug ver⸗ 
en. 


i Der Richter nahm die Angelegenheit ſehr ernit 
ind forderte die Mütter auf, ihren Söhnen 
Ine ordentliche Tracht Prügel zu verabreichen. 
55 Mütter waren über den Auftrag ſehr er⸗ 
Qunt, denn ihre großen Jungens überragten 
te ſämtlich. Außerdem war der Mutterarm 
wohl gar nicht mehr ſtark genug, um die jungen 
* ſo zu verprügeln, daß ſie etwas davon 
ipen Doch der Richter beſtand auf der Aus- 
ührung der Prügelſtrafe und drohte für den 
all der Weigerung eine längere Haft an. 


2500 Jahre alte Tempelhallen 
auf Sumatra entdeckt 


Im Auftrag der Geographiſchen Geſellſchaft 
8 Holland wurde der Archäologe Dr. Schnitger 
19 Sumatra geſandt, um dort Unterfuhungen 
er die alte maleriſche Kultur anzuſtellen. Er 
and in der Nähe von Aoerdoeri, an einem 
itenarm des Fluſſes Kampar Kanan, große 
egalithenkomplexe, die aus Säulen und Tem- 
lterraſſen beſtehen. Die Steine find mit 
rnamenten verziert, die in keiner Weiſe an 
e malaiiſche Kultur erinnern. 
Dieſe Funde werfen ein Licht in die älteſte 
eſchichte von Sumatra. Nach Anſicht Dr. 
nitgers ſind dieſe Säulen und Tempel vor 
b a 2500 Jahren von einem Volk gebaut wor- 
en, das vermutlich von Birma kam, ſich aber 
feli die Dauer nicht behaupten konnte und nur 
eine ſteinernen Zeugen hinterließ. Die Funde 
ind ein Beweis, wie ſich gerade in Oſtindien 
verſchiedene Kulturen kreuzten und wie die 
großen Religionen: Buddhismus, Brahmaismus 
und Konfuzianismus hier ihre Spuren ſchon 
in früheſten Zeiten zurückließen. 
or Schnitger wird vorerſt nach Holland zu- 
Š kehren, dann aber feine Unterfuhungen in 
ee fortſetzen, ſo daß man geſpannt ſein 
vr welche Ergebniſſe über die alte Bir- 
aneſiſche Kultur noch zu erwarten find. 


di 
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Das Teitament auf der Schallplatte 


Der getränkte Onkel — Streit der Erben — Rettender Fabritbrand 


Die Erbſchaftsangelegenheiten in bezug auf 
das Vermögen des amerikaniſchen Oelmagnaten 
John Magneß iſt erſt jetzt — mehrere Jahre 
nach ſeinem Tode — zur endgültigen Entſchei⸗ 
dung gekommen. Dieſe Verzögerung hatte ihren 
Grund einfach darin, daß John Magneß immer 
eine gewiſſe Vorliebe für die Neuerungen dieſer 
Welt hatte und ſich auf Grund dieſer Tatſache 
eines Tages entſchloß, ſein Teſtament auf eine 
Grammophon⸗Platte zu ſprechen, ſtatt das 
Teſtament, wie es ſonſt üblich iſt, aufzuſchreiben. 

Zwei Rechtsanwälte und zwei Ingenieure be⸗ 
ſorgten die Aufnahme, die Kontrolle und die 
Hinterlegung der Platte. Auf der Platte aber 
war folgender Text mit den üblichen mechani⸗ 
ſchen Zeichen eingegraben: „Mein geſamtes 
Vermögen vermache ich meiner Nichte Adelaide, 
da ſich meine ſonſtigen Verwandten immer ſehr 
ſchlecht mir gegenüber benommen haben.“ 
und dann folgte eine Aufzählung aller großen 
und kleinen Streiche, die man dem guten Onkel 
John in ſeinen letzten Lebensjahren geſpielt 
hatte. 

Als nun John Magneß ſtarb und ſein Teſta⸗ 
ment von der Schallplatte herunter verkündet 
wurde, herrſchte natürlich unter den enttäuſch⸗ 
ten Erben große Aufregung. Auch Adelaide 
war nicht glücklich. Denn ſie ſah voraus, daß 
ſie ſich durch ein ſolches Teſtament mit ihren ge⸗ 
ſamten Verwandten in einen Kriegszuſtand 


hinein wagte. Sie verlangte alſo die Platte 
zur genauen Unterfuhung und — warf die 
Grammophonplatte in einem hohen Bogen zum 
Fenſter hinaus. Die Platte landete in tauſend 
Stücke zerbrochen auf der Straße. Dadurch 
wurde — nach der Auffaſſung der Erbin Ade⸗ 
laide — das frühere Teſtament des John Mag⸗ 
neß gültig, wonach ihr noch immer ein erheb⸗ 
licher Anteil an dem Vermögen des Millionärs 
zufiel, aber auch die anderen Verwandten be⸗ 
dacht wurden. 


Doch der Notar, der die Teſtamentsangelegen⸗ 
heit zu erledigen hatte, wies darauf hin, daß 
noch ein Original der Platte in Metall in einer 
Fabrik hinterlegt ſei. Als er aber am nächſten 
Morgen zur Fabrik hinausfuhr, mußte er zu 
ſeinem Schrecken feſtſtellen, daß in der vorher⸗ 
gehenden Nacht die Fabrik durch ein Großfeuer 
zerſtört worden war. Man vermutete natürlich 
anfangs eine Brandſtiftung durch einen der 
Verwandten des Jahn Magneß. Aber als man 
nichts nachweiſen konnte, wurde angenommen, 
daß der Zufall, das Schickſal ſich hier einen 
merkwürdigen Streich erlaubt hatte. Man ſah 
ſich bei Gericht gezwungen, alſo das andere, 
das erſte Teſtament des John Magneß für gül⸗ 
tig zu erklären. Der Frieden in der Familie 
Magneß war gerettet. Wohl ſelten hat eine 
Vernichtung eines Teſtaments glücklichere Men⸗ 
ſchen geſchaffen als in dieſem Fall. : 


Zuchthaus⸗Berühmtheiten 


KRriminal-Romantit um engliſche Straſanſtalten — Der Kerker von Reading wird niedergeriſſen 


Es iſt eine eigenartige Sache um die engli⸗ 
ſchen Zuchthäuſer. Es ſind zumeiſt Strafanſtal⸗ 
ten, die völlig veraltet und auf dem Kontinent 
faſt nirgends mehr anzutreffen ſind. Ihre In⸗ 
ſaſſen hatten und haben nichts zu lachen, denn 
der engliſche Strafvollzug iſt unerbittlich ſtreng 
und kennt kaum irgendwelche Erleichterungen. 
Und trotzdem ſind viele der alten engliſchen 
Zuchthäuſer in der ganzen Welt bekannt, ja 
faſt berühmt, wenn dieſes Wort hier überhaupt 
angebracht iſt. Den Grund dafür findet man 
in der eigenartigen Berührung zwiſchen Lite⸗ 
ratur und Strafvollzug. Nicht nur, daß ſo man⸗ 
cher berühmte Engländer ſein Leben in einem 
Zuchthaus beſchloß, der Kriminalroman — der 
ja eigentlich eine engliſche Erfindung iſt — hat 
ſeit Conan Doyle immer wieder Zuchthäuſer in 
den Mittelpunkt der Handlung geſtellt und ſo 
dafür geſorgt, daß ſie bekannt wurden weit über 
England hinaus. 


In England geht man jetzt daran, einige 
alte und beſonders unmoderne Strafanſtalten 
abzureißen und durch neue zu erſetzen. Unter 
den Anſtalten, über die das Urteil ſchon ge⸗ 
ſprochen iſt, befinden ſich ſo bekannte wie 
Reading und Pentonville. Auch Dartmoor ſoll 
bald folgen. 


Reading iſt durch einen einzigen Umſtand 
weltberühmt geworden. In dieſem Zuchthaus 
hat nämlich Oscar Wilde nicht nur einen an⸗ 
ſehnlichen Teil ſeiner zweijährigen Strafe ver⸗ 
büßt, er hat in dieſem Zuchthaus auch ein be⸗ 
rühmtes und ergreifendes Werk geſchrieben: 
„Die Ballade vom Zuchthaus zu Reading“ mit 
dem Antertitel: „Zum Andenken von C. T. W., 
weiland Reiter im Kgl. Leibregiment. Hin- 
gerichtet im S. M. Gefängnis Reading, Berk⸗ 
ſhire, am 7. Juli 1896.“ Wilde erzählt in grok- 


artigem Balladenſtil die letzten Tage des Delin⸗ 


quenten, der ſeine Geliebte ermordet hatte und 
deshalb den Galgen beſteigen mußte. 


Und wer kennt nicht das Zuchthaus von 
Dartmoor, das im „Hund von Baskerville eine 
ſo grauſige Rolle ſpielt. In der ganzen Welt 
weiß man ſeitdem, daß es das Zuchthaus im 
Moor ift, daß Ausbruchsverſuche aus dieſem 
Zuchthaus faſt immer mit einem jammervollen 
Tode des Ausbrechers enden, daß aber auch die 
Verpflegung nicht ungefährlich iſt. Dartmoor 
war denn auch bei den engliſchen Verbrechern 
beſonders gefürchtet. Nicht nur, daß man dort 
weitab von jeder menſchlichen Behauſung war, 
auch der Strafvollzug war in Dartmoor beſon⸗ 
ders ſtreng und hart. Der Verurteilte, der er⸗ 
fuhr, daß er ſeine Strafe in Dartmoor zu ver⸗ 
büßen habe, erbleichte. 

Ein drittes Gefängnis, das jetzt bald abge⸗ 
riſſen wird, iſt das in Pentonville. In Penton⸗ 
ville wurde im Jahre 1917 der iriſche Freiheits⸗ 
kämpfer Sir Roger Caſement hingerichtet, und 
dieſes Geſchehnis trug mit dazu bei, daß die 
Gegenſätze zwiſchen England und Irland ſich 


lange Zeit ganz beſonders unüberbrückbar ge⸗ 


ſtalteten. À 

" Pentonville ift eines der größten Gefängniſſe, 
die es in England gibt, und es galt — im 
Gegenſatz zu den vorgenannten — als erträglich. 
Es ift immerhin ſchon fajt hundert Jahre alt, 
aber öfters erneuert und umgebaut worden. 
Charles Dickens beſchreibt es in ſeinem „Lon⸗ 
doner Skizzenbuch“. Auch dieſes Gefängnis 
hatte Armeſünderzellen. In ihm wurden ver⸗ 
hältnismäßig zahlreiche Hinrichtungen voll⸗ 
zogen. Auch Pentonville ſpielt in den engli⸗ 
ſchen Kriminal- und Detektivromanen eine große 
Rolle, es iſt viele hundermal erwähnt und be⸗ 
ſchrieben worden. 
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Ein Major liebt die Einjamkeit 


In der Nähe von Calais, in dem Badeort 
Touquet, lebt ſeit vielen Jahren ein ameri⸗ 
kaniſcher Major, der während des Krieges nach 
Frankreich kam und ſich dort ſo wohl fühlte, 
daß er nicht daran dachte, noch einmal nach 
Amerika zurückzukehren. Er liebte die Stille, 
die Einſamkeit. Aber es gab in ſeiner Einſam⸗ 
keit etwas, was ihn ſtörte — und zwar waren 
dies die erleuchteten Fenſter einer Villa, die 
einen Kilometer von ſeinem eigenen Haus ent⸗ 
fernt lag. ; 


Vor 2 Jahren kaufte er für einen gewaltigen 
Preis die Villa an und veranlaßte die Ein⸗ 
wohner, ſofort auszuziehen. Er ſelbſt bewohnte 
die Villa nicht, ihm genügte es, daß dort nie⸗ 
mand die Lampen anſtecken konnte. So war 
es wenigſtens bis vor einigen Wochen. Da auf 
einmal begann ihn ſogar das Vorhandenſein der 
Villa als Gebäude zu ſtören. Ex hat das Haus 
nun mit größter Schnelligkeit abreißen laſſen. 
Als großer Trümmerhaufen liegt alles, was 
von der Villa noch übrig blieb, in dem Park, 
der jetzt ſo einſam, ſo ſtill iſt, wie der amerika⸗ 
uiſche Major von Touquet es ſich wünſcht. 


Eingemachte Blumen 
Die Botaniker der Univerſität Soma haben 


eine Methode gefunden, Blumen friſch zu er- 


Verſchluß getan ſind, ſtelle man ihn in einen 


halten, und zwar nicht bloß auf Tage, ſondern 


gleich auf Monate, vielleicht auf Jahre. Sie 


wenden dasſelbe Verfahren an wie beim Ein⸗ 


machen von Gemüfe: fie verſchließen die Blu- 
men einfach in luftdichte Gefäße. Sie geben 
jogar in der Praxis erprobte „Einmacherezepte 
bekannt: man ſoll die Blumen abends vor dem 
Schnittage, möglichſt einem ſchönen Sonntag, 
tüchtig wäſſern und dann am Nachmittag dieſes 
Sonnentages ſorgſam abſchneiden; zu bevor⸗ 
zugen find junge Pflanzen die gerade ihre Blii- 
ten öffnen wollen. Wenn ſie in den luftdichten 


Kühlſchrank, der am beiten eine Temperatur 
von etwa 12 Grad Celſius hat. Nach einem 
Monat kann man ſie herausnehmen und in 
Vaſen, mit Waſſer gefüllt, auf den Tiſch ſtellen, 
und ſie werden ſich jetzt genau ſo lange halten 
wie friſch geſchnittene. Beſonders gut halten 
ſich auf dieſe Weiſe Roſenknoſpen, Gardenien 
und von Feldblumen der Ritterſporn. 
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Es gibt viele Mittel 

gegen Hämorrhoiden 
der Erfolg der Kur iſt entſcheidend für den 
Wert des Heilmittels. Anuſol⸗Hämorrhoidal⸗ 
gä n „Goedecke“ werden bei Hämorrhoi⸗ 
en angewandt. Anuſol enthält keine ſchäd⸗ 
lichen Beſtandteile, die Anwendung ift ein- 
fach, nicht koſtſpielig und ohne Behinderung. 
Erhältlich in Apotheken. 12 Zäpfchen zi 5,—, 
6 Zäpfchen zl 3,—. 


Ein Haus — aus Streichhölzern 
gebaut 


Auf welche Gedanken nur die Menſchen kom⸗ 
men, wenn ſie irgend etwas Beſonderes ſchaffen 
wollen oder jemanden koſtenlos einen Spaß be⸗ 
reiten möchten! Da lebt in London ein gewiſſer 
Joſeph Moulds, der von Beruf Friſeur iſt, 
nebenbei ſich aber zu einem Künſtler in — 
Streichhölzern entwickelt hat. Eines Tages bat 
ihn ſeine kleine Tochter, ihr doch ein ſchönes 
Haus zu bauen. Er dachte nach, aus welchem 
Material und — entſchloß ſich zur Verwendung 
von Gtreihhölzern. Heute ift das Haus fertig. 
Es iſt gut einen Meter lang und einen halben 
Meter breit. Verwendet wurden 20000 
Streichhölzer, von denen jedes einzelne auf dem 
für Streichhölzer vorgeſehenen Wege richtig ver⸗ 
braucht wurde. 

Wenn man bedenkt, daß ſich in einer Schachtel 
50 Hölzer befinden, dann hat Mr. Moulds 400 
Schachteln Streichhölzer verbraucht, um das 
Haus aufzubauen. Dafür iſt es aber auch innen 
und außen hervorragend in Ordnung. Sogar 
ein Badezimmer iſt in dem Haus — und eine 


Toilette mit allen nötigen Beſtandteilen. Nur 


die Waſſerſpülung kann natürlich in einem 
Streichholzhaus nicht richtig laufen. 

Aber mit dieſem Haus war nur der Anfang 
gemacht. Moulds hat ſich inzwiſchen zum Spe⸗ 
zialiſten entwickelt. Aus Streichhölzern hat er 
ganze Bilder hergeſtellt, wobei er bald die wei⸗ 
ßen, bald die ſchwarzen Enden der Streichhölzer 
verwandte. Wie eine Moſaik baute er ein Holz 
neben dem andern auf. Grir ſtellte er das Bild- 
nis einer netten jungen Dame her. Dann ſchuf 
er ein Porträt von ſich ſelbſt, wobei die Aehn⸗ 
lichkeit verblüffend ſein ſoll. 

In ganz London kennt man Mr. Moulds als 
den „Streichholzmann“, denn er iſt dauernd auf 
der Jagd nach Streichhölzern. Jeder, der ein 
Streichholz anbrennt, kann ſicher fein, irgend» 
wann einmal in London von einem Friſeur 
überfallen zu werden, der ihn höflich bittet, ihm 
das abgebrannte Streichholz doch zu ſchenken. 
Er legt es in eine beſonders dafür vorbereitete 
Schachtel. Zu Hauſe werden die Hölzer ſorg⸗ 
fältig ſortiert und in einen Kaſten eingereiht, 
aus dem eines Tages ein neues Bild, ein 
Streichholzhaus oder ſonſt ein Kunſtwerk ſeine 
Geburt erlebt. 


Mit 20 Jahren — neu geboren 


Vor zwei Monaten noch ſah man irgendwo in 
Oberägypten den 20jährigen Ibrahim Khalil 
als Landwirt den Boden bearbeiten. Da ſtell⸗ 
ten ſich bei ihm ſeltſame Beſchwerden ein, die 
ihn veranlaßten, einen engliſchen Arzt aufzu⸗ 
ſuchen. Der nächſte Schritt war die Aeber⸗ 
weiſung des Ibrahim an ein Hoſpital. Dort 
blieb er 3 Wochen in Behandlung und hat nun 
das Hoſpital als — Frau verlaſſen. 

Aus den bisher bekannt gewordenen ärztlichen 
Berichten geht hervor, daß nur eine kleine Ope⸗ 
ration durchgeführt zu werden brauchte. Wieſo 
das wahre Geſchlecht des Ibrahim Khalil bis 
heute unbekannt blieb, konnte nachträglich nicht 
mehr feſtgeſtellt werden. Aber Khalil hat ſich 
ſchleunigſt auf einen Frauennamen umbenennen 
laſſen. Die neugebackene Aegypterin lernt jetzt 
kochen und nähen. 


Das Geheimnis einer Brieſtauben⸗ 
Poſt 


Am 22. Mai 1917 wurde in Walſall eine 
Brieftaube gefunden. Sie hatte an ihrem Fuß 
in einem Ring eine Nachricht, die mit dem Na⸗ 
men A. Wells unterzeichnet war. Man konnte 
bis zum heutigen Tag die Nachricht auf der 
Brieftaubenpoſt nicht entziffern. 

Der junge Mann, dem damals die Taube in 
die Hände fiel, hat die Poſt aber nicht vergeſſen. 
Er hat ſich nun mit allen europäiſchen Brief⸗ 
tauben⸗Vereinen in Verbindung geſetzt, um zu 
erfahren, wo einer Taube das folgende Kenn⸗ 
zeichen an das Bein geheftet wurde: „N. U. R. 
17 F. 15367. Man nahm bisher an, daß die 
Taube von einem engliſchen Soldaten in Nord⸗ 
frankreich in einem Schützengraben aufgelaſſen 
und den Heimweg nach England antrat, aber 


zu ſtark erſchöpft war, um auch noch den Schlag 


wiederzufinden. Jedoch haben die engliſchen 
Brieftauben⸗Züchter mitgeteilt, daß von ihnen 
niemals ſolche Kennringe ausgegeben wurden, 
wie ſie von dem Finder in ſeinem Rundſchreiben 
erwähnt werden. Jetzt hat ſich das engliſche 
Intelligence Service für den Fall intereſſiert. 
Schließlich wäre es möglich, daß man noch nach 


2 Jahren einer Spionage-Affäre auf die Spur 
Lame. 


re 
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Englands Hutmode im Zeichen der Aufrüſtung 
„Es gibt nichts, was eine Frau nicht als Vor⸗ 
lage zu einem Hut verwenden könnte“, fühlt 
man ſich geneigt zu ſagen, wenn man dieſes 
Hutmodell ſieht, das eine verblüffende Aehnlich⸗ 
keit mit der neuen engliſchen Gasmaske hat. 


Praktiſche Winke 
für Küche und Haus 


Eine Kraftbrühe für Kranke. 

Der Kranke bedarf einer recht kräftigen und 
dabei aber leicht verdaulichen Nahrung, wenn 
er die Krankheit und ihre Folgen raſch überſte⸗ 
den ſoll. Ein leichtes und nahrhaftes Frühſtück 
bildet eine auf folgende Weiſe zubereitete 
Kraftbrühe: Man ſchneidet ein halbes Kilo 
Ochſenfleiſch in kleine Würfel; gießt drei Ober⸗ 
taſſen kaltes Waſſer darüber, läßt es eine Vier⸗ 
telſtunde ſtehen und kocht dann das Fleiſch 1 bis 
1½ Stunden, bis die Brühe ſehr ſtark einge⸗ 
kocht iſt; man gibt die Brühe dem Kranken heiß 
zu trinken. Es iſt zu empfehlen, leicht geröſtete 
Semmelſchnitten zu reichen. 


Jeden Morgen ein Glas Waſſer. 

Verhältnismäßig viele Menſchen, vor allem 
Großſtädter mit ſitzender Lebensweiſe, leiden an 
Verdauungsbeſchwerden. Ehe man ſich Medi⸗ 
kamente dagegen verſchreiben läßt, ſollte man 
ein ganz natürliches Mittel verſuchen, und zwar 
Waſſer. Man trinke des Morgens nüchtern ein 
Glas Waſſer in ſo ſtark erhitztem Zuſtande, als 
inan es vertragen kann. Den begreiflichen Wi⸗ 
derwillen heißem Waſſer gegenüber muß man 
verwinden. Anſchließend begibt man ſich auf 
einen viertelſtündigen Spaziergang und wieder⸗ 
holt dieſe Kur einige Wochen hindurch. Kaffee, 
ſowie alle ſtark gewürzten Speiſen müſſen wäh⸗ 
rend der Kur allerdings gemieden werden. 


Zugluft und Rheuma 

Zt man für rheumatiſche Leiden veranlagt, 
ſo muß man Hh vor allzu raſchen Abkühlungen 
Hüten. Beſonders Zugluft ifr ſchädlich. Denn 
das Gefährliche bei einer ſolchen Abkühlung iſt, 
daß ſie nur einen einzelnen Körperteil betrifft, 
während der übrige Körper warm, vielleicht 
ſogar zu warm ijt. Ebenſo ſchädlich ift es, mit 
durchnäßten Schuhen umherzugehen, weil durch 
die naſſen Sohlen dem Fuß Wärme entzogen 
wird. Auch beim Liegen kann man ſich leicht 
erkälten, weil der Körper von unten Zug be⸗ 
kommt. Deshalb ſollte man zwiſchen Matratze 
und Laken immer eine Wolldecke legen. 


Kaffeeflecken in buntem Tiſchzeug 

Manche Hausfrau gerät förmlich aus dem 
Häuschen, wenn in das bunte Tiſchzeug einmal 
Kaffeeflecken gekommen find. Dabei laſſen ſich 
ſolche Flecken auch aus ſolchem Tiſchzeug das det 
Farbe wegen nicht gebrüht werden kann, ver⸗ 
hältnismäßig leicht entfernen. Man ſeift die 
Stellen mit den Flecken ein und hält ſie kurze 
Zeit in heißes Waſſer. Die Hitze zieht den 
Kaffee aus dem Stoff. Mit Seide oder Wolle 
geſtickte Sachen, deren Stickerei oft recht dick 
iſt und ſchwer trocknet, wickelt man in trockene 
Tücher, damit die Feuchtigkeit aus der Stickerei 
ſo ſchnell wie möglich entfernt wird. 


Wenn die Haut jehe ſpröde ift... 

Viele Hausfrauen klagen oft über Sprödig⸗ 
keit det Haut. Dagegen muß unbedingt etwas 
getan werden. Man bereitet ſich eine Miſchung 
aus einem Teil Glyzerin und einem Teil Waſſer 
und reibt damit die Haut des Abends tüchtig 
ein. Dieſes einfache Mittel iſt meiſt von guter 
und ſchneller Wirkung. 


Zahnpaſta auf trockene Bürſten bringen! 

Es iſt eine weitverbreitete Gewohnheit, die 
Zahnpaſta auf naſſe Bürſten zu bringen und 
auf den Zähnen zu verreiben. Das iſt aber 
verkehrt. Die Zahnpaſta gehört auf trockene 
Bütſten. Wer die Bürfte, um fie geſchmeidiger 
zu machen, dennoch anfeuchtet, ſpritze fie wenig- 
ſtens vor der Benutzung aus. Im andern 
Falle reibt ſich ein erheblicher Teil der Zahn⸗ 
paſta in die Bürſte hinein und geht dadurch 
verloren; ferner leidet auch die Bürſte dar⸗ 
unter. 


Wie reinigt 


man Hüte? 


Waſſer und Waſchmittel ausgeſchloſſen! — Brauchbare Mittel — Sachgemüße Nachbehandlung 


Schmutzige Herren- und Damenhüte können 
im Haushalt gut mit Benzin (Vorſicht!) oder 
noch beſſer mit dem ungefährlichen Tetrachlor⸗ 
kohlenſtoff gereinigt werden. Ein Naßreinigen | 
mit Waſſer und einem Waſchmittel ift zu ver- | 
meiden, die die Appretur und Formen der Hüte | 


verloren gehen wiirde. 

Vor der eigentlichen Reinigung trennen wir 
das Hutband und eine etwa vorhandene Hut⸗ 
blüte ab. Das Hutband wird in Seifenflocken⸗ 
lauge gewaſchen und feucht gebügelt. Sollte die 
Hutblüte weich geworden ſein, kann man ſie von 
der linken Seite mit Leimwaſſer ſteifen und 


zurechtziehen. Nach dem Trocknen, das ſehr ſchnell 
vor ſich gehen ſoll, kann ſogar beliebig mit Waſ⸗ 
ſerfarben aufgefärbt werden. 

Weiße Filzhüte werden, wenn möglich, ganz 
in einer der angegebenen ätheriſchen Flüſſig⸗ 
keiten gewaſchen. Vorerſt befeuchtet man ein 
ſteifes Handbürſtchen gut mit einem ſolchen Lö⸗ 
ſungsmittel und reibt damit den Kopf und Rand 
des Hutes in der Strichrichtung ab. Iſt genü⸗ 
gend Entfleckungsmittel vorhanden, ſo ſpült 
man anſchließend den ganzen Hut darin. Da 
Tetrachlorkohlenſtoff als auch Benzin ätheriſche, 
alſo narkotiſche Eigenſchaften haben, ſoll der 


Kleidlang ijt der Uebergangsmantel 


Es ſind vor allem buntbedruckte Hüllen, die jetzt zu dunkleren Kleidern in gleicher Länge 


in Jäckchen und dreiviertellangen Ueberwürſen verkümmert, Ganz hat er ſeine Selbſtändigkeit 
Irgendwie gehört er durch paſſende Blenden zum Kleid, 


und das ausdrucksvolle Blumenmuſter kehrt in einem breiten Miedergürtel 


wieder. Am 


ſchwarzweißen Komplet erhält die Ergänzung ein weißes Vorderteil aus dem Matexial der 

breiten Querſtreifen, die ſich um Schulter und Taille legen. Im geblümten Pikeemodell erkennt 

man die Farbe eines mit hellen Paſpeln verzierten Kleides, oder die farbenfrohen Blüten- 
motive auf leichter Seide werden von einem dunklen, weichgerafften Einſatz gedämpft. 


Verachte mir den Kochtopf nicht! 


Kann an ihm noch gebeſſert werden? — Das Problem des Deckels — Kalter Griff 
am heißen Topf! 


Wenn der Kochtopf auch ſchon ſehr alt iſt und 
ſich ſeine Grundform im Laufe der Jahrhunderte 
kaum verändert hat, jo befaſſen ſich doch auch 
heute noch eine große Anzahl von Fachleuten 
mit ſeiner Verbeſſerung. Dieſe richtet ſich in 
der Hauptſache darauf, die Anforderungen, die 
in die Kochgeräte geſtellt werden, durch zweck⸗ 
mäßige Werkſtoffauswahl zu erfüllen. Beſon⸗ 
ders iſt durch die Ausbreitung von Gas und 
Elektrizität als Wärmequelle in die Kochtopf⸗ 
technit einige Unruhe gekommen. Dadurch, daß 
die Töpfe heute auch bei Kohleherden neuer 
Bauform nicht mehr mit Rauch und Ruß in 
Berührung kommen, ergab ſich die Verwendungs⸗ 
möglichkeit von Emailleüberzügen, von roſt⸗ 
fiheren Schutzſchichten; ſogar vernidelte und 
verchromte Kochgeſchirre befinden ſich im Ge- 
brauch. Das früher im großen Umfang verwen- | 
dete Kupfer iſt durch Stahl, Aluminium und 
Gußeiſen faſt völlig verdrängt worden. Als 
neue Werkſtoffe find in den letzten Jahren Por- | 
zellan, Steingut und Glas hinzugekommen, nach⸗ 
dem es gelungen tft, diefe Bauſtofſe feuerfeſt zu 
einem für den Haushalt erträglichen Preis her⸗ 
zuſtellen. Gerade diefe Bauſtoffe bieten den 
Vorteil der Erſparung von Schüſſeln, da die 
Gerichte in den Kochtöpfen auf den Tiſch ge- 
bracht werden können. Det Fortfall des Um- 
ſchüttens der Speiſen bringt gleichzeitig Er⸗ 
ſparniſſe an Nahrungsmitteln mit ſich. 


Die Verbeſſerungen der Kochtöpfe erjtreden 
ſich weiter auf die Geſtalt des Topfbodens. Der 
Fortfall von Rauch und Ruß ermöglicht die 
Ausbildung einer ſauberen Bodenfläche. Das 
Kochen auf elektriſchen Platten hat weiter dazu | 
geführt, Töpfe mit plangeſchliffenen Böden Her- | 
zuſtellen, um die Wärme der Heizplatte durch 
innige Berührung möglichſt vollkommen über⸗ 
zuleiten. Bei anderen Bauarten wieder findet 
man eine oder mehrere Rillen im Topfboden. 
an denen übertropfendes Kochgut ablaufen jol 
bevor es in den Brenner des Gasherdes laufen 
kann. Da durch überkochendes Gut ein Er 
löſchen der Gasflamme und damit der Aus 

tritt unverbrannten Gaſes erfolgen kann, kann 
man dieje Ausführungen als Sicherheitstöpfe 
betrachten. 


bevorzugt werden. Ein Zeichen, daß der Mantel wieder an Bedeutung gewinnt, nicht mehr 
allerdings noch nicht wiedergewonnen. 
{ 


Wie dem Boden jo hat man auch den Deckel 
der Kochtöpfe ſeine Aufmerkſamkeit zugewendet. 
Zur Erſparnis an Heizmitteln iſt ein feſter Sitz 
des Deckels auf dem Topf Vorausſetzung. Um 
den Auflagedruck zu erhöhen, findet man auch 
Klammern und Bügel für das Niederhalten der 
Deckel auf dem Topf. Eine Weiterentwicklung 
dieſes Gedankens ſtellt der Dampftopf dar, bei 
dem der Deckel nicht nur feſt verſchraubt, ſon⸗ 
dern auch noch beſonders abgedichtet iſt. Dem⸗ 
zufolge bildet ſich im Innern des Topfes ein 
geringer Ueberdruck, der das Garwerden der 
Speiſen beſchleunigt. Um ein Anſteigen des 
Ueberdruckes zu begrenzen, findet man vielfach 
automatiſche Abblasvorrichtungen, Ventile oder 
Pfeifen auf dieſen Deckeln. Einfacher iſt die 
Anbringung von Naſen im Topfrand und ent⸗ 
ſprechender Vertiefungen im Deckel, die durch 
Drehen ſo ineinander gefügt werden können, 
daß der Deckel feſt auf den Topf gedrückt wird. 
Die Herſteller von Kartoffelkochern haben ver⸗ 
ſucht, das Abgießen der Kartoffeln dadurch zu 
erleichtern, daß ſie in den Rand des Topfes 
oder in den Deckel eine ſiebartige Oeffnung 
eingedrückt haben, durch die das Kartoffelwaſſer 
abgegoſſen wird. Um den Austritt des Koch⸗ 
dampfes zu verhüten, werden die Deckelſiebe 
durch eine Klappe geſchloſſen, die bei ſtarkem 
Kochen lebhaft auf und ab ſchlägt und den Be⸗ 
nutzer akuſtiſch über den Kochprozeß unten 
Schließlich iſt die Ausbildung von Deckel und 
Topfrand als Wulſt zu erwähnen. Hierdurch 
wird das Ueberkochen von Speiſen verhütet und 
das in den Wulſt tretende Gut wieder in den 
Topf zurückgeleitet. 

Zu erwähnen find ferner die Bemühungen um 
die Ausgeſtaltung der Griffe. Zur Vermeidung 
der Ueberleitung der Topfwärme in die Griffe 
wählt man für letzere Werkſtoffe von ſchlechter 
Wärmeleitfähigteit. Auch bildet man die Griffe 
hohl aus, um ſich die dadurch mögliche Luft⸗ 
kühlung nutzbar zu machen. Auch ſind federnde 
Hriffhülſen aus Kunſtſtoff hergeſtellt worden. 
die man ähnlich wie einen Topflappen zum 
Abheben der Deckel oder zum Halten des Topfes 
benußt, Als gelöſt Tann jedoch gerade die Frage 
„kalter Griff am heißen Topf“ noch nicht He- 
trachtet werden. 


ganze Arbeitsvorgang im Freien ausgelügtl 
werden. Regenflecken machen ſich auf weißen 
Filzhüten beſonders unangenehm bemerkbar 
und laſſen fih auf die beſchriebene Weiſe ja 
entfernen. Wir machen das nun jo: Iſt der 
weiße Hut noch feucht, ſo reiben wir ihn mit 
trockenem Gips tüchtig ein und bürſten mit einer 
kräftigen Bürſte im Strich. Nach etwa ‚eine! 
halben Stunde iſt der Hut trocken und wit 
klopfen das überſchüſſige Pulver ab. Wir bel I 
ſorgen uns Aſbeſtabfälle, zerkrümeln dieſe, neh 

men fie in die hohle Hand und reiben damit Del 

Hut nochmal in der Strichrichtung nach. ; 

Farbige Filzhüte können, ausgenommen die 
Bearbeitung mit Gips und Aſbeſttrümeln, IM 
der beſchriebenen Weiſe behandelt werden. Eine 
Ganzbehandlung, wie Spülen im Löſungs mittel, N 
ijt nicht jo ſtart erforderlich, wie bei weißen 
Hüten. Verbliebene Flecken behandelt maß 
mit einer Löſung von 2 Teilen Spiritus und 
1 Teil Waſſer. Es ijt aber darauf zu achten, 
daß die Flecken damit nur oberflächlich leicht 
befeuchtet und dann mit einem reinen Lappe N 4 
jofort verrieben werden. Andernfalls könnte i 
an den behandelten Stellen ſich die Appreiit 
löſen und dadurch Flecken entſtehen, die das 
Uebel nur verſchlimmern würden. 3 

Plüſchhüte können ebenfalls auf dieſe Art g” 
reinigt werden. Um einen friſchen Farbton des 
Plüſches zu erreichen, wird noch zuſätzlich del 
ganze Hut mit einer Löſung von 2 Teilen Spiri 
tus und 1 Teil Külccheneſſig in der Strichrichtung 
mit einer damit befeuchteten Bürſte abgerieben, 
Auch hier ſoll nur oberflächlich behandelt wer 
den, damit die Feuchtigkeit nicht durchd rinnt! 
und die Form verdirbt. 

Zylinderhüte haben meiſt durch Regen nd 
Straßenſtaub ihr ſchönes glänzendes Ausſehel 
eingebüßt. Mit einer weichen Bürſte verſuchen 
wir norerjt, den leicht anhaftenden Staub naß 
Möglichkeit zu entfernen. Dann reiben wir mit 
einem in Tetrachlorkohlenſtoff leicht getränkten 
Lappen nach, daß noch vorhandene Schmutzteil' 
chen und fettige Anſchmutzungen entfernt wer 
den. Bei Wachs- und Stearinflecken legt man 
Löſchpapier auf und bringt ein warmes Eiſen 
darauf, damit die Flecke von dem Papier auf, 
geſaugt werden können. Rückſtände können mit | 
dem vorher beſprochenen Lappen entfernt wer 
den. Sind Waſſerflecken vorhanden. jo bearbe“ 
ten wir den Hut mit einer in Waller ange fen“ 
teten Bürſte und reiben mit einem reinen 
Lappen nach. 

Eine Nachbehandlung aller hier aufgeführten 
Hüte durch Dämpfen und Bürſten würde zum 
beſſeren Ausſehen derſelben beitragen. Wit Dei | 
fiken aber feine Formen und Dämpfappara“ 
und müſſen uns mit anderen Mitteln en, 
ſprechend zu behelfen wijen. Wir bringen F” 
weils den Hut über ein größeres Gefäß mil 
kochendem Waſſer und bürſten mit einer weichen 
Bürſte leicht durch. Hier ift acht zu geben, daß 
der Hut nicht zu nahe an den Dampf gebracht 
und eine Veränderung der Form vermieden 
wird. Ebenſo könnten Waſſerflecken durch abge 
ſchlagenen Dampf entſtehen. Auch fon nad | 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß a 
Behandlungen, wie Abbſirſten, Fleckenbehan 
deln, Abreiben und Dämpfen, bei allen Hü 
ſtets nur in der Strichrichtung ausgeführt wer“ Í 
den dürfen. , i f- 


Mit Rat und Tat 


Wie behandelt man Neſſelfieber? 4 
Das jogenannte „Neſſelfieber“, das als bla⸗ 
ſenartiger, roter Hautausſchlag auftritt. etw 
als ob man in die Brenneſſeln gefallen wäre, 
iſt nicht auf äußere Einwirkung zurückzuführen, 
ſondern iſt ausnahmslos ein Zeichen dafür, daß 
man irgendein Nahrungsmittel zu fh genon f 
men hat, das der Körper nicht verträgt und 
gegen das er ſich deshalb wehrt. Wenn Neffe 
fieber im Sommer beſonders häufig auftritt, ih 
das dadurch zu erklären, daß man in dieſer Zeit | 
vielfach in ungewohnter Umgebung ift und in“ 
folgedeſſen auch andere Speiſen zu efen be“ 
kommt als ſonſt, Als Erreger des Neſſelfiebers 
ſind Erdbeeren, Muſcheln, Krebſe, Krabben, 
Hummern anzuſehen, bisweilen kann auch G” 
nuß von Ziegenmilch die krankhafte Erſcheinung 
herbeiführen. Ebenſo witten einige Medi- 
kamente auf einen überempfindlichen Organi” 
mus in dieſer Weiſe, zum Beiſpiel das Kopf. 
ſchmerzenmittel Antipyrin. Bisweilen ſind die 
„Blaſen“ ſo groß wie eine Kinderhand u 
jucken nicht nur, ſondern ſchmerzen auch. Das 
Beſte ift, beim Auftreten von Neſſelfieber jr f 
fort ein Abführmittel zu nehmen. Außerdem 
ſoll die Haut mit Talcum oder Kartoffel mehl 
gepudert werden. Tritt das Neſſelfieber bejon 
ders heftig auf, jo jol man einen Arzt zu Rat 
ziehen. J 
Ein einfaches Schönheitsmittel 
Wer ſeine Haut verſchönern will, ſoll den 
Verſuch machen, ſie ein⸗ oder zweimal wöchent⸗ 
lich mit einem in Milch getauchten Wattebauſch 
zu betupfen. Man kann auch Arme, Hals und 
Geſicht mit Buttermilch beſtreichen. Hat man 
ſich einen Sonnenbrand zugezogen, jo jol faute | 
Sahne helfen, die ſehr angenehm kühlt und zur 
| gleich heilt. 
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Herbſtliche Tage am Rhein 


Von W. Ritzel. 


DV. Ob der Himmel uns zuliebe fein Feſt⸗ 

gewand angelegt hat, weil wir auf fröhlicher 
infahrt ſind? Sein köſtlichſtes Blau läßt 

er in die Fluten des Rheines fallen und ſchickt 
feinen blankeſten Sonnenſchein über die rhei- 
then Traubenhügel . 

Wir ſitzen auf Deck des Dampfers „Blü⸗ 
her“ und fahren „zu Berg“. Herrlich ift dieje 
Fahrt! Mitten auf dem Rhein ſchwimmen 
wir, von ſeinen Wellen gewiegt, um uns lachende 
Geſichter und am Ufer heiter winkende Men- 
len. Ja, die ganze Landſchaft ift auf Heiter- 
keit geſtimmt. An der Loreley hat er uns vor⸗ 
bergetragen, der wackere „Blücher“, an freund- 
lichen Winzerſtädtchen und altersgrauen Bur⸗ 
gen, dieſen Meilenſteinen der rheiniſchen Ge- 
ſchichte. Nun nimmt uns bei Lorch der Rhein- 
gau auf. In breitem Behagen umarmt er 
gleichſam dieſes Stück deutſcher Muttererde. 

Rheingau! Weingau! Schon beim Gedanken 
an den Wein, der hier wächſt, muß man mit 
der Zunge ſchnalzen. In allen Ecken und Win⸗ 
keln des Vaterlandes haben wir ihn ſchon ge⸗ 
koſtet, aber noch nie an der Quelle ſelbſt. Nun 
winkt er uns im Arzuſtand von ſteilen Son- 
nenhängen zu, verbrämt mit dem Farben⸗ 
zeleucht herbſtlichen Laubes. 

Eben entſchwindet das zecherfrohe, vielbeſun⸗ 
gene Aßmannshauſen unſeren Blicken. 
Wir paſſieren die ſchmale Fahrrinne des klip⸗ 
penreichen Binger Lochs. Wie trutzig ſich 
da drüben das alte Dohleneſt, die Ruine 
Ehrenfels, aufreckt! Wie eine Schildwache ſteht 


‚Ne da, mitten im Rieslingrauſch des Rüdes⸗ 


Mädchen mit bunten Kopftüchern win⸗ 

len vom Ufer herüber. In den Weinbergzei⸗ 

len ſtehen Winzer und Winzerinnen bei ihrer 
rbeit. 

Der Inſpektor — wie hier der Kapitän heißt 
~ macht uns auf Schloß Johannisberg 
und ſeinen Weinhügel aufmerkſam, die jetzt 
inter Geiſenheim ſichtbar werden, erzählt uns 
etwas von den frommen Benediktinermönchen, 
die einſt dort oben hauſten, den Hügel rodeten 
und die Begnadung durch einen guten Tropfen 
wohl zu ſchätzen wußten. Statt des Breviers 

en es ihnen dienlicher, Pfropfenzieher mit 

zu führen, was der viſitierende Abt aus 
mit Staunen feſtſtellen mußte. Doch 
möchte es ihnen verargen? 

And weiter ſchaufelt der „Blücher“ zu Berg. 
Klangvolle Namen dringen an unſer Ohr: 
Winkel, Oeſtrich, Hattenheim, Erbach, Rauen⸗ 
tal — ach, daß man die ganze Köſtlichteit die- 
fer lebendigen Weinkarte nur mit den Augen 
ſchlürfen kann! 

Als der „Blücher“ in Eltville anlegt, 
gibt's Zuwachs. Menſchen mit lachenden Augen 


eilen an Bord. Es iſt inzwiſchen Abend ge⸗ 


worden. Ein metallener Glanz, wie er dem 


Wein eigen ift, liegt über dem Strom, und das 


waſſer ſprüht Funken. Letzter Sonnen⸗ 
gruß taftet mit goldenem Finger über die meit- 
ühtigen Gefilde ... Vorbei geht's an ver- 
räumten Inſeln, an Niederwalluf und dem 
hinterm Hafendamm verſteckten Neſtchen 
Schierſtein, das ſchon zu Wiesbaden gehört. 
ir nähern uns dem Ufer. „Wiesbaden: 
tebrich“ ruft uns ein Schild ſchon von 
weitem entgegen. And nun werden wir be⸗ 


lehrt, daß das prächtige große Gebäude dort 
unmittelbar am Strom das Reſidenzſchloß der 
ehemaligen naſſauiſchen Herzöge ift, und daß 


Der ältefte Sohn des ſpaniſchen Exkönigs 

tödlich verunglückt 
Graf Cavadonga, der einſtige Infant von 
Spanien, erlitt in Miami einen ſchweren Auto- 
unfall. Da der Prinz an einer unheilbaren 


Bluterkrankheit litt und deshalb bereits vor 


einigen Jahren auf alle Thronanſprüche ver- 
zichtet hatte, konnten die Aerzte ſein Leben 
nicht mehr retten. 


das freundliche Landhaus zur Linken im 
Jahre 1862 Richard Wagner beherbergte, der 
dort ſeine „Meiſterſinger“ ſchuf. Letztes Son⸗ 
nengold ſpiegelt fih in den Fenſterſcheiben 

Langſam gleitet der „Blücher“ an die Lan⸗ 
dungsbrücke und wird vertaut. Wir ſind am 
Ziel. Wiesbaden, die Stadt am Taunus und 
Rhein nimmt uns auf. Wir glaubten, in eine 
Bäderſtadt zu kommen, die das Waſſer auf ihr 
Panier geſchrieben hat; aber auch hier gibt 
es Weinberge! Immerfort werden wir an 
den Sorgenbrecher und Freudenſpender Wein 
gemahnt. „Wein und Blumen!“ — fo 
heißt in dieſer freundlichen Stadt die Parole 
des Herbſtes. Die Luft iſt mild wie im Mai. 
und von einem geheimnisvollen Duft erfüllt. 
Fontänen und Kaskaden ſingen rauſchend und 
funkeln in der Sonne wie junger Wein, — ja, 


Amerikas fliegendes Schlachtſchiff 
Bei San Diego wurden mit dem amerikaniſchen Flugzeugneubau 
die Uebernahmeflüge ausgeführt. Die Maſchine, die eine Million Dollar gekoſtet hat, gilt mit 
ihrem 25⸗Tonnen⸗Gewicht als das am ſchwerſten bewaffnete Flugzeug der Welt. 


wir würden uns gar nicht wundern, wenn ihnen 
Rebenſaft entſtrömte. Warum ſollte ſich in 
dieſen trunkenen Herbſttagen nicht ſogar der 
Kochbrunnen in Wein verwandeln? Doch bei 
der Probe müſſen wir feſtſtellen, daß der Wun⸗ 
derquell ein bißchen anders ſchmeckt als rheini- 
ſches Rebenblut; aber dafür entdecken wir in 
der luftigen Brunnenkolonnade friſche Trau⸗ 
ben auf dem Tiſch, die für die „Trauben: 
kur“ bereitſtehen. Ueberall begegnen wir 
dem Wein. Da lieſt man etwas von Weinver⸗ 
ſteigerungen und Weinverkauf, von Weinleſe 
und Weinprobe, das „Rheingauer Weinfeſt“ 
zu Wiesbaden kündet ſich an. 
Nicht umſonſt wird Wiesbaden die Pforte 
des Rheingaus genannt. Wie konnte es 
darum auch anders ſein, als daß die Fahrt ein 
weinfröhliches Ende findet. Bald klingen die 
Gläſer aneinander: 
Es lebe das gelobte Land, 
Das uns den Wein erzog, 
Der Winzer, der ihn pflanzt“ und band, 
Der Winzer lebe hoch! 


„Fliegendes Schlachtſchiff“ 


Zwiſchen Leben und Tod 


Ein intereſſantes Kapitel aus dem Gebiete der Wiſſenſchaft 


Anton van Leeuwenhoek, der geniale Natur⸗ 
forſcher, war nicht wenig erſtaunt, als er mit 
Hilfe ſeines einfachen Vergrößerungsglaſes 
gegen Ende des 17. Jahrhunderts eine merk⸗ 
würdige Entdeckung machte. Bei ſeinen Stu⸗ 
dien fand er, daß in dem Staube der Dach⸗ 
rinnen, auf bemooſten Felſen und Baumſtäm⸗ 
men winzigſte Tierchen leben, welche zu ganz 
unſcheinbaren Staubteilchen einzutrocknen ver⸗ 
mochten und bei Befeuchtung mit Regenwaſſer 
wieder zu neuem Leben erwachten. Anfänglich 
wurde dieſe Entdeckung ſtark angezweifelt, 
neuere Unterſuchungen haben ſie aber beſtätigt 
und außerdem noch eine ganze Reihe ähnlicher 
Lebeweſen aufgefunden. 

Es gibt alſo bei niederen Lebeweſen einen 
Zuſtand des Schwebens zwiſchen Leben und Tod, 
der Monate und Jahre andauern kann. Zu 
einem Staubkorn iſt das Tierchen, ſei es ein 
mikroſkopiſch kleines Rädertierchen oder ein mil: 
benartiges Bärtierchen, zuſammengeſchrumpft. 
Selbſt mit den modernſten und beſten Inſtru⸗ 
menten iſt in den Körnchen keine Spur irgend⸗ 
welcher Lebensvorgänge zu entdecken. Dennoch 
aber iſt das Gebilde nur ſcheintot. 


Wenn wir nämlich die feine Staubkruſte von 
vertrocknetem Mooſe uſw. auf ein Glasplättchen 
bringen, mit Waſſer benetzen und unter dem 
Mikroskop unterſuchen, können wir zu unſerem 
Erſtaunen bemerken, daß ſchon nach verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit die vorgeblichen Sandkörn⸗ 
chen allmählich ſich zu dehnen und zu ſtrecken 
beginnen und Bewegungsäußerungen zeigen. 
Wenn wir nun weiter in das Mikroſkop blicken, 
ſo ſehen wir, wie an die Stelle der Ruhe und 
des Todes immer regeres und lebhafteres Leben 
tritt und zierliche Rädertierchen und Bären- 
tierchen nebſt den winzigen Schleimklümpchen 
der Amöben munter umherkriechen und ſchwim⸗ 
men. Laſſen wir die Beobachtungsflüſſigkeit 
wieder allmählich verdunſten, ſo werden die 
Bewegungen dieſer Organismen bald ſchwer⸗ 
fälliger, ihre Geſtalt ſchrumpft zuſammen, und 
nicht lange dauert es, bis unſer Auge wieder 
nur unſcheinbare Staubkörnchen erblickt. 

Nun zeigt es ſich freilich, daß das Wiederauf⸗ 
leben um ſo langſamer erfolgt, je länger die 
Tierchen in dem todähnlichen Zuſtand verharren 
mußten. Waren zum Beiſpiel Bärentierchen 
drei Monate lang eingetrocknet, ſo brauchten ſie 
nur zehn Minuten zum Wiederaufleben, wäh- 
rend nach 8½ monatigem Trockenſchlaf ſchon 
rund vierzig Minuten, nach einem Jahr Ein⸗ 
trocknung ſchon anderthalb Stunden bis zum 
völligen Wiedererwachen vergingen. 

Bei ſolchen Erſcheinungen drängt ſich dem 
Biologen die Frage auf, ob man während der 
Ruhezeit einen völligen Stillſtand des Lebens 
oder nur eine äußerſte Form ſeiner Abſchwä⸗ 
chung vor ſich habe. Die Beantwortung dieſer 
Frage ift vom allgemein-biologiſchen Stand- 
punkt für die Beurteilung des Lebens⸗ und 


Todesproblems überhaupt von weſentlicher Be- 
deutung. 

Nach neueren Anterſuchungen iſt die An⸗ 
nahme, daß während der Ruhezeit ein völliger 
Stillſtand der Lebensmaſchine eintritt, kaum 
aufrechtzuerhalten. So wurden von einigen 
Forſchern kleine Rundwürmer eingetrocknet, bis 
ſie ſo dünn wie Papierſtreifen wurden. Dann 
taute man ſie wieder auf und ließ ſie hernach 
wieder eindorren. Das Aufquellen der Wür⸗ 
mer ging oft recht ſonderbar vor ſich, denn nicht 
ſelten bewegte ſich ſchon das eine Körperende, 
während noch der andere Körperteil im einge⸗ 
trockneten Zuſtande ſteif und unbeweglich ver⸗ 
harrte. Um nun den ſehr wichtigen Aufſchluß 
über die Beſchaffenheit der inneren Organe zu 
bekommen, wurden die Würmer in ganz feine 
Schnitte zerlegt und mikroſtopiſch unterſucht. 
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Es jtellte fih dabei heraus, daß jede Flüſſigkeit 
aus den Organen verſchwunden war, und auch 
von einer Reizbarkeit der Gewebe war nichts zu 
erkennen. Nun galt es aber auch feſtzuſtellen, 
welche Bewandtnis es mit der Atmungstätig⸗ 
keit der ausgedorrten Lebensmaſſe habe. Um 
dieſe für einige Zeit auszuſchalten, wurden die 
Verſuchstiere, die ſich ſchon ſeit acht Monaten 
in dem ſcheintodähnlichen Zuſtand befanden, in 
einen Behälter gebracht, der mit Waſſerſroff ge- 
füllt war; Waſſerſtoff iſt ein Gas, in dem ein 
lebendes Weſen ſchon nach kurzer Zeit erſticken 
muß. Als man jetzt die Tiere befeuchtete, leb⸗ 
ten ſie wider Erwarten wieder auf, ja, das 
Wiedererwachen ging bei ihnen ſogar bedeutend 
ſchneller vor ſich als bei ſolchen Tieren, die 
nicht mit Waſſerſtoffgas behandelt wurden. 


Dieſe Tatſache gibt aber zu denken, denn aus 
ihr geht deutlich hervor, daß es für das Wie⸗ 
deraufleben einer getrockneten Lebensmaſſe 
durchaus nicht bedeutungslos iſt, ob die Ruhe⸗ 
pauſe in einer Sauerſtoff⸗ oder Waſſerſtoff⸗ 
Atmoſphäre zugebracht wird. Auch iſt es nicht 
einerlei, ob ſie lange Zeit hindurch oder nur 
vorübergehend in dem ſcheintodähnlichen Zu⸗ 
ſtand verharrt. Nach ſolchen Ergebniſſen kann 
man aber wohl kaum annehmen, daß in den ein⸗ 
getrockneten Tieren auch die beſcheidenſte Le⸗ 
benstätigkeit reſtlos erloſchen iſt. Die Ver⸗ 
ſuche zeigen vielmehr, daß in den Zellſyſtemen 
auch während der Ruhezeit Stoffänderungen 
vor ſich gehen müſſen, was ſich durch die ver⸗ 
ſchiedenen Wiedererweckungszeiten kundgibt. 

Man hat nun ſolche Lebeweſen mit einer Ma⸗ 
ſchine verglichen, die einfach außer Gang ge⸗ 
ſetzt wurde, etwa ähnlich einer Uhr, deren Fe⸗ 
der wohl geſpannt, deren Pendel aber angehal⸗ 
ten iſt. Dieſer Vergleich hinkt aber nicht un⸗ 


beträchtlich. Denn die Maſchine, einmal will⸗ 


kürlich zum Stillſtand gebracht, nützt ſich wäh⸗ 
rend der Ruhezeit nicht ab und auch nach vie⸗ 
len Jahren braucht die Uhr die gleiche Energie⸗ 
zufuhr, den richtigen Pendelanſtoß, wie heute, 
um wieder in Gang zu kommen. Bei den Tie⸗ 
ren wird dieſes Ingangbringen um ſo ſchwerer, 
je länger ihre Ruhepauſe gedauert hat, um 
ſchließlich überhaupt nicht mehr zu gelingen. 
Hier haben wir eben den bedeutſamen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Organismus und Mechanismus 
vor uns: der eine durchpulſt von den Geſetzen 
des Lebens, der andere gehorcht den Geſetz⸗ 
mäßigkeiten der phyſikaliſchen Welt 


Ewald Schild. 


Eine allzu fortschrittliche Erfindung geſtoppt 


Kinderwagen mit Mofor und Hupe 


Der intereſſante Verſuch eines engli⸗ 
ſchen Ingenieurs, auch die Kinderwagen 
zu motoriſieren, wurde von den engli⸗ 
ſchen Behörden im Keime erjtidt. 


Ein Elektro⸗Ingenieur in der engliſchen Ort- 
ſchaft Doxey bei Stafford hatte in Witzblättern 
viel von der kommenden „Motoriſierung“ der 
Kinderwagen geleſen. Waren ſolche Erör⸗ 
terungen auch meiſt nur humoriſtiſcher Natur, 
ſo wollte es ihm doch nicht in den Sinn, warum 
man nicht auch im Ernſt an dieſes Problem 
herangehen ſollte. 

Ein privater Anlaß zu ſolchen Verſuchen war 
auch vorhanden. Die Frau des Ingenieurs 
hatte ihm zwei Kinder geboren, die ſie täglich 
im Kinderwagen ſpazieren fuhr. Wenn ſie aber 
Einkäufe machen wollte, mußte ſie von ihrer 
Wohnung einen ſteilen Hügel in den Ort hinab⸗ 
fahren. Bei der Rückkehr hatte ſie denſelben 
Berg wieder hinaufzuſchieben. Eine Anſtren⸗ 
gung, die ihr ſehr ſauer wurde, zumal im Kin⸗ 
derwagen zwei kräftige Sprößlinge lagen. Um 
ſeiner Frau dieſen Weg zu erleichtern, montierte 
nun der Elektro⸗Ingenieur in dem Kinder- 
wagen einen Motor ein. Die Frau war ſehr 
erfreut über dieſen techniſchen Fortſchritt. 
Wenn ſie den Hügel hinaufwollte, kurbelte ſie 
den Motor an, und der Wagen lief, daß es eine 
Freude war. 

Aber das Ehepaar ſollte ſich dieſes Fort⸗ 
ſchritts nicht lange erfreuen. Das engliſche 
Verkehrsminiſterium erhielt von dieſem Kinder⸗ 
wagen Nachricht. Es ſah im Geiſte ſchon eine 
allgemeine Motoriſierung der engliſchen Kinder⸗ 
wagen vor ſich. Das ergab neue Verkehrspro⸗ 
bleme, die von Anfang an klar gelöſt werden 
mußten. Alſo erhielt der Ingenieur eines Tages 


einen Brief vom Verkehrsminiſterium, in dem 
beſtimmte Forderungen gegenüber dem neuen 
Kinderwagentyp erhoben wurden. Erſtens ſei 
die Motoriſierung des Wagens ſteuerpflichtig. 
Der Ingenieur müſſe alſo jährlich eine Steuer 
von einem Pfund und zehn Schilling bezahlen. 
Zweitens brauche ſeine Gattin einen Führer⸗ 
ſchein. Drittens ſei die Unfallgefahr infolge der 
Motoriſierung und der Beſchleunigung des 
Fahrtempos erheblich größer geworden. Alſo 
müſſe der Beſitzer des motoriſierten Kinder⸗ 
wagens eine Unfallverſicherung eingehen. Weis 
ter ſei erforderlich, an dem Kinderwagen ein 
Nummernſchild anzubringen. Bei Spazier⸗ 
fahrten müſſe auch darauf geachtet werden, daß 
die Fahrbahn benutzt werde. Bürgerſteige ſoll⸗ 
ten den unmotoriſierten Kinderwagen vorbehal⸗ 
ten bleiben. Schließlich aber müſſe das Fahr⸗ 
zeug ſofort mit einem Signalhorn und mit zwei 
Bremſen ausgeſtattet werden. 


Der Ingenieur traute ſeinen Augen nicht, als 
er dieſe Forderungen des Verkehrsminiſteriums 
las. Sein Verſuch, für die Fortbewegung der 
Kinderwagen den Motor einzuführen, war ge⸗ 
ſcheitert. Am nächſten Tage ſah man ſeine Frau 
den Kinderwagen wieder aus eigener Kraft den 
Berg hinaufſchieben 
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die Wiener Meiie im groß- 
deutſchen Wirfichaifsraum 


1 Von Dr. Paul Freiherr von Stetten, 
eitender Direktor der Wiener Messe-Aktien- 
gesellschaft. 


Vom 11. bis 17. September findet 
in Wien die erste Messe def Ost- 
mark im Grossdeutschen Reich statt. 

Die Schriftleitung. 


Are für alle anderen Gebiete bedeutet der 
zuschluss auch für die Wiener Messe den Pe- 
un einer neuen Zeit, die vom Gedanken des 
eistes des einzelnen an der Gemeinschaft 
Vol vom Neuaufbau des ganzen deutschen 
lalkes beherrscht ist. in den vergangenen 
„alten eine erzwungene Selbständigkeit. die 
sot ìel nie erreichen konnte, da die Voraus- 
fa zungen dazu fehlten, jetzt nnd in aller Zu- 
nft planmässige Finordnung in die. Not- 
endigkeiten und Gegebenheiten der gesamt- 
utschen Wirtschaft kennzeichnen den Um- 
ch, der sich auch für die Wiener Messe als 
Sste wirtschaftliche Schau der Ostmark und 
denndlage der Handelsbeziehungen zwischen 
2. Land Oesterreich und dem In- und Aus- 
gad vollzogen hat. Zwar war es im letzten 
alrzehnt wegen der günstigen verkehrspoliti- 
Wien Lage Wiens möglich geworden, die 
Wieder Messe mehr als die österreichische 
H schaft zu heben und ihr einen guten Ruf 
ir uropa zu erringen; die Auswirkungen des 
erhältnismässig guten Besuches wollten sich 
r nicht einstellen, die Wiener Messe war 
ehr eine Schau als eine Tagung und Ver- 
| damn von Kaufleuten, die der Geschäfte 
| dager Und wurden grössere Schlüsse 
niet, so ist das auf die Ausstellung einiger 
nmaliger Erzeugnisse zurückzuführen, wie 
— die der Geschmacksindustrie, die 
25 nirgendwo angeboten werden konnten. 
Wangsläufig musste sich die Absperrung von 
tinem grossen Hinterland und die Umgehungs- 
der Nachbarstaaten auswirken und die 
Ausnütz ung der guten und vielseitigen Be- 
Aehungen verhindern, die Wien seit eh und je 
sarerseits mit dem Altreichsgebiet nnd anderer- 
nd mit dem Ausland und besonders dem Süden 
Mi Südosten unseres Kontinents und den 
Wiener Messe ein Abbild en ES 
esse getreues er ganzen 
Politischen und wirtschaftlichen Lage der Ost- 
— ‚grosse und vielseitige Möglichkeiten, 
en Auswertung der erzwungene Separa- 
tismns underband. 


Mit der Wiedereingliederung der Ostmark in 
a 


8 . = und * auch 
rage was er Wiener Messe zu 
Zeschehen habe. Ganz zu Unrecht. Denn für 
"tionalsozialistische Wirtschaftspolitik konnte 
ie solche Frage gar nicht bestehen. Zu ent- 
iden war nicht, ob, sondern nur, wie auf- 
dedaut n 1 allem var auch 
x e wirtschaftliche 

Situation in der Ostmark Rücksicht zu al 
Dad eine organische Entwicklung zu sichern, 
dabei schon Vorhandenes weiterbaute, ohne 
zu auch nur kurze Zeit die neuen Aufgaben 
vernachlässigen. Dann war die Frage der 
Angliederang und Neuausrichtung der Wiener 
sse in Rahmen der Gesamtheit aller gross- 
deutschen Messen zu klären. Und schliesslich 
ar vorzusorgen, dass die Wiener Messe wie- 
bt das wird, was das Wesentliche jeder Messe 
: Eine Zusammenkunft aller irgendwie inter- 
Vierten Verkäufer und Käufer, die eine grosse 
erans dieser Art besuchen, nm für das 
— folgende Jahr einerseits Ueberblick über 
erzielten Fortschritte zu erhalten, anderer- 
dete ihren Bedarf zu decken und neue Handels- 


anzuknüpfen. 


in Ostmark anlangt, so hat der starke md 
Branchen fast zu plötzlich ein- 
Aufschwung oft eine gewisse Ueber- 
sich gebracht. Beste Rücksicht- 
Wirtschaft ist deshalb, dem Er- 
Gelegenheit zum Studium der Fort- 
seiner Wettbewerber zu geben, was 
uf einer grossen Ausstellung möglich ist. 
der Ostmark brennenden Probleme der 
der einzelnen Wirtschaftszweige 
entsprechende des Altreichs werden 

tch eine Uebersicht über die Leistungsfähie- 
treichsdentschen Produzenten leichter 


m 
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Meaden, die Freigabe des österreichischen 
fordern darf. Die ng der 
rganischen Fortentwicklung der Wiener 
Messe und besonders die der Kontinuität 
kaang zur Ueberwindung etlicher Schwierig- 

iten er Natur. Der Brand der 


Nenen Ausstellungshallen notwendig, und de- 
` Yisentechnische Fragen gab es ebenfalls in 
3 Zahl zu bearbeiten. 

Eingliederung der Wiener Messe in die 
Gesamtheit der deutschen Messen war bei den 
Rt Jahren bestehenden guten Beziehungen 

hter durchzuführen; ebenso ergab die Aus- 
richtung auf die neuen Ziele, das sind Förde- 
dung der Handelsbeziehungen zwischen 1. Alt- 
gich und Ostmark, 2. dem Reich und dem 

Westen und 3. der Ostmark und der ganzen 

elt — was besonders für die ostmärkische 

Deschmacksrichtung von Wichtigkeit ist —, 

eine grundsätzlichen Schwierigkeiten. Man 

War sich an allen entscheidenden Stellen dar- 

ber im klaren, dass diese Ziele naturgegeben 
Seien und nur einer entsprechenden Unter- 

Stützung bedurften, um erreicht werden zu 

önnen. Irgendwelche ernsthafte Befürchtun- 

ken wegen gegenseitiger Konkurrenzierung 

konnten in dem Bewusstsein, dass heute im 

Fanzen Reich die Wirtschaft planmässig gc- 

enkt wird, nicht auftauchen. 

So vollzieht sich die Eingliederung der 


Wiener Messe in dio swesamtdeutsche Wirt- 


k 


Die wirtschaftliche Lage Polens 
im ersten Halbjahr 1938 | 


Befriedigende Entwicklung der Wirtschaftskoniunktur 


Die allgemeine Ziffer der Industrieproduk- 
tion stellte sich nach dem neuen Berechnungs- 
system im ersten Halbjahr 1938, wie bereits 
berichtet, auf 119.1 und im Juni bereits auf 
120.5 gegenüber 111.0 im Durchschnitt des 
Jahres 1937, Die verschiedentlich geäusserte 
Auffassung, dass die Industrieproduktion Po- 
lens im zweiten Halbjahr 1937 ihren Höchst- 
stand erreicht haben dürfte, wird durch diese 
Ziffern widerlegt. Sie befindet sich im ganzen 
gesehen in weiterem Anstieg, wenn auch in 
verschiedenen Industriezweigen teils saison- 
bedirgte, teils auf andere Ursachen zurückzu- 
lage Abschwächungen zu verzeichnen 
sind. 

Die Kohlenproduktion hat sich mit 2.9 Mill. t 
im Juni und 3.15 Mill. t im Juli auf dem vor- 
jährigen Stande von 2,9 bzw. 3.22 Mill. im 
grossen und ganzen gehalten. Der Kohlen- 
absatz an die eigenen Werke war jedoch mit 
1.08 Mill. bzw. 1.10 Mill. t in den genannten 
beiden Monaten grösser als in der gleichen 
Zei: des Vorjahres, in der er nur 0.9 bzw. 1.05 
Mill. t betrug. Selbst die stark darnieder- 
liegende. Petroleumförderung war mit 42000 
und 43000 t um je 1000 t grösser als im Juni 
und Juli 1937, Während sich nun im Kohlen- 
bergbau und in der Erdölförderung Einflüsse 
bemerkbar machen, die von ausserhalb der die 
Wirtschaftskonjunktur bestimmenden Faktoren 


kommen, zeigen die Produktionsgüterindu- 
strien und ihre Vorstufen, die eingetretene 
Wirtschaftsbelebung in ihrem vollen Umfange 
auf. So ist z. B. die Roheisenerzeugung gegen- 
über einem Monatsdurchschnitt von 48 000 t im 
Jahre 1936 und 60 000 t im Jahre 1937 auf 
72000 t im Monatsdurchschnitt des ersten 
Halbjahres 1938 und ebensoviel im Juli 1938 
angestiegen. Die Stahlerzeugung zeigt sich 
allerdings mit einem Monatsdurchschnitt von 
121 000 t gegenüber dem vergangenen Jahr un- 
verändert, wobei indessen berücksichtigt wer- 
den muss, dass die Erzeugung in den Herbst- 
monaten gewöhnlich bedeutend stärker ist und 
dies bei dem Monatsdurchschnitt des ersten 
Halblahres 1938 nicht in Erscheinung tritt. 
Sehr anschaulich prägt sich die Konjunktur- 
entwieklung auch in den Ziffern der Zement- 
produktion aus, deren Monatsdurchschnitt 1937 
107 000 t betrug und die sich im Juni 1937 auf 
144 000 t und im Juli 1937 auf 155 000 t, da- 
gegen im Juni 1938 auf 182 000 t und im Juli 
1938 auf 201000 t stellte. Auch die Zellstoff- 
erzeugung hat mit der allgemeinen Konjunktur- 
entwicklung Schritt gehalten. Sie betrug im 
Monatsdurchschnitt 1937: 7 788 t und im Mo- 
F des ersten Halblahres 1938: 
9 t 

Die elektrische Energieerzeugung zeigt 
eine, wenn auch weniger starke Erhöhung, 
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Einschränkung des Holzexpori 


Beschlüsse der Internationalen Schnittholzkonvention 


Die Internationale Schnittholzkonvention 
(ETEC) hat eine weitere Herabsetzung der 
Exportquoten der an ihr beteiligten Länder 
(Finnland, Sowjetunion, Schweden, Polen, 
Rumänien, Südslawien, Lettland und Tschecho- 
slowakei) beschlossen, und zwar wurde, nach 
den nunmehr vorliegenden endgültigen An- 
gaben, die Gesamtquote um 220 000 Standards 
oder 6,5% auf 3 165 000 Standards für das 
laufende Jahr herabgesetzt. Diese Einschrän- 
kung ist nunmehr die dritte Massnahme zur 
Verminderung des Schnittholzangebots auf dem 
Weltmarkt. Zum ersten Male wurde die Ge- 
samtquote, die 1937 4 Mill. Standards betrug, 
auf der ETEC-Konferenz in Stockholm im Ok- 
tober 1937 um 10% oder 400 000 Standards ver- 
ringert, und als sich dies nicht als ausreichend 
erwies, wurde auf der Konferenz in Warschau 
im Januar d. Js. eine weitere Kürzung um 
5% oder 180000 Standards beschlossen. Ins- 
gesamt ist im Vergleich zu der ursprünglichen 
Onote die Gesamtquote mithin um rund-800 000 
Standards reduziert worden, wozu noch der 
Ausfall der auf etwa 100000 Standards ver- 
anschlagten österreichischen Holzansfuhr und 
recht beträchtliche Herabsetzungen des Holz- 
exports von Kanada, welches der ETEC nicht 


| 


| 


angeschlossen ist, kommen, so dass sich eine 
recht bedeutende Entlastung des internatio- 
nalen Schnittholzmarktes ergibt. Eine solche 


war allerdings auch notwendig, nachdem die 


Preise seit dem vorjährigen Höchststand um 
etwa 25% und seit Jahresbeginn um ungefähr 
15% gefallen sind, während das Holzgeschäft 
immer mehr zusammenschrumpfte. 


Es herrscht nunmehr die Ansicht vor, dass 
die neuerliche Herabsetzung der Holzexport- 
quote, welche erheblich grösser ist, als die von 
der ETEC im Mai in Prag in Aussicht genom- 
mene Verminderung der Gesamtquote anf. 
3,5 Mill. Standards, eine Besserung der Lage 
auf den Holzmärkten bewirken wird. zumal 
England, das der Hauptverbraucher von 
Schnittholz in Europa ist und mehr als die 
Hälfte des Gesamtverbrauches aufnimmt, bis 
jetzt nur etwa 1.2 bis 1.3 Mill. Standards oder 
ungefähr zwei Drittel seines für das laufende 
Jahr auf etwa 1,8 Mill. Standards geschätzten 
Bedaris gedeckt hat. Die Einschränkung der 
sowjietrussischen Exportquote nach England 
um 50000 Standards auf 350 000 Standards be- 
deutet eine weitere Entlastung des Londoner 
Holzmarktes. 5 
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Der Veriorgungsitarıd 
des Reiches 


Die Proklamation Adolf Hitlers, mit deren 
Verlesung der Parteitag auch in diesem Jahr 
eröffnet wurde, enthielt beachtenswerte Fest- 
stellungen über den deutschen Versorgungs- 
stand. Bereits vor einigen Monaten hatte das 
deutsche Ernährungsministerium mitgeteilt, dass 
Dentschland mit grösseren Getreidevorräten 
als im Jahre 1937 in das neue Getreidewirt- 
schaftsiahr eintreten werde. Erst im August 
wurde amtlich zugegeben, wie reichlich auch 
in Deutschland die diesjährige Getreideernte 
ausgefallen sei. Aus beiden Veröffentlichungen 
zog der Führer der deutschen Politik in seiner 
Proklamation den Schluss, dass Deutschland 
„auf Jahre hinaus jeder Nahrungssorge ent- 
hoben“ sein werde. Er hat weiter erklärt, 
dass Deutschland weiter sparsam im Getreide- 
verbrauch sein werde. Damit sei gesichert, 
dass Deutschland eine Reserve an Brotgetreide 
ansammeln werde, die es vor jeder Not be- 
wahre. Da im gesamten Donauraum die Ge- 
treideernte jedenfalls reichlich ausgefallen ist, 
werden die Vorräte an Getreidesorten, die in 
Dentschland in geringerem Mass angebaut 


schaft in den Bahnen, die durch die national- 
Sozialistische Führung bedingt ist. Sie gibt 
damit der ganzen ostmärkischen Wirtschaft 
ein Vorbild und zeigt allen Wirtschaftern im 
grossdentschen Raum Wert und Möglichkeiten 
der Ostmark. 


Die vom 11, bis 17, September stattfindende 
Wiener Messe ist der Anfang auf diesem Weg. 
Sie steht mitten im Aufbau der Wirtschaft, und 
sie trägt an sich ebenfalls alle Merkmale des 
Aufbaues. Schon sind unzählige. Anmeldungen 
eingelanfen, die für das nächste Jahr die 
Raumfrage besonders dringlich werden lassen. 
Bauen und Organisieren, das kennzeichnet 
unsere Zeit und das fordert letzten Einsatz und 
höchstes und stärkstes Wollen. Der Anfang 
dazu ist gemacht, und in einigen Jahren wird 
die Wiener Messe als das dastehen, was sie 
zu sein hat: Mittlerin im grossdeutschen Wirt- 
schaftsraum und Marktplatz, auf dem deutsche 
Waren ihre Käufer finden, am Kontinent und 
in der ganzen. Welt: ihre Lage in der Ostmark, 
die den Weg in den Orient weist, verpflichtet 
sie dazu, 


werden (Weizen und Mais), die aber auch 
weniger benötigt werden, mühelos auf einen 
Stand gebracht werden können, der dem der 
Roggenversorgung entspricht. 


In der Proklamation Adolf Hitlers ist neben 
der Nahrungsmittelversorgung- auch die Roh- 
stoffversorgung durchaus positiv geschildert 
worden. Der vor genau zwei Jahren pro- 
klamierte Vierjahresplan tritt in seinen Aus- 
wirkungen immer mehr in Erscheinung. Der 
Führer bezeichnete die bisher erzielten Erfolge 
als »staunenswert“. Nähere Zahlen darüber, 
wie weit Deutschland durch Hxener zeugung 
von Eisenerz, durch Entdeckung und Erprobung 
von :Metall-Legierungen, die an die Stelle der 
meist vom Ausland eingeführten sogenannten 
„Buntmetalle“ treten können, Zufuhr aus dem 
Auslande entbehren kann, weiter über die vor- 
aussichtliche Kapazität der deutschen Buna- 
und Zellstoffabriken, über die Selbstversorgung 
mit Motortreibstoffen und manches andere, 
sind in der Proklamation des deutschen Reichs- 
kanziers nicht enthalten. Die ausländischen 
Besucher der Breslauer Messe, der Königs- 
berger Ostmesse und der um die Wende 
August - September abgehaltenen Leipziger 
Herbstmesse, haben feststellen können, in 
welchem Grade die deutschen Roh- und Werk- 
stoffe Eingang gefunden haben und sich weiter- 
hin durchsetzen werden. Das gleiche gilt von 
Kunstharzen und anderen Stoffen, die geeignet 
sind, Metalle oder kostspielige Baustoffe zu 
ersetzen, 


In der Nürnberger Proklamation wird für 
das Seit sechs Monaten in Dentschland einge- 
gliederte Oesterreich angekündigt, dass die 
Krise der Arbeitslosigkeit Ende 1939 vollständig 
überwunden sein werde. In den alten Gebiets- 
teilen des Reichs ist die Arbeitslosigkeit so gut 
wie vollständie verschwunden, Der Unter- 
schied gegenüber anderen grossen Industrie- 
ländern wie England, wo die Arbeitslosenziffer 
in den letzten zwölf Monaten um 450000 ge- 
stiegen ist, drängt sich jedem unvoreingenom- 
meren Beurteiler der Lage auf, Adolf Hitler 
hat sich auch erneut zu dem produktions- und 
Ichnpolitischen Grundsatz des Nationalsozialis- 
mus bekannt: nämlich: keine papiernen Geid- 
scheine auszuzahlen, denen nicht zusätzlich er- 
zeugte Waren im gleichen Werte gegenüber- 
stehen. Es ist in der Tat bemerkenswert, dass 
Deutschland bei Befolgung dieses Grundsatzes 
Preduktions- und Währungsschwierigkeiten 
vermeiden konnte, wie sie sich in anderen 
Ländern auch im vergangenen Jahr immer 
wieder gezeigt haben. 


nämlich von 280 Mill. Kilowattstunden im Mo 
natsdurchschnitt 1937 auf 297 Mill. Kilowait- 
sturden im Monatsdurchschnitt des ersten 
Halbjahres 1938. 


Die Verbrauchsgüterindustrien zeigen dem- 
gegenüber keine so starke Entwicklung. So 
hat z. B. die Baumwollindustrie ihre Erzeu- 
gung nur von 5138 t im Monatsdurchschnitt 
1937 auf 5297 t im Monatsdurchschnitt des 
ersten Halbjahres 1938 steigern können. Die 
Erzeugung der Kunstseidenindustrie ist sogar 
von 519 t im Monatsdurchschnitt 1937 auf 518 t 
im Monatsdurchschnitt des ersten Halbjahres 
1938 zurückgegangen. 


Auf dem Preisgebiet zeigt sich, von gerin- 
gen Schwankungen bei landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen abgesehen, ein leichter Rück- 
gang. So ist die allgemeine Kennziffer der 
Grosshandelspreise von 59 im Monatsdurch- 
schnitt 1937 auf 58 in den ersten beiden Mo- 
naten d. J., je 57 in den vier folgenden Mo- 
naten und 56 im Juli zurückgegangen. Damit 
nähert sich die Kennziffer wieder dem Stande 
von 1936 mit 54. Dabei sind die Grosshandels- 
preise der Industrieerzeugnisse von 61 im 
Jahre 1937 auf 58 im zweiten Vierteljahr 1938 
und auf 57 im Juli 1938 und die Kennziffer der 
land wirtschaftlichen Erzeugnisse von 54 auf 
entsprechend 52 bzw. 51 abgesunken, Die 
Lebenshaltungskosten einer Arbeiterfamilie in 
Warschau sind nach den Kennziffern von 62 
im Jahre 1937 auf 61 im ganzen ersten Halb- 
jahr 1938 zurückgegangen. 


Eine Bestätigung für das Anhalten der gim- 
stigen Konjunkturentwicklung findet sich auch 
in den Kennziffern der Industriebeschäftizung. 
Die allgemeine Kennziffer betrug im Jahre 1937 
88.9 und im Juni 1937 90.6. Im Jahre 1938 war 
sie dagegen bereits im März mit 91.3 höher 
als im Jahre 1937 und stieg dann in den fol- 
genden Monaten auf 93.4 bzw. 956 und 
schliesslich 97.1 im Juni 1938, Demgegenüber 
ging die Zahl der registrierten Arbeitslosen 
von 375000 im Monatsdurchschnitt des Jahres 
1937 nach vorübergehendem Anstieg in den 
Bere auf 259000 im Jun 1938 
zurũck. 


Eine weniger befriedigende Entwicklung hat 
der polnische Aussenhandel genommen. Die 
Einfuhr ist im Zusammenhang mit der Aus- 
weitung der Industrieproduktion von 105 Mil- 
lionen zi im Monatsdurchschnitt 1937 auf 110 
Mill. zi im Durchschnitt des ersten Halb- 
jahres 1938 gestiegen, was hauptsächlich auf 
die verstärkte Maschineneinfuhr zurückzufüh- 
ren ist, die von 9.8 Mill. zt im Monatsdurch- 
schnitt 1937 auf 14.6 Mill. zt im Monatsdurch- 
schnitt des ersten Halbjahres 1938 angestiegen 
ist. Demgegenüber ist die Ausfuhr des ersten 
Halbjahres 1938 gesunken, 


Im ganzen genommen ergibt sich aus den 
obigen Zahlenangaben, dass die Wirtschaft 
Polens in weiterem Aufschwung begriffen ist. 
Gewisse abweichende Erscheimingen von der 
allgemeinen Entwicklungslinie haben ihre be- 
sonderen Ursachen, wie z. B. die rückläuiige 
Ausfuhr, die auf die vorjährige schlechtere 
Ernte zurückzuführen ist. 


— — 


Verschärfung 
der Bestimmungen über der 


Verkauf von Futtermitteln 


Um den Missständen auf dem Oebiete des 
Handels mit Futtermitteln zu begegnen, wird 
im Ministerium für Landwirtschaft und Agrar- 
reform ein Gesetz über den Futtermittelhandel 
ausgearbeitet, das die Voraussetzungen für 
eine stärkere Kontrolle und die Marktüber- 
wachung schaffen soll, Für die einzelnen 
Futtermittelarten, wie Kleie, Schrot, Oelkuchen, 
Mehl pflanzlicher und tierischer Herkunft 
sowie. chemische Futtermittel, und die Ge- 
mische von Futtermitteln sollen die prozent- 
mässigen Mindestmengen ihrer wesentlichen 
Bestandteile sowie die zulässigen prozent- 
mässigen Höchstmengen für Verunreinigungen 
und wertlose Beimischungen festgesetzt wer- 
den. Auf diese Weise soll verhindert werden, 
dass Futtermittel in den Handel kommen, die 
stark verunreinigt sind und wertlose oder gar 
schädliche Beimischungen enthalten. Zur Er- 
schwerung von Umgehungen dieser Bestim- 
mungen sollen nach der vorgeschlagenen Neu- 
regelung Futtermittel grundsätzlich nur noch 
in Verpackungen zum Handel kommen, auf 
denen Art, Herkunft und Zusatz der Futter- 
mittel angegeben ist. 


Tagung der Getreidebörsen 


In Lemberg fand die Eröffnung einer Tagung 
der Getreidebörsen statt, zu der Vertreter der 
Regierung erschienen waren. Man sah den 
Vizelandwirtschaftsminister Wierusz-Kowalski, 
den Departementsdirektor im Industrie- und 
Handelsministerium Dittrich und den Ab- 
teilungsleiter Sokolowski. Eröffnet wurde die 
Tagung vom Vorsitzenden des Verbandes der 
Getreidebörsen in Polen und Vorsitzenden 
der Posener Getreidebörse Grandkowski, 
der eine Begrüssungsrede hielt. Der Vor- 
sitzende der Lemberger Getreidebörse Csala 
umriss in kurzen Worten die Tätigkeit dieser 
Börse, die in diesem Jahre ihr ‚25jähriges Be- 
stehen iciert. 
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Verbesserung der 


Wirtſchaftszeitung 


deutsehen Feitversorguug 


i. Die chemisch- technischen Fette 


Ir: dem Masse, in dem der deutsche Vier- 
jahresplan seiner völligen Durchführung ent- 
gegenreift, haben sich interessante Verschie- 
bungen in der Frage der deutschen Fettversor- 
zung ergeben. Bisher musste Deutschland an 
technischen und Speisefetten ungefähr 52% 
seines Redarfs mit einem Devisenaufwand von 
rund 400 Mill. RM einführen. An technischen 
Fetten betrug der deutsche Verbrauch jähr- 
lich 368000 t, wovon etwa 70% zur Seifen- 
erzeuzung verwendet wurden, 

Als Grundlage der Seifenerzeugung dient in 
der Hauptsache Fettsäure, welche ihrer chemi- 
schen Zusammensetzung nach sehr wenig vom 
Pzraffin verschieden ist. Ein Vergleich der 
Fermeln ergibt, dass man an das Parrafin nur 
Sauerstoff anlagern und: Wasserstoff in Form 
von Wasser abspalten muss, um Fettsäure zu 
erhalten. 

Paraffin aber fällt — und das ist das Ent- 
scheidende — seit der Einführung der Benzin- 
synthese aus Kohle in reichlichen Mengen in 
Deutschland an. bzw, es kann anlässlich der 
Benzinsynthese leicht gewonnen werden. Kein 
Wunder also, dass die deutsche chemische In- 
dustrie, voran die I. G. Farben, in den letzten 
Jahren sich eifrig mit der Verwandlung von 
Paraffin in Fettsäure beschäftigt. 

Die Umwandlung von Paraffin in Fettsäure 
wird erreicht, indem man Luft durch erhitztes 
Paraffin hindurchbläst,' wobei die Dauer des 
Pıczesses, die richtige Verteilung der Luft, die 
Temperaturen und geeignete Reaktionsver- 
mittler eine wesentliche Rolle spielen. 

Nach dem ‚Oxydationsprozess beginnt die 
Aufarbeitung mit der Waschung des Oxyda- 


ticnsprodükts, das sodann mit Lauge behandelt: 


wird. Ferner müssen die bei. der Oxydation 
entstandenen Nebenprodukte entfernt werden, 
die unverseifbar sind. Denn 'selbstverständlich 
lagert sich der Sauerstoff nicht immer an der 
gewünschten Stelle an, wodurch dann andere 
Produkte als Fettsäure entstehen. Zurück 
bleibt die Rohseife, die mit einer verdünnten 
Säure gespalten wird. In weiteren Arbeits- 
zängen wird die Fettsäure den jeweils ge- 
wünschten Verwendungszwecken entsprechend 
behandelt. i 

Es ist auf diese Weise gelungen, Seifen der. 
verschiedensten Art, u. a. Schmierseife und 
Toilettenseife aus Paraffin synthetisch zu ge- 
winnen, deren Qualität nichts zu wünschen 


übrig lässt, Es ist zu erwarten, dass Deutsch- 


lands ungünstige. Fettbilanz sich auf diesem 
wichtigen Gebiet hald verbessern wird, 


H. Die Speisefette 


Auch die Bemühungen Deutschlands, die Ge- 
winnung von devisenfreiem Speisefett zu er- 
höhen. haben bereits zu erheblichen Erfolgen 
geführt. Das Mittel hierzu ist die aktive Be- 
teiligung am Walfang mit einer eigenen Flotte. 

Das Walöl ist, zumal seit es deutschen Er- 
findern gelang, das Walöl zu härten, einer der 
wichtigsten und unentbehrlichsten Ausgangs- 
stoffe für die Fabrikation von Speisefetten, ins- 
besondere von Margarine, geworden. Es hat 
gegenüber pflanzlichen Fetten, wie Kokosfett. 
dauernd an Terrain gewonnen. Die Wale, die 
in den Meeresweiten um das antarktische Fest- 
land herum gejagt werden, sind sehr verschie- 
dener Art und nicht alle in gleichhohem Masse 
zur Fettgewinnung geeignet. Die grösste und 
ergiebigste ist der Blauwal, mit einer Länge 
vor 25 bis 30 m und einem Gewicht bis zu 
109000 kg, sicherlich das grösste aller Tiere, 
Der ganze stromlinienförmig gebaute Riese ist 
ein sehr schneller Schwimmer. Noch gewandter 
sind die erheblich kleineren und darum weniger 
ergiebigen Finnwale und der sogenannte 
Buckelwal. Das Fett der Pottwale, die im 
Gegensatz zu den oben genannten Arten statt 
der Barten Zähne besitzen, wird nicht zur Er- 
rährung, sondern zu technischen und kosmeti- 
schen Zwecken verwendet Auch liefert er 
das in der Parfümfabrikation hoch geschätzte 
Ambra, eine Masse, die die Eigenheit hat, Duft- 
stoffe zu binden. Geiagt werden die Tiere mit 
der Harpunenkanone. Ist der Wal an der 
Leine fest, so wird er durch eine Spreng- 
granate schnell getötet. Das tote Tier wird 
mit Luft aufgepumpt, um es schwimmfähig zu 
erkalten. è 

Da Deutschland keinen Landbesitz in der 
Antarktis hat, wo Kochereien zum. Auslassen 
des Walspecks errichtet werden könnten, er- 
folgt das Abspecken des Wals, das Tran- 
kochen, die Konservierung des Fleisches und 
die Verwertung der Knochen und Barten an 
Bord grosser, schwimmender Kochereien. Diese 
Schiffe sind bis zu 20000 t gross und so ein- 
gerichtet, dass der Wal vermittels einer schrä- 
zen Ebene über dem Heck auf das Schlacht- 
deck gezogen werden kann. Auf dem Deck 
darunter befindet sich die eigentliche Kocherei. 


EUREN ccc cc 
Eröffnung des Internationalen 


Gießereikongresses 
in Warschau 
Der diesjährige Internationale Giesserei- 


kongress, der unter der Schirmherrschaft des 
Internationalen Hauptausschtisses der Giesserei- 
verbände (Comité International des Associa- 
tions Techniques de Fonderie C. I. A. T. F.) 
steht, ist am 8. 9. 38 in feierlicher Form in 
Warschau eröffnet worden. Der Kongress tagt 
bis zum 11. 9, in Warschau und daran an- 
schliessend am 17. 9. in Krakau. Neben den 
polnischen Fachkreisen nehmen Vertreter aus 
Deutschland. Grossbritannien, deu. Vereinigten 
Staaten, Italien; Frankreich, den Niederlanden, 
Ungarn, der Tschechoslowakei, Bulgarien und 
Australien teil, f 


machen darauf aufmerksam, dass bei Nicht- 


und Erbanteile unter der Bedingung herab- 


Oft arbeiten bis zu 300 Mann auf dem Schiff. 
Im Fangjahr 1936/37 sandte Deutschland erst- 
malig eine Kocherei aus, 1937/38 bereits vier 
eigene und zwei gecharterte. In der nächsten 
Saison werden es insgesamt 7 Kochereien sein, 

Zu jeder Kocherei gehören etwa 6 kleine 
Fargdampfer, kenntlich an dem hohen Bug mit 
der Kanone darauf. Diese Schiffe müssen sehr 
grosse Bunker haben, die einen Aktionsradius 
bis zu 3500 Seemeilen gestatten, und sehr 
starke Maschinen, um sehr schnell anfahren 
zu können, — bis zu 1500 PS. Ihre Grösse 
beträgt nur etwa 340 t. Sie spüren die Wale 
auf und stehen bei ihren Kreuz- und Quer- 
fahften⸗ in dauernder, tele graphischer Ver- 


| 


bindung mit der Kocherei. Für die Mann- 
schaft, deren Beruf sehr schwer ist, ist durch 
behagliche, heizbare, mit allen Bequemlich- 
keiten versehene Kabinen in der Weise ge- 
sorgt, wie es zu den Grundsätzen des heutigen 
Deutschland gehört. Betrieben werden kann 
der Walfang nur in den paar Sommermonaten 
in der Antarktis, also etwa von Dezember bis 
Februar. Um eine Ausrottung der wertvollen 
Tiere, wie sie in der Arktis stattgefunden hat, 
zu vermeiden, sind internationale Vereinbarun- 
gen aufgestelt worden, denen auch Deutsch- 
land beigetreten ist. U.a. wurde das gewaltige 
Gebiet vom 70. Grad westlicher Länge bis 
zum 160. Grad westlicher Länge südlich des 
40. Breitengrads, also der südliche Stille 
Ozean, als Schongebiet für die nächsten zwei 
Jahre erklärt. Die deutsche Ausbeute der 
Saison 1937/38 betrug bereits 90000 t Walöl, 
also 55% der Menge von 1,6 Mill, t, die 
Deutschland an  Speisefetten jährlich ver- 


krancht, 


— EEE EEE FE \ 


Ratenzahlungen ab 1. Oktober 


Beginnend mit dem 1, Oktober sind die bis- 
her. gestundeten Raten der landwirtschaftlichen 
Schulden zahlbar. Bei Wirtschaften der 
Gruppe „A“, d. h. solcher von einer Grösse 
unter 50 ha, sind die Schulden von Rechts 
wegen in 28 halbiährige Raten: zerlegt worden. 
Am 1, Oktober ist die erste Rate zahlbar, die 
im Falle der Nichtentrichtung eingetrieben 
werden kann, j 

Die landwirtschaftlichen Organisationen 
entrichtung zweier aufeinanderfolgender Raten, 
zusammen mit den fälligen Zinsen die ganze 


Schuld sofort eingefordert werden kann. Ferner 


wird darauf hingewiesen, dass "die Schieds- 
ämter auf Grund der Konvertierungsverord- 
nung die Schuld aus dem Titel der Familien- 


setzen können, dass die Höhe der Zahlungen 
in der Zeit vom 28. April 1924 bis zum 1. Juli 
1938 festgesetzt worden ist. Der Termin für 
die Einreichung entsprechender Anträge läuft 
am 31. Dezember 1938 ab, 


Staatliche Lenkung 


In Zusammenhang mit der Zentralisierung 
der Lebensmittelversorgung im neu errichteten 
Approvisionierungsdepartement beim Land- 
Wirtschaftsministerium hat der polnische Mi- 
nisterrat in seiner letzten Sitzung beschlossen, 
den Artikel 56 des Gesetzes über die Vor- 
bereitung bäuerlicher Betriebe zur Produktion 
entsprechend den Landesverteidigungsmass- 
nahmen in Kraft zu setzen. 
wurde im Jahre 1934 erlassen, seine Durch- 
führung jedoch einem späteren Beschluss des 
Ministerrates vorbehalten. Dieser Beschluss 
ist jetzt gefasst worden. Der in Rede stehende 
Artikel hat folgenden Wortlaut: Der Land- 
Wirtschaftsminister kann schon in Friedens- 
zeiten im Einvernehmen mit dem Kriegs, dem 
Innen- und dem Finanzminister den Eigen- 
tümern, Pesitzern und Verwaltern landwirt- 
schaftlicher bäuerlicher Betriebe den Auftrag 
erteilen, ihre Wirtschaft auf eine Produktion 


Getreide-Märkte 
Posen, 10. September 1938. Amtl. Notierungen 


für 100 kg in Zloty frei Station Poznań. 
Richtpreise:.. 


Mahlweizen e RE ee 19.00— 19,50, 
Mahl-Roggen (neuer) 13.75—14.20 
Mahlgerste 700—725 g/l. 14.25 —15.25 
Mahlgerste 673—678 g . . . 14.0014. 50 
Reer ea S EED 
Weizenmehl I. Gatt. Ausz. 30% 35.75—36.75 
” — * „ „ 32.75 33.75 
ù 8 65% „ 29.75—30.75 
* „50-65 0 25. 2526.25 
Weizenschrotmehl 9525 = 
Roggenmehl I. Gatt. 50% . 2300 24.00 
1 e 65% „ 21.50—22.50 
= II. n 50—65% a 2088 
Roggenschrotmehl 95% . e 
Kartoffelmehl „Superior“ 28.50 32.50 
Weizenkleie ar N 12.25—12,75 
Weizenkleie (mittel)). 10.50—11.50 
Roggenkleie »» s . 10.00— 11.00 
Gerstenkleie » » . s 10.25—11.25 
Viktoriaerbsen . » s s s . » 23.50-25.50 
Folgererbsen (grüne) « » . . 24.00-26.00 
Winter wicke s e a o » 75.00-80.00 
Gelblupinen sa s s a, — 
Blaulupinen s.s es hr 5 
Winterraos 42.00 43.00 
Leinsamen „ 48,00 51.00 
Blauer Mohnn . 60.00-65.00 
Senf, . . „ „„ „ o „„ O80095, 
Inkarnatkle an e d eee 
„einkuchen ER ep ie FO ya an‘ 20.00 — 21.00 
Rapskuchen Pe „„ „„ vo 12.75—13. 75 
Sonnenblumen kuchen "7 
Sojaschrot „e e TAA Mo | By 
Weizenstroh, lose u... 1.705225 | 
Weizenstroh, gepresst 2.75—3.25 
Roggenstroh, lose . le 1.752. 25 
Roggenstroh, gepresst 3.00 —3.50 
Haferstroh, el e k 1.75—2.25 
Haferstroh, gepresst. s» » » 2.15—3.25 
Gerstenstroh, lose 1.50 — 2.00 
Gerstenstroh, gepresst. 2.50—3.00 
Heu., oss % „ „ 4758 
Heu, gepresst ıs s» „ 5.75—6.25 
Netzeheu, lose « s © . 5.25 5.75 
Netzeheu. ge prese 6.25—6.75 


Gesamtumsatz: 4016 t, davon Roggen 310 t, 
Weizen 408 t. Gerste 245 t, Hafer 30 t. Mülle rei- 


2280 t. : 


Bromberg, 9. September. Anti. Notierungen, 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Weizen neu 19.00 bis 19.25, Roggen 


Dieses Gesetz: |: 


" 4% Konvert. - Pfandbriefe der Pos. 


produkte 518 t, Samen 225 t, Futter und andere 


1938. 


einzustellen, wie sie im Interesse der Landes- 
verteidigung gelegen ist, Die Lösung dieser 
Aufgabe ist vorgesehen durch den ständigen 
Besitz und Erhaltung im erforderlichen Zu- 
stande von Räumlichkeiten, Maschinen. Ge- 
räten und anderen Produktionsmitteln, sowie 
in der Führung der Wirtschaft entsprechend 
den erhaltenen Weisungen und Aufträgen der 
zuständigen Minister. 


Kurse und Börse in Deutschland 


Das deutsche Institut für Konjunkturforschung 


untersucht in seinem letzten Wochenbericht 
den jüngsten- Kursrückgang an den deutschen 
Börsen und knüpft daran allgemeine Betrach- 
tungen über die Einrichtung der Börse. Der 
monatlich errechnete Aktienindex, dem die 
Zeit von 1924 bis 1926 zugrunde liegt, senkte 
sich von 107,9 im Juli auf 102,2 im Angust 
In den ersten Septembertagen hat sich 
der Kursstand wieder etwas gehoben. 
August 1936, wo ein Aktienindex von 101,8 er- 
rechnet wurde, bis zum August 1937, wo der 


Aktienindex die Ziffer von 115 überstieg, war 


eine fast stetige Aufwärtsbewegung zu ver- 
zeichnen, in der Zeit vom August 1937 bis zum 
August 1938 ein gleichartiger Abstieg. Das In- 


1 5 Ei ; AR, 1 stitut für Konjunkturforschung hebt hervor, 
bäuerlicher Betriebe 


über die Produktion und den Beschäftigungs- 


dass die Aktienkurse in Deutschland nichts 
grad besagen, da zur Zeit das Gros der deut- 
schen Wirtschaftsfinanzierung nicht durch 
Aktienemission, sondern durch private Geld- 
aufwendungen und durch Bereitstellung öffent- 
licher Mittel erfolgt. Vor 8 Jahren waren 
Aktienemissionen zu 38%% an der. gesamten 


wirtschaftlichen Emissionstätigkeit beteiligt, in 


den Jahren 1935—37 nur zu % 


Das Ir “für Konjunkturforschung lehnt C 
Das FANAT: ee 2303 t, davon Roggen 827 — schwächer, Weiz! 


die Finanzierung mit Aktienemissionen nicht ab 
und ist im Gegenteil der Meinung, dass dem- 
nächst eine Verstärkung dieser Finanzierungs- 
art erfolgen wird. Die Börse in Deutschland 
habe weniger als je nur die Aufgabe, Aktien 


herauszubringen. sondern den Aktienbesitzern 


einen zuverlässigen und nicht allzusehr schwan- 
kenden Markt zu bieten. Die Börsengesetz 
gebung im nationalsozialistischen Deutschland 
sorgt dafür, dass die Kursentwicklung an den 
Börsen unter den Augen des Staates erfolgt. 


1.25 14.50, Gerste 14.7515. Hafer 14 14.25, 
Roggenmehl 65% 22.7523. 25, Roggenschrot- 
mehl 19.75 bis 20.75, Roggen - Exportmehl 
23.75 bis. 24.25, Weizenmehl 65% 30.5031. 50, 
Weizenschrotmehl 25,50—26, Weizenkleie fein 
11.25—11.75, mittel 11.75-12.25, grob 12.5013. 
Roggenkleie 10.75-—11.25,. Gerstenkleie 11.50 bis 
12.00, Gerstengrütze 24— 24.50, Perlgrütze 34.50 
bis 35.50, Viktoriaerbsen 22—27, Folgererbsen 
23 27. Winterwicke 60 bis 70. Winterraps 
42 bis 43, Winterrübsen 39—40, Leinsamen 
47 49, Senf 33—35. Leinkuchen 21.50—22.00, 
blauer Mohn 58—62, Rapskuchen 13.25 bis 14, 
Sojaschrot 23.25 — 23.50, Roggenstroh lose 2.50 
bis 3. Roggenstroh gepresst 3—3.50, Netzeheu 
lose 4.755,50, Netzeheu gepresst 5.75—6.50. 
Gesamtumsatz: 2854 t, davon Weizen 1047 — 
ruhig, Roggen 873 — schwächer, Gerste 539 — 
schwächer, Hafer 58 — ruhig, Weizenmehl 
57 — ruhig, Roggenmehl 45 t — schwächer, 


Posener Eifekten-Börse 
vom 10. September 1938. 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 


grössere Stücke e „ „% » ei 
mittlere Stücke An 
kleinere Stücke » — 


4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IM) 
44% Obligationen der Stadt Posen 


i 1926 E 5 
44% e also der Stadt Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z ). 
5% Pfandbriefe der Westpo! 
Kredit-Ges. Posen. II. Em. 
455 umgestempelte Ztotypfandbriefe 
der Pos. Landsch. in Gold II. Em. © —- 
44% Ztoty-Pfandbriefe der Posener 
Landschaft. Serie I 


grössere Stücke 
kleinere Stücke 


„Landschaft . ..._. > 
3% Invest.-Anleihe. I. Em. 
‚3% Invest.-Anleihe, II. Em, 
4% Konsol.-Anleige 
44% Innerpoln. Anleihe. » » 
Bank Cukrownictwa (ex. Divi 
Bank Polski (100 Zloty) ohne Coupon 
8% Div. 36 . N ER TT S A a 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 zt) 
II. Cegiels !!! „ „4 3 
Lubaf-Wronki (100 21) „ „% rn 
Cukrowniä Kruszwica . s,» 
Herzfeld & Viktorins 


Tendenz: ruhig. 


— ER 


5 


seinen Werften erbaut. 


Von 


‚65% 24.50 


"| Kony.-Anleihe 1926 75.25, 5proz. L. Z. Tow. 


er 
N 
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Da zahlreiche Unternehmungen ihren Tag 
bedarf aus eigenen Gewinnen decken müste 
und daher in ihrer Gewinnausschüttung be? 
schränkt sind. ist ein Druck auf die Aktie 
kurse eine geradezu selbstverständliche Rr 
scheinung. — 1 


Die deutsche Handelsflotte 


Die deutsche Handelsflotte. von der auf y 
Grund der Versailler Friedensbestimmungel” 
ein erheblicher Teil ausgeliefert werden musste“ 
hat sich von ihren Verlusten nur langsam e, 
holt. Im Jahre 1933 unterschritt die deutsch? 
Handelsflotte die Vier-Millionen-Tonnengrent? 
und hat sie erst im Jahre 1937 wieder übel!“ 
schritten. Vor dem Kriege war Deutschland“ 
zu mehr als 11% an der Welthandelsflotte be 
teiligt, im Jahre 1937 nur noch zu 6%. Dies 
Peteiligung hat sich im Jahre 1938 auf 6,3% 
erhöht. Zieht man die grösseren und moderne“ 
ren Schiffe (mit einem Alter von weniger al 
25 Jahren) in Betracht, so erhöht sich Deutss 
lands Anteil auf 8,1%. Deutschlands Handel, 
flotte ist also durchschnittlich moderner W 
die Welthandelsflotte. 

Beträchtlich grösser ist Deutschlands Antel | 
am internationalen Schiffsbau. Im Jahre 19% 
hat Deutschland 16% der Tonnage, die = 
jedem Jahre vom Stapel gelaufen ist, am 

Mit der deutsche 
Handelsflotte hat sich auch die deutsche 15 
delsschiffahrt erholt. Zwei grosse Dampf, 
schiffahrts - Gesellschaften haben im vergaß 
genen Jahr 6% Dividende gezahlt, und d 
beiden grössten Unternehmungen dieser 
die Hamburg Amerika - Linie und der 
deutsche Lloyd, dürften im kommenden Jami 
zu Gewinnausschüttungen zurückkehren. si 
TE EEEE S TR 

Warschau, 9, September. Amtl. Notierungel 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg iM 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Richt“ 
preise: Rotweizen 23.00 bis 23.50, Sammek 
weizen 21.50 bis 22.00, Einheitsweizen 22% 
bis 22,50, Standardroggen I 14.75 bis 15. 
Standardgerste 15.50 bis 16.00. Braugers® 
16.50-—17, Standardgerste II 15.25 — 15.50. Sta I 
dardgerste III 15.15.25. Standardhafer I 15 b 
15.50, Weizenmehl 65% 34 35.50, Rogge 
25.25. Roggenschrotmehl 19 bis 
Kartoffelmehl „Superior“ 32—33, Weizenkle@ I 
grob 11.75 12.25, Weizenkleie mittel und fein 
1111.50, Roggenkleie 99.50. Gerstenkleie 1 


bis 9.50. Viktoriaerbsen 28—30, Peiyeret M 
25237, Rlaulupinen 13.25 13.75. Winterra 
44.50-45.50, Sommerraps 42—43, Winterrübse®! 
43-44, Leinsamen 90% 45.50-46.50, blauer Mohn 
63—66, Weissklee roh 210—230, Weissklee g% 
reinigt 97% 240—260; Leinkuchen 19.502 
Rapskuchen 12.75—13.25, Sojaschrot 45% 23. 
bis 23.75, Speisekartoffeln 4.505, Roggenstroi 
gepresst 5—5.50, lose 5.50—6, Heu gepresst 
7—1.50, gepresst H 66.50, Gesamtumsat? 


85 — ruhig, Gerste 123 — schwächer, Hafel f 
240 — ruhig, Roggenmehl -375 — ruhig. 


Posener Butternotierumg vom 9. Sept. 1988. 
Festgesetzt durch die Westpolnischen Molkerei 
Zentralen. pi 
Grosshandelspreise: Exportbutter. Standar 
2.90 zł pro kg ab Lager Poznań (2.85 zł pro 
ab Molkerei). Inlandsbutter I. Onalität 280 
II. Qualität 2.70:zt pro kg. i 


Warschauer Börse 
Warschau, 9. September 1938, A 
Rentenmarkt: Die Stimmung war in de 


Staatspapieren etwas stärker, in P 
papieren schwächer. i 
Amtliche Devisenkurse | 


pae 


Amsterdam. » « 1286.86| 288,60 | 286,66) 2 

Berlin „ 212.010 213,07 [212.01 218% 

nen: 114.10 1147011445 5a 
en s.. 10 ha | 

een Wer 25.56} 25.701 25.57 285 

New York (Scheck)]5.3 

Paris = 


I. Em. Serie 94, 3proz. Prämien- Invest. 
Em. 86. 85.75, 3proz. Prämien-Invest.-Anl 
. Em, Serie 94.75.95, 4proz. Pramien-Dollaf, 

Anieihe Serie III 42. 4proz. Konsol.-Anl. 103% 

66.75 66.68. 4proZz. Staatl. Innen-Anleihe 19 

60.88. 5proz. Staatl. Konv.-Anleihe 1924 70.00% 

5proz. Eisenbahn-Konv.-Anleihe 1926 68.00% 

7proz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Roln) 

83.25. Sproz. Pfandbriefe der Staatlichen Ban 


Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, proz. Kom“ 
Obl. der Landeswirtschaftsbank II.—III. Em. 
83.25. Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts“ 
Bank I. Em. 94, Sproz. Bau-Obl. der Landes? 
wirtschaftsbank I. Em. 93, 54 proz. Pfandbriefe 
der Landes wirtschaftsbank I. Em. 81. 576 pr% 
Pfandbriefe der Landes wirtschaftsbank II. DW 
VII. Em. 81. 5% proz. Kom.-Obl. der L 9 
wirtschaftsbank I. Em. 81. 5 proz. Kom.-Obb: 
der Landeswirtschaftsbank IH.—III. und IiI. N 
Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl, der Landes wirk- 
schaftsbank IV, Em. 81, 4½ proz. L. Z. Tow 
Kred. Ziem. der Stadt Warschau Serie V 64.50 
5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Warschall 
1933 74.7575. 74.75, VIII. und IX. pro- 


Kred. der Stadt Petrikau 1938 60,00. Ba“; 

Aktien: Tendenz — schwächer. Notiert wit“ | 
den: Bank Polski 124.50, Wegiel 35.75-35.68 
Lilpop 81.5082 81.50, Modrzeiöw 17.25, 
Zsrardöw 60:00. 
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Poſener Tageblatt, Sonntag, den 11. September 1938 


mit Totalisator " 


Pferderennen 


Rennbahn 


Rückfahrt sofort nach dem Rennen. 


Seite 15 


den in Poznan auf der 


in Lamwica 


am: 14., 18., 21., 25. und 28. September, sowie 2., 5., 9., 12. und 16. Oktober statt 


Beginn der Rennen um 14 Uhr ohne Rücksicht auf das Wetter. Zufahrt mit Autobussen von der Theater- 
brücke ab 12.30 Uhr und mit der Bahn vom Hauptbahnhof um 13.30 Uhr. 


è Poznań, Kantaka 8/9. 


Treibriemen 


und technische Artikel 
seit 60 Jahren bekannt, liefert 


Z. Mazurkiewicz Sp. 2 0. o. 
Treibriemenfabrik und technisches Lager 


Telefon 30-22, 


Dees eee eee 
— ͤ K Bee 


> Beruls-Kleilun 


für jeden Beruf 
nur im Spezial-Geschäft d. Firma 


B. Hildebrandt 


wr 


Nur 


Poznań, Stary Rynek 73/74 
he eigene Fabrikation. "m 
eee % eien SEEN dE. 


— .... ... 


M ö 


bel 


von den einfachsten bis zu den komfortas 


belsten empfiehlt zu billigsten Preisen 


J. Baranowski 


Poznan, Podgórna 13. Tel. 34-7. 


Durch die große deutsche Zeitung: 


` LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig c 1, Peterssteinweg Nr. 19 


jedes weitere Wort 


ren 
Zug W 
K Verkäufe | > 


Cen, Landwirte! 

dentralin Nährſalz, Fut⸗ 
Malt wirkt Wunder! 
‘ Sim verlange nur Ori⸗ 
gernlpadungen in Dro⸗ 
einſenz Apotheken und 


lügel 
Danzige® er 
wein“, Auch 7 


Szewfta 1. 
Nommiſſion. 


See A Bont 
utzflüge 
derkauft Nele en 
aviermagazin 
oz nan 


ae Marcin 22, Hof. 


Nähmaſchinen 
1 1 . 
Pfaff⸗ Werk 
defferdleukern 


À für 
ane 
Shake 
* 
dabeter für Wojewodſchaft 
Poznan 
Adolf Blum 
Poznan, 
dan, Pilſudſtiego 19, 
pezialität: Zickzackſtich⸗ 
Cin u, Zwein * 


Ein gut erhaltener 
„Rollwagen 
5 ſtart, verkauft 
einrich Günther 
Möbelfabrit Sean, 


Die Herbjtiaijon 
b eröffnet! 
Nane Auswahl in Damen⸗ 
8 eln, Pelzen, Sweater, 
chlafröcken u. Schulmänteln 


Niedrige Preife! 
Kredit⸗Aſſignate. 
A Dzikowski, 
Poznan. St. Ryner 49. 
Leſzno, Rynek 6. 


Adeeſchriſtẽwort (fell) =--------- 
Stellengeſuche pro Wort 8 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


2 2 10 


Antiquitäten 
Salon, Herrenzimmer u. 
andere Sachen billig 

Pocztowa 22. 

Verkaufe gute, 

ländiſche 

Laute 
oder tauſche gegen gutes- 
Pataphon, Offert. unt. 
2140 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Busiakiewicz 
Spezial⸗ 
Wollwarengeſchäft 


Pocztowa 1. 
Sag Neuheiten für 
Handarbeiten. Trotz Re: 
novierung der Fenſter ift 
das Geſchäft tätig. 


aus- 


2 
9 Kaufyesuehe 2 


Gebrauchter, gut er- 
haltener 
Ponywagen 
zu kaufen geſucht. 
Maj. Karſy, 
p. Kucharki. 


Blügel oder Klavier 
eſſerer Marke, ſofort zu 
kaufen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter 
2138 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Staubſauger 
möglichſt „Protos“, ge- 
braucht, gut erhalten, zu 
kaufen geſucht. Preis- 
offerten unt. 2126 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3, 


92 a 
J Pachiungen 17 
N 2 
Suche von ſofort oder 
ſpäter eine gute 
Kunden⸗ 

o der 
Gutsmühle 
möglichſt Sauggas, 10 
bis 15 To., zu pachten. 
Bargeld vorhanden. Off. 
unter 2144 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3 

erbeten. 


PA N 
A Grundstücke 2 


ut 

ca. 500 Mrg. mit kompl. 
totem u. lebendem Jn- 
ventar ſofort zu verkau— 
fen. Erforderl. 55000 21. 
Gefl. Off. u. 2133 an die 
Selgäftitteie d. Ztg. 
Poznan 8. 


20 Sroſchen 
» 
» 


mit Penſion, 


Villa 
7 Zimmer, Neubau, maf- 
lie Luftſchutzräume, ge- 
ündeſte, ſchönſte Gegend 
Göralſka 7. 


A Man. Zimmer 


N A 
Gemütliches 
1—2 Perſonen, bei Al- 

leinſtehender. 
Wierzbiecice 15 I, W. 22. 
12—4½ Uhr. 


Möbliertes 
rontzimmer 
mit Zentralheizung, frei. 
Sniadeckich 7, Wohn. 2. 


Dame ſucht ab 26. 9. 

möbliertes - 
Zimmer 

auf ca. 
5 Wochen, mögl. Zentr. 
Offert. unt. 2135 an die 
Seſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


Möbliertes 
Zimmer 

zu vermieten. 

Struſia 9, Wohnung 9. 


Möbliertes 
immer 
zu vermieten.“ 
Waly Zygm. Auguſta 3, 
Wohnung 4. 


Möbliertes 
immer 
mit Bad u. elektr. Licht 
von Beamten geſucht. 
Offert. unt. 2136 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3, 


W 
NIK Yermietungen 2 


Sofort zu vermieten 
möbliertes, onniges 
kleines 

Vorderzimmer 
Wielkie Garbary 28, III, 
Wohnung 9. 


3 Zimmerwohnung 
allem Komfort, jteuer- 
frei, otaca ab 15. Sept. 
Offert. unt. 2132 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 

2 große, leere, ſonnige 

Vorderzimmer 

Küche, Badez., elektr. 
Licht, am Lazarus markt, 
vom 1. Oktober zu ver- 
mieten. Off. unter 2139 


a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
Noznan 8. 


— — ii ß — — 
. 


Büroräume 
hell, modern, beſte Ges 
ſchäftslage, zu vermieten. 


B. Schultz, 
Pelzwaren⸗Magazin, 


N | Poznan, Pierackiego 16. 


W NI 
N un 2 


Leeres 
Zimmer 
mit Küche in Neubau 
geluct. Offert. unter 
2137 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Alleinſtehende Beamten 
witwe ſucht ; 
5 Zimmerwohnun 
mit allem Komfort, epkl. 
Zentralheizung ab 1. No- 
vember in Poznan. An- 
gebote mit Preis 

Gniezno, Skrytka 39. 


y A 
j 


Ponngeſpann 
auch einzeln verkäuflich 
2 lammfromme Stuten. 

Emil Joſepb, 
Wronki. Tel. 20. 


2 
N Onterrieht 2 


Boni 
erteilt geprüfte Lehrerin. 
Pierackiego 8, Wohn. 12. 


— .— 
a Sejangichule 
tof. Helena Dutkiemwicz 
Dipl. Tonkunſtlehrerin 
Methode berühmter 
Dresdner Meiſter. 
Pierackiego 8, Wohn. 12. 


Violin Unterricht 


Bernhard Ehrenberg, 
Poznan, Dabrowſkiego 26! 


H. Zellner dipl. Muſikleh⸗ 
rerin erteilt gründlichen 
Unterricht 
Aleje Mareinkowſkiego 13 
10—12 u. 8—6. 


— A 
9 Stetiengesuche [X 


Sude 
Stellung . 

für Kunſtſtopfarbeiten 
ſämtlicher Samen- und 
Herren- Garderoben, fò- 
wie Teppiche aller Art. 

Nowak 
Przecznica 6, Wohn. 12. 


leine Anzeigen 


Kochlehrling 


vom Lande, aus guter für Molkereihaushalt ab: 


MOBEL 


in allen Ausführungen empfiehlt Möbeltischlerei 


Waldemar Günther 


SWARZEDZ, ulica Wrzesinskal. 
(Kein offenes Geschäft) 
Ich bin auf der diesjährigen Möbelmesse in Swarzedz 


nicht vertreten. 


Telefon 81 


KORA i $-KA-POZNAN. 


Al,Mareinkowskiego 23 — Telefon 18:47 


Mädchen 


Familie, 19 Jahre alt, 15. Sept. od. 1. Oktober, 


ſucht Stelle auf einem kinderlieb, geſucht. 


Gut. Angebote unter 
„L. B. 2134“ a. d. Geſch. 
dieſ. Zeitung Poznan 5 
erbeten. ; 


Fleißige, ehrliche Frau 
ucht 


Bedienungsſtelle 
auch mit Waſchen. 
Stolzenwaid, Poznan, 
Strzalo wa 3, Wohn. 12. 
Fungwirfin fucht 
Stellung 


An- 
gebote an 
Frau Steiner 
Rybno, p. Kiſzkowo. 


Jüng. Mädchen 
poln. ſprechend, gute 
Zeugniſſe, zum 15. Sept. 

eſucht. 
w. WMofciecha 18, W. 8. 
hm — u- — 


Jüngerer, gebildeter 
Aſſiſtent 


(Eleve nach beendigter 
Lehrzeit) zum ſofortigen 


auf mittlerem Gut oder] Antritt oder zum 1. Skt. 
bei alleinſtehend. Herrn. für Betrieb von zirka 
Offert. unt. 2130 an die] 1000 Morgen geſucht. 
Geſchſt. dieſer Zeitung Bewerbungen mit Ge- 


Poznan 3, 


% N 
K| Offene alen! Stellen 
Tüchtiges 
Mädchen 


mit Kochkenntniſſen und 
ausarbeit vertraut, für 
kinderloſen Haushalt zum 
1. Oktober geſucht. Off. 
unter 2124 a. d. Geſchſt. 


diej. Zeitung Poznan — 
— — — —— — — 


Lehrerin 

der deutſchen Sprache, 
ohne Kenntnis der poln., 
für Zwillinge, 9 F. alt, 
geſucht. Off. zu richten 
an J. v. Dobrowolſka, 
Poſt u. Gut Miory, 

Wojew, Milenitie. 


Selbständiges 
Alleinmädchen 
kinderl. Haushalt, kochen 
und Wäſchebehandlung 
Bedingung, bald geſucht. 
Offert. unt. 2143 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 

Poznan 3. 


Intelligente, junge 
Deutſche 
zu 6jährigem Knaben, 
nur tagsüber, von fofort 
geſucht. Off. unter 2141 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


Brennereigehilie 


im 2. Jahr, zum 1. Okto- 
ber geſucht, Landwirts- 
ſohn, der der polniſchen 
Sprache in Wort und 
Schrift mächtig u. fähig 
iſt, unter Anleitung im 
Gutsbüro zu helfen. 

von Beyme, Romornifi, 

poczta Tulce. 


Suche ab 1. Oktober 
Wirtſchaſtseleven 
Gutsbeſizer Fürnrohr 
Winiary, p. Gniezno. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


ra S 
J. Au'eninalie E 
Alle zum 


„Casanowa“ 
Maiztalarjta 


| Dancing. Humor bis früh. 


Ermäßigte Preiſe. 
Reitaurant 


Sttzecha Podhalanska 
Inh.: A Hoffmann, 

i Poznań 

ulica Wierzbięcice 20 
Telefon 82-64 

ladet höfl. zum Beſuch ein 

Borzügliche Speiſen 
und Gelränke 

zu ſoliden Preiſen. 


haltsanſpruͤchen erbittet] PA 2 N] 
Maj. Pyſzezynek, Ci Versehledenes 
v. Gniezno. D 


Mädchen 
für Molkereihaushalt ab 
15. Sept. od. 1. Oktober, 
tinderlieb. geſucht. An- 
gebote an 

Frau Steiner 
Nyb no, p. Kiſzkowo. 


Zuverläſſiges 
Alleinmädchen 
das gut kochen kann, wird. 
per ſofort geſucht. Be- 
werbungen mit Gehalts- 


anſprüchen zu richten an 
lage. 


Zarzad Majetnosei 
Kotowiecko, 
Ko to wiecko, 
pow. Oſtröw Wlkp. 


Landwirtstochter, 30 F. 


alt, mit etwas Vermögen 
ſucht Handwerker oder 
Landwirt zwecks 
Heirat ns 
kennenzulernen. Offert. 
möglichſt mit Bild, unter 
2131 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Gutsbeſitzer 
epgl., 500 Morgen, ſucht 
Damenbekanntſch. zwecks 
Heirat. Off. mit Ber- 
mögensverhältn., Bild, 
unter 2142 a. d. Geſchſt. 
dief. Zeitung Poznan 5. 


Heirat! 

Suche f. meinen Sohn 
27 F. alt, kath., Kauf- 
mann, Lebensgefährtin. 
Schuldenfreies Grund- 
ſtück u. geſicherte Exiſtenz 
vorhanden. Etwas Ver- 
mögen erwünſcht. Offert. 
unter 2138 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 8. 


Bei wem könnte gut⸗ 
erzogenes 13jähr. Mäd⸗ 
chen gegen Bezahlung 
Privatmittagstiſch 
erhalten, da Mutter 
o itwe) beruflich tätig. 
fierten unter 2145 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. f 


Berlinerin 
deutet Karten u. Hands 
ſchriften jeit 1900 auf 
wiſſenſchaftlicher Grund: 


Frau Sperber 
Poznan, Gajowa 12. 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 
Brahminen — Karten 
— Hand. 

Poznan. 
ul. Podgórna Nr. 18, 
Wohnung 10 (Front). 


Hebamme 
Kowalewſka 


Lakowa 14 
Erteilt Rat und Hilfe 


Schulbücher 
Neueinbände, 
Reparaturen 

billig — ſchnell 
Buchbinderei 


Arndt, 
27 Grudnia 3 Tel. 10-49 


Balken, Kantholz 
nach Maßliſten, Soal- 
bretter, Tiſchlerware, 
Fußboden, liefert und 

Lohnſchnitt 
übernimmt zu mäßigen 
Preiſen. 

Tartak Ludwikowo, 

v. Moſina. 


Hebamme 
Rrajemila, Fredry 2 
erteilt Rat und Hilfe 
Geburtshilfe für Zurei; 
ſende. 


Dachdeckerarbeiten 
in Schiefer, Ziegel, Pappe 
uſw. führt fachgemäß auf 

Paul Röhr 


Dachdeckermeiſter 
Poznan, Grobla 1 


Jalouſien 
neue, Reparaturen 
unternehme Liebig 
Chwaliſzewo 39. Tel. 4885 
— —üÜ2Gů6 


Aeſthetiſche Linie 
iſt alles 
Eine wunderbare Figur 
gibt nur ein gut zuge⸗ 
paßtes Korſett, Geſund⸗ 
heitsgürtel. Unbequein⸗ 
Gürtel werden umger 
arbeitet. 
Korſett⸗Atelier 
Anna Bitdorf 
Poznan, 
Plac Wolności L. 
(Hinterhaus.) 


Hüte 
Hemden, Pullover, Kra⸗ 
watten u. ſämtliche Her⸗ 
renartikel zu d. niedrig⸗ 
ſten Preiſen bei 
Roman Kasprzak 


Bognai, éw. Marcin 19, 
te Fr. Ratajczata. 


Die Ein- u. \usfuhr 
von Heirats-, Erb- 
schafts-u.Umzugsgut 
sowie 
Umzüge 
in grossen geschlos- 
senen 


Möbeltrans- 


port-Autos 
von und nach allen Orten 
führt preiswert aus 
W. MEWES achi. 


Speditionshaus 


P Oz nan 
Tama Garbarska 2 
Tel. 33-56 u. 23-35. 
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‚Bank für Handel und Gewerbe Pozna 
Spölka Akcyina 
— ̃ © Poznań  Depositenkasse 


Teleion 2249, 2251, 3054 Aleja Marsz. Pitsudskiego 19 


à L 
Konto bel F. K.O. unter Nr. 200 A90 } 9 VI 8 a N h Fd n 1 n e 
FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław e Rawicz 
Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


Sertokgonone | y/ © In den neuen 3 | 
Geschäftsräumen Í 
Hoffmann hr Heim asame ul. Noma 3 


Spez. Porzellankronen 
Poznan, Pl. Wolności 14. 


ſchon und behaglich durch 
Möbel vom Tschtermerster 


HEINRICH GÜNTHER 


MÖBELFABRIK, SWARZĘDZ, Rynek 4 - Tel. 40 
Besichtigen Sie meine Stände Nr. 14/15 auf der Möbelmesse in Swarzedz 


bieten mir Ihnen vergrößerte Bestände” 


a modernen Herhstwollstofien 


e g 
für Damen- und Herrenkleider 


— Neuheiten in Seide — | 
Gardinen, Stores, Steppdecken, Seinen 


L Bytnerowiez i Ska] 


Lokal Licytacji — Uutlionslofal 7 
Brunon Trzeczak 4 
9 Rynek 46/47 ( — 4). 
ereideter Taxator und H 
verkauft täglich 8—18 Uhr 5 
8 ee wee r 51 
Herren- Speiſe· Schlafzimmer, kompl. Ki 
J Pianino, Flügel, Pianola, Heiz-, Kochöfen, Cir 
Spiegel, Bilder, Tiſchgedecke, prakt. Geſchenkartikel, OF 
ſchränke, Ladeneinrichtungen uſw. (Aebernehme Ta 
rungen uf Deere 1 Geſch 
ten beim raggeber bzw. Wunſch eigen 
Auktionslokal.) i J 


MASCOTTE/ 


À N 
Herbstneuheiten 


in allen Abteilungen 
Kafamajski I 


Kurz- und Wollwaren 
Moderne Damen-Artikel I 


4 


Wanderer - Qualitätsarbeit 


Wanderer - Zuverlässigkeit 
sind 


CONTINENTAL“ 


dcoreib- und Rechenmaschinen 


Ä i General-Vertretung: 
Przygodzki, Hampel i Ska 


Poznan. jefzt Bron. Pierackiego 18. — Telefon 21-24 


Poznań — Toru. 


Cr 


N 
1] 
Stil- und nenzeitive Möbe 


eigener Herstellung 


W.Maciejew ski !;arenkowske 25 


Tapeten | 
Linoleum 


Wuchstuche 


eee 
Lichtspieltheater „Stonce“ 


Heute, Sonnabend, grosse Gala-Premiere % 
Saison-Eröfinung 1938/39! .Zum ersten Male in Polen! 


Das monumentale Fılmwerk der „United Artists“ 


Maroo Polo 


Rurheim Junęborn, Danzig-0liva 


Jahnſtraße 22 — Fernſpr. 45580. 
Diät-Heilftätte und Erholungsheim 
Biologiſche Heilweiſe (Naturheilverfahren) 

Schroth⸗, Bircher⸗, Benner: u. a. Diätfuren 


Heilanzeigen: Innere, Nerven-, Stoffwechſel⸗, Gelenk, „ 
Frauenleiden . x ER 


Aerztliche Leitung: Dr. med. L. Brund. 
Modern hygieniſch eingerichtet. — Proſpekte frei. 


* 


2 kauft man am billigsten 


La 


Zeichnungen, sowie alle Stick- u. Haàkel- l 


: 5 unter der Regie von Archie Ma d 2 Poznań Poznań, św. Marcin 28. i 

Zur Leitung von Haushaltungskurſen auf dem Q In den Hauptrollen: Gary Cooper — Sigrid Gurie 7 Pocztowa 31 Neuheiten in Herbst- und Winter wolleg 

Bande wird fachl. gut vorgebildete und den feitens | gøt Liebe und Reiseerlebnisse eines venedischen Entdeckers. % Bydgoszez für Jumper, Sweater und Kostüme 
ee ee vorgeſchriebenen Be. Er kämpfte für Liebe..., Geld..., Vergnügen. ä Gdańska 12 Knöpfe und Gürtelschnallen. 


Er Hervorragende Kampfszenen! Gdynia garne stets am Lager. | 
L e U * k E n it Tausende von Statisten! Swietojahska 10 Strümpfe, 8 L re ji 
geſucht. Bewerbungen find zu richten an: „Storice“ für alle! Alle ins „Stonce“ ! f Seeed y 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft wa lese TOTEN Polſter⸗ und 
Poznaß, ul. Pietary 16/17. eee 


Tapeziererarbeiten 


werden Lash aß A 
preiswert ausgeführt von 
Blumen W. Majewjti 
und Pflanzen für Raum Poznan, Kraſzewſkiegoso 
u Heim Ausschmückun- Ede Bukowſka. 


In Kürze erscheint: 


Jllustrierter | 
J. B. Beobachter i 


z S Für 
T Trauringe | Nüchwanderer | 


Uhren, Gold- 


u. Silberwaren. 75 000, - Kreditjperemart 


— it 3 d Š k — 

~ Billigste Preise, Devijenjielle in Leibe e | TE e 72442. 
A trägen günſtig vertäuf- Eiuricſilen von en R h t t 1 
I. GASIOROWSKI lich. Anfr. an Ne $ und Wintergärten. BRAUT-AUSTATTUNGEN el 8 ar el a 1 
Poznań, Sw. Marein 34, neben der Schule. Tel. 55-28 Expedition „Par“, Ra- ; t ! 


towice unter „2835“ er- 
beten. 


LEINEN - INLETTS 


Überweisung von Biumen 
nach dem Auslana. 


0 nkwarth 


Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 40 el. 1293. 


Sonderheit 


56 Seiten mit den schönsten Bild‘ 
berichten von allen grossen Veran- 
staltungen, Kongressen, Sondertagunf 
en, von der Stunde an, in der def 
ührer den Boden der Stadt Nürn- | 
berg betreten hat, bis zu dem großen 
Zapfenstreich der Wehrmacht, mit 
dem der Reichsparteitag beendet wird. 


Preis 65 Groschen. 
Zu beziehen durch die 


Kosmos-Buchhandlun 


Installationsarbeiten 
Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 

Beste Ausführung — Solide Preise 
K. Weigert, Poznan I. 

Plac Sapiezyäski 2. Telefon 3594, 


Inserieren bringt Gewinn. 
Rar Schul- Anzüge 


| 6 0 stelle aus — A 2 e MUA 
1 in moderner Ausführung N Sehn Send n 
AR Ihnell und billigft. 75 % Pelerinen Antel 
Messe 1771 , Regenmänte 


—— s u; 
u: 
= 


AUS 7 
1 TEE O ie Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25 
u ru ere . . . . 2 2 ij 
4. 9. bis 25. 9, 1938 sowie sämtliche Sportartikel FABRIK Bei Bestellungen mit der Post erbitten wif 
in Swarzędz vom 2 is 9. 1938 Concordia Sp. Akc. 8 i POZNANI Verena des Betrages zuzügl. 25 gr | 
H. Bähr, Möbeltischlerei Poznan Dom Sportowy || SANT EZ | Porto auf unser Postscheckkonto Poznań $ 
Swarzedz, ul. Strzelecka 2 Al, TER n 25 J. WIENCEK i Steppdecke. decken . 207 915 oder in Briefmarken, 


EIERN 2 67 sw. Marcin 33. Telefon 55-71. 


